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Die Organiſation des Völkerbundes
Obwohl die Offentlichkeit immer wieder mit den Fragen des

Völkerbundes beſchäftigt wird, obwohl die Löſung der Probleme, die
dieſe neue Situation mit h bringt, in der Außen und Jnnen-politik große Schwierigkeiten bereitet hat, wiſſen die wen etwas
über die Normen des Völkerbundes. Das iſt um ſo bedauerlicher
als die Satzung des Völkerbundes mit dem Vertrage von Verſailles
aufs allerinnigſte verbunden iſt und als deren erſter Teil erſcheint.

Die Völkerbundsſatzung enthält eine Präambel ähnlich wie die
meiſten modernen Verfaſſungen, obwohl gleich betont werden möge,
daß es e bei der Jnſtitution des Völkerbundes nicht etwa um
eine neue Staatsform der im Völkerbund vereinigten Mächte handelt,
ſondern jedes Mitglied ſeine Spuveränität u n behält. Die
Beſtimmungen des Völkerbundes müſſen wegen der verſchiedenen Jnter
eſſen der in ihm vereinigten Staaten ſehr n e gefaßt werden,
und man hat ſich im allgemeinen mit Ausnahme ganz beſtimmter
Punkte nicht auf Einzelheiten eingelaſſen, ſondern nur Richtlinien
angegeben.

Die n e e des Völkerbundes ſind nach Artikel 1 der Völkerbundsſatzung die Signatarmächte, die in der Anlage
der Völkerbundsſatzung aufgezählt werden. Zu ihnen auch
die Vereinigten Staaten; ſie ſind bekanntlich nicht Mitglied des
Pölkerbundes, da ſie nicht die in Artikel 1 vorgeſehene, ohne jeden
Vorbehalt innerhalb 2 Monaten nach Jnkrafttreten der Satzung im
Sekretariat niederzulegende Erklärung abgegeben haben. Ur
ſprünglich ſind es 32 Signatarmächte geweſen, zu denen 13 einge
ladene Staaten kommen. Augenblick ſind 55 Staaten Mitglieder
des Völkerbundes Es können nämlich nach Artikel 1 Abſ. 2 alle
Staaten, Dominions und Kolonien mit voller Selbſtverwaltung, die
nicht in der Anlage zur Völkerbundsſatzung aufgeführt ſind, Bundes
mitglieder werden, wenn ihre Zulaſſung von der Bundesver-
en ausgeſprochen wird, unker der Vorausſetzung, daß ſie ernſt
lich die Abſicht haben, die in der Völkerbundsſatzung vereinbarten
internationalen Verpflichtungen einzuhalten. Der Eintritt in den
Völkerbund iſt freiwillig, daher muß es auch möglich ſein, aus dem
Völkerbund wieder auszuſcheiden. Jedes Bundesmitglied kann nach
2 jähriger Kündigung aus dem Bunde austreten, ſofern es ſeine ein
mal eingegangenen internationglen Verpflichtungen erfüllt hat.

Der Völkerbund hat drei Organe, durch die er handelnd hervor
tritt; die Bundesverſammlung, den Bundesrat und das ſtändige
Sekretarigt. Die Bundesverſammlung beſteht aus Vertretern aller
Bundesmitglieder; in ihr hat jedes Mitglied nur eine Stimme, ob
wohl es bis zu drei Vertretern in die Bundesverſammlung entſenden
kann. Die Tagungen der Bundesverſammlung erfolgen zu vorher
feſtgeſetzten eitpunkten, aber, wenn es die Umſlände erfordern, regel-

ig am Bundesſitz, andernfalls müßte der Tagungsort beſonders

immt werden. e eDer Bundesrat ſetzt ſich nach der urſprünglichen Beſtimmung
gus Vertretern der alliterten und aſſoziierten Hauptmächte, das ſind
England, Frankreich, Jtalien und Japan, ſowie aus 4 Vertretern
anderer Bundesmitglieder zuſammen. Die Vertreter der Haupt
mächte haben einen ſtändigen Ratksſitz, die anderen einen nichtſtän
digen. Der Völkerbundsrat, der politiſch das wichtigſte Organ des
Völkerbundes iſt, war von vornherein ſo konſtruiert, daß durch Be
ſchluß der Bundesverſammlungen ſeine Zuſammenſetzung verändert
werden kann. Nach Artikel 4 Abſ. 2 kann der Rat mit Zuſtimmung
der Mehrheit der Bundesverſammlung andere Bundesmitglieder be
Kurs die von da ab ſtändig im Rat vertreten ſind. Auf Grund
ieſer Beſtimmung, die einen einſtimmigen Beſchluß des Rates und

die Mehrheit der Bundesverſammlung vorſieht, beruht die Hinein-
beziehung Deutſchlands als ſtändiges Ratsmitglied. Aber nicht nur
die Zahl der ſtändigen Bundesratsmitglieder kann erhöht werden,
ondern auch die der nichſtändigen, die augenblicklich ſechs beträgt.

m Jahr 1924 wurde nämlich einmal die Zahl der nichtſtändigen
Ratsſitze, die, wie erwähnt, 4 betrug, auf 6 erhöht.

Die Tagungen des Völkerbundsrates erfolgen ebenſo wie die der
Völkerbundsberſammlung, wenn es die Umſtände erfordern. Doch
muß er, ſelbſt wenn kein Bedürfnis vorliegt, mindeſtens, im Gegen
ſas zur Völkerbundsverſammlung, einmal im Jahre tagen. Auch

ie nicht im Rat vertretenen Bundesmitglieder können eingeladen
werden, einen Vertreter zu den Tagungen des Rates abzubrdnen,
ſalls eine ſeine Jntereſſen beſonders berührende Frage auf der Tages
ordnung des Rates ſteht. Jm Gegenſatz zur Bundesverſammlung
hat jedes im Rate verkretene Bundesmikglied nur einen Vertreter
und ſelbſtverſtändlich auch nur eine Stimme.

Die von der Bundesverſamlung oder vom Rat getroffenen Be
ſchlüſſe erſordern e einſtimmige Annahme, falls ſich nicht
aus den Vorſchriften der Völkerbundsfatzung ergibt, daß auch ein
fache vder qualifizierte Mehrheit genügt

Das dritte Organ des Völkerbundes, das ſtändige Sekretariat,
um e Stellen bei uns ſchon vor dem Eintritt in den Völkerbund
ein heftiger Streit entſtand, befindet ſich in Genf. Er beſteht aus
Generalſekretär, den erforderlichen Sekretären und dem erforderlichen
re Der erſte Generalſekretär, der noch jetzt im Amt iſt, iſt

ir Eric Drummond, der vor kurzem in Berlin weilte. Jn der
olgezeit wird der Generalſekretär durch den Völkerbhundsrat be

kimmt, doch iſt erforderlich daß die Mehrheit der Bundesver
ſammlung dieſem Beſchluß zuſtimmt. Die Sekretäre und das
Perſonal des Sekretariats ernennt der Generalſekretär mit Zu
ſtimmung des Völkerbundsrates. Die Koſten des Sekretariats
werden von den Bundesmitgliedern nach dem Verhältnis getragen
das für die Umlegung der Koſten des internationalen Büros des
Weltpoſtvereins maßgebend iſt.

An Stelle des urſprünglichen als Bundesſitz beſtimmten a
kann der Rat jederzeit einen anderen Ort wählen. Ausdrückli
wird in Artikel 7 Abſ. 3 hervorgehoben, daß alle Amtsſtellen des
Bundes oder ſeines Verwaltungsdienſtes einſchließlich des Sekre
tariats Männern und Frauen gleichmäßig zugänglich ſind. Die
Vertreter der Bundesmikglieder oder deren Beauftragte genießen,
allerdings nur g3 weit, wie ſie ſich in der Ausübung ihres Amtes
befinden, die Vorrechte und die Unverletzlichkeit der Diplomaten,
das gleiche gilt für Gebäude und Grundſtücke

Alſo Völkerbundsverſammlung, Völkerbundsrat und Sekretariat
ſind die Hauptorgane des Völkerbundes.

Dr. jur. F. K.

Demokraten und Volksbegehren
Berlin, 10. März. (Radio WTB.) Der Parteiausſchuß der

Deutſchen Demokratiſchen Partei trat heute im Preußiſchen Landtage
zu einer außerordentlichen Tagung zuſammen, die aus dem ganzen
Reiche gut beſchickt war. Auf der Tagesordnung ſtand nur die
Stellungnahme der Demokratiſchen Partei zum Volksbegehren. Reichs
tagsabgeordneter von Richthofen gab den Jnhalt des Kompromiß
antrages zur Kenntnis. Reichsminiſter a. D. KochWeſer legte die
politiſche Bedentung des Kompromiſſes dar. Nach einer Mittagspauſe
wird in die Debatte eingetreten werden. Die Verhandlungen werben
ſich bis in die ſäten Abendſtunden hinziehen. n Hiedoch dem Wirt

Muittwoch, den 10. März 1926 52. Jahrgang

Briands Kabinettsbildung geſichert
Das neue Kabinett Briand

Paris, 10. März. (TU.) Nach 2 Uhr nachts wurde folgende
offizielle Miniſterliſte bekanntgegeben: Miniſterpräſident und Außen
miniſter Briand, Jnneres Malvy, Finanzen Peret, Kriegsminiſterinm
Painlevs.

Miniſterpräſident Briand wird ſein neues Kabinett höchſtwahr
ſcheinlich am 14. März der Kammer vorſtellen.

Donnerstag Rückreiſe nach Genf
Paris, 10. März. (TU.) Briand hat geſtern nach Beendigung

der Kabinettsbildung den Preſſevertretern auf Befragen erklärt, er
denke am Donnerstag wieder nach Genf zu reiſen,

Herriot ſchlägt Briand für die Kabinetts-
bildung vor.

Paris, 10. März. (WTB.) Der Präſident der Republik hat
Kammerpräſident Herriot die Bildung des Kabinetts angeboten.
Dieſer erklärte, daß angeſichts der Konferenz von Genf Briand nach
ſeiner Anſicht die geeignete Perſönlichkeit ſei, die unter den augen
blicklichen Umſtänden das neue Kabinett bilden müſſe. Der Präſident
der Republik hat darauf Briand gebeten, ins Elyſee zu kommen.
Briand hat den Auftrag zur Kabinettsbildung angenommen.

Paris, 9. März. (WTB.) Um 10 Uhr abends wird bekannt,
daß Briand mit ſeinen ſämtlichen ehemaligen Mitarbeitern, die er
um größten Teil in ſein neues Kabinett zu übernehmen gedenkt, im

Augenblick eine Konferenz hatte. Havas glaubt, daß nur drei Porte
ſenilles neu beſetzt werden: das Juſtizminiſterium durch Raoul Peret
und das Finanz und Jnnen miniſterium. Für die beiden letzteren ſeien
noch keine Mitglieder gefunden. Anſcheinend kommt für das Finanz
miniſterinm auch Caillaux nicht mehr in Frage. Briand werde wohl
ſehr ſpät in der Nacht in der Lage ſein, dem Präſidenten der Republik
ſeinen endgültigen Beſcheid zu überbringen.

Genf und Paris
Et n S in e e hen gebracht.Es hat weder eine Sitzung des Rates noch eine der Vollperſammluneſtattgefunden. Weg e de ndon Femeldet, die Kommiſſionen
Zuſammengetreten, die Aufnahme kommiſſion unter ChamberlainWeſt tnd genannte Budgetkommiſſion, mit dem Vorſthenden
Loucheur. Bei dieſer Gelegenheit kann man den Koſtenanteil er
wähnen, der auf Deutſchland entfallen würde, ſobald es Völkerbunds
mitglied iſt. Man glaubt daß Deutſchland den Beitrag bezahlen wird,
den Frankreich und Pare entrichten, das ſind 75 000 Pfund, alſo
rund 15 Millionen Mark jährlich Das geſamte Jahresbudget des
Völkerbundes beläuft ſich auf ungefähr 22 Millionen Schweizer Franken
pro Jahr, und Freunde des Abrüſtungsgedankens weiſen mit Recht
darauf hin, daß dieſe Verwaltungskoſten eines zur Förderung des
Die beſtimmten internationalen Bundes nicht höher ſind als die

öſten, die der Bau eines einzigen Unterſeebootes
verurſacht

Die Stille in Genf iſt aber nur äußerlich. Denn die diplomatiſche
Spannung iſt ohne Zweifel ſehr ſtark. Man hört davon, daß
Braſilien, Jnhaber eines nichtſtändigen Ratsſitzes, ſeine Zu
e zu dem deutſchen Ratsſitz von der Gewährung eines ſtändigen
Ratsfitzes an Braſilien abhän i machen will. Darin läge der Bruch
einer gegebenen Zuſage, denn Braſilien gehört zu den zehn Mächten,
die ſeinerzeit in der Antwort auf das deutſche Völkerbundsmemorandum
die Gewährung eines deutſchen Ratsſitzes ohne weitere Vorausſetzung
8cegt haben. Spanien drängt zwar ſchroff auf einen ſtändigen
Ratsſitz, dürfte aber dieſen Anſpruch nicht mit der Zuſtimmung zu
dem deutſchen Ratsſitz in Verbindung bringen.

Der Stillſtand in Genf, der die Schwierigkeiten zweifellos nicht
mildert, W unmittelbar zuſammen mit der franzöſiſchen Kabinetts
kriſe. Es iſt ſicher, daß die Aufnahme Deutſchlands nicht erfolgen
kann, bevor ein neues e Kabinett gebildet iſt und deſſen
Außenminiſter in Genf eintrifft. Daß dieſer Außenminiſter Briand
heißen wird, wird allgemein angenommen. Briand ſelbſt würde das
Außenminiſterium in jedem Kabinett übernehmen, das in ſeiner Zu
ſammenſetzung ihm erträglich an Die öffentliche h Frank
reichs und die Führer der linken Mittelparteien wollen aber, daß
Briand auch die Bildung des Kabinetts und das Miniſterpräſidium
übernehme. Man erwartet, daß er entgegen ſeiner bisherigen
Weigerung ſich dazu bereit finde. Caillaux ſpielt nach wie vor bei
den Kombinationen über das neue Kabinett eine große Rolle. Das
Finanzminiſterium ſcheint ihm ziemlich ſicher zu ſein. De Mann,
der den Mut hat, um gewiſſer Grundſätze willen, die er für richtig
hält, es ſich auch mit politiſchen Freunden zu verderben, feiert jetzt
einen zweifelloſen Triumph. Es deutet alles darauf hin, daß die Ka
binettsbildung in kurzer Friſt verſucht wird und daß die Parteien ein
e e Tempo gerne ſehen würden, um aus der eigenen Ver
legenheit befreit zu werden. Gelingt die Kabinettsbildung, dann könnte

Der Wirtſchaſtsminiſter ſpricht
Der Stand der Handelsvertragsverhandlungen. Reformpläne.

Jm e des Reichtages führte am DienstagReichwirtſchaftsminiſter Dr. Curtius u. a. aus: Einigkeit habe
völlig darüber geherrſcht, daß der Abbau im Reichswirtſchafts-Winter allzu radikal geweſen iſt. Nachdem das Ernährungs- und

Landwirtſchaftsminiſterium abgeſpalten war, betrug die in des
Miniſteriums 829, heute beträgt ſie 342. Die Kräfte ſind auf die
äußerſte Grenze der Leiſtungsfähigkeit angeſpannt. Sie reichen nicht
aus, um die Aufgaben der unmittelbaren Zukunft fachgemäß zu löſen.Jch verweiſe dabei auf die Wirtſchaftsenquete. Dazu tritt in vier
Linie die Aufgabe der

Weltwirtſchafts konferenz
Mit dieſen Fragen hängt die ganze internationale Wirtſchaftsentwick
lung zuſammen. Die grundlegenden Fragen einer ſtrafferen g.
n der verſchiedenen Zuſtändigkeiten ſtehen mit der
großen Verwaltungsreform in Verbindung, die wir unmittelbar nach
Verabſchiedung der Steuer eſetze im Sommer verabſchieden wollen.
Die r ie Fragen des Perſonalbeſtandes ſpielten
eine ganz beſondere Rolle bei den

Handelsvertragsverhandlungen,

die im e n konzentriert werden ſollten. Dieeigentliche Führung der Verhandlungen müßte aber mit Rückſicht auf
den diplomatiſchen Apparat beim Auswärtigen Amte bleiben. Die
dann notwendigen innerpolitiſchen Ausnützungen und Auswirkungender Handelsverträge, auch ihre harlgnentarice Vertretung ſollten

aktécniniſterinn obliegen

immer noch die Aufnahme Deutſchlands zum Ende dieſer Woche voll
zogen werden. Die Tagung des Völkerbundes aber wird ſelbſt im
günſtigſten Falle ſich noch tief in die nächſte Woche hinziehen.

Die deutſche Delegation beharrt mit Feſtigkeit auf dem be
kannten und von der geſamten öffentlichen Meinung Deutſchlands ge
billigten Standpunkt der Hamburger Rede Dr. Luthers.

Ein Havasbericht
aris, 10. e (WTB.) Der Havas vertreter in Genf

berichtet, vor ſeiner Abreiſe nach Paris habe Briand Paul Boncour
und Loucheur alle Vollmacht übertragen, um ſowohl mit den Signataren
der Abkommen von Locarno, als auch mit den übrigen Ratsmitgliedern
die am e nachmittag begonnenen offiziöſen Beſprechungen fort
zuſetzen. Briand, der ſeit ſeiner Rückkehr nach Paris alle Schwankungen
Der Kriſe vom internationalen Geſichtspunkt aus verfolge, habe von
Paris aus ſeine Kollegen Paul Boncour und Loucheur an die Jn
ſtruktionen erinnert, die er ihnen gegeben habe. Jm gleichen Augen
blick habe Chamberlain den Gedanken angeregt, die unterbrochenen
Verhandlungen wieder aufzunehmen. Er habe es für wünſchenswertehalten, be ſo bald wie möglich die Beſprechungen nicht nur auf die
Snatere der Abkommen von Locarno, ſondern auf alle Mitglieder

des Völkerbundsrats ſich erſtrecken, um das Terrain für die vom
Völkerbundsrat einſtimmig zu treffenden Tee vorzubereiten
Es ſei vereinbart worden, daß die en ertreter ſelbſtverſtändlich
aufgefordert würden, an den neuen offiziöſen Zuſammenkünften teil
unehmen. Man könne alſo damit rechnen, daß ſpäteſtens morgen die

itglieder des Völkerbundsrats unter Beteiligung von Luther und
Streſemann offiziös zuſammentreten, Um zu verſuchen, eine Ver
ſtändigungsbaſis zu finden, wobei man die Hoffnung habe, daß einige
Stunden ſpäter Briand ſelbſt wiederum an den Beratungen werde teil
nehmen können. Es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß die franzöſiſchen
Delegierten im Laufe des an Tages hierüber mit den deutſchen
Delegierten eine Sonderbeſprechung haben würden.

Beſprechung über den Rheinlandpakt.
Genf, 10. März. Die angekündigte Beſprechung der Vertreter

der am Rheinlandpakt beteiligten Mächte begann um 10.30 Uhr im
Hotel „Beau Rivage“, dem Sitz der engliſchen Delegation.

Die Enteignung Marienbads.
Wie die Blätter aus Prag melden, wird in Genf vorausſichtlich

auch die Enteignung Marienbads zur Verhandlung kommen. Eine von
deutſchen ar der Tchecheſlowaker gemachte Eingabe iſt
Jaut „Voſſiſcher Zeitung. vom Vöolkerbundeſekrekaret als eſendere
dringlich erklärt und einem aus je einem Vertreter Schwedens, Eng
lands und Jtaliens beſtehenden Rechtskomitee zur Behandlung zu
gewieſen worden.

Chamberlain bei Luther und Hr. Streſemann
Genf 10. März. (WTB.) Dienstag nachmittag ſtattete

Chamberlain Reichskanzler Dr. Luther und Reichsminiſter Dr. Streſe
mann ſeinen Beſuch ab und hatte mit ihnen eine längere freund
ſchaftliche Ausſprache, die 128 Stunden dauerte. Unter den Vertretern

der Signatarmächte des Rheinlandpaktes iſt vereinbart worden,
Mittwoch vormittag die Unterhaltung, die am Sonntag nachmittag
begonnen hatte, fortzuſetzen.

Die Aufnahmeverhandlungen
Genf, 19. März. (WTB.) Der erſte Ausſchuß der Völker

bundsverſammlung, der den Aufnahmeantrag Deutſchlands zu prüfen
We beſchloß Dienstag nachmittag 4 Uhr 30 Minuten unter dem

orſitz Chamberlains, einen Unterausſchuß zu bilden, der in An
wendung des gleichen Verfahrens, daß ſeinerzeit gegenüber Bulgarien,
Hſterreich und Ungarn angewandt wurde, den Aufnahmeantrag im
einzelnen beraten ſoll. Jm Unterausſchuß ſind vertreten Frankreich,
Jtalien, Japan, Belgien, Kuba, Norwegen, Griechenland, Bulgarien,
Irland und Jugoſlawien; außerdem gehören dem Unterausſchuß der
Präſident Chamberlain und der Vizepräſident des Verſammlungs
en Landon (Holland), an. Der Ausſchuß vertagte ſich ſodann
auf unbeſtimmte Zeit, während der Unterausſchuß in nichtöffentlicher
maßen ſofort ſeine Arbeiten aufnahm und zunächſt einen Präſidenten

ählte.
Vor Schluß der Sitzung des Unterausſchuſſes wies Chamberlain

auf die am vergangenen n aufgenommenen Verhandlungen hin,
von denen er hoffe, daß ſie bald fortgeſetzt werden können, wenn ſie
nicht ſchon bereits wieder aufgenommen worden ſeien. Die Ein
berufung der nächſten Sitzung des Unterhausausſchuſſes würde zweck
t wene vom Gang dieſer Verhandlung abhängig gemacht werden
müſſen.

Der ſtändige militäriſche Ausſchu
des Völkerbundes t reiſe mit dem Aufnahmeantrag Deutſch
lands. Jn unterrichteten Kreiſen erwartet man bei der Ausarbeitung
des Gutachtens des ſtändigen militäriſchen Ausſchuſſes des Völker
bundes keine Schwierigkeiten, da es ſich dabei lediglich um Formali
täten handelt.

Bezüglich der Handelsvertragsverhandlungen mit Frankreich
ſtänden noch große Poſitionen offen. Was die Verhandlungen mit
Spanien anlangt, ſo erklärte der Miniſter, daß die dortige Dele-
gativon vor einiger Zeit der ſpaniſchen Delegation einen Vorſchlag
unterbreitet habe, auf den aber eine Antwork nicht eingetroffen ſei.
Bezüglich der Verhandlungen mit Polen müſſe betont werden, daß
die Urſache für die ungenügenden wirtſchaftlichen W re zwiſchen
Deutſchland und Polen bei der polniſchen Regierung zu
ſuchen n Deutſchland habe immer den Wunſch einer Verſtändigung
mit Polen vertreten.

Der Miniſter vertrat die Meinung, es werde im gegenwärtigen
Augenblick an der Zeit ſein, die Kartellpolitik übexhaupt auf eine
tragfähigere Baſis zu ſtellen. Zu dieſem Zweck habe er inzwiſchen
eine Sachverſtändigenkommiſſion für die Reviſion der Kartellverord
nung in ſeinem Miniſterium einberufen.
Den r über den Preisabban würde die Regierung

nicht zurückziehen, ſondern verbeſſert vorlegen
Wir mußten verſuchen, erklärte der Miniſter weiter, ſo raſch wie

möglich aus Wohnungszwangswirtſchaft wieder herauszukommen,
und zu dieſem Zwecke die Mieten langſam ſteigern. Daher kommt
es darauf an, die Bantätigkeit zu ſteigern.

Die Verordnung über die Schiedsgerichtsbarkeit hat gezeigt, daß
dieſe Arbeit nicht vergeblich war. Zur Zeit ſchweben noch Verhandlungen über deren Abbau. Der Miniſter hob zum Schluß die
Bedeutung und die Noptwendigkeit der Gemeinſchaftsarbeit zwiſchen
den verſchiedenen Wirtſchafts und Berufsſtänden hervor. „Mein
Beſtreben“ ſo ſchloß er „wird es ſein, in dieſer Richtung mit
S rn chaknzeveigen und Berufsſtänden zuſammen zu arbeiten.

ifa
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Oeutſchet Reichstag.

Sitzung vom 9. März.
Der Reichstag beendete am Dienstag die allgemeine Ausſprache
über den Etat des Reichsfinanzminiſter iums. Dabei
forderte ſowohl der Abgeordnete Kling von der Wirtſchaftlichen Ver
einigung, der im übrigen bayeriſcher Bauernbündler iſt, als auch der
Abgeordnete Merck von der Bayeriſchen Volkspartei die Außerkraft
ſetzung der Beſtimmung, welche die Bierſteuererhöhung am I. April
vorſieht. Die beiden Redner brachten vor allem landwirtſchaftliche
Steuerwünſche zum an Bemerkenswert war, daß der Abgeord
nete Kling die Auffaſſung der Regierungsparteien beſtätigte daß derdeutſchnationale Miniſter von Schlieben im vorigen Jah
Theſaurierungspolitik auf Koſten der Wirtſchaft getrieben hat. Nach
dem noch der Abgeordnete Schröder, Mecklenburg, von den
Völkiſchen die Erklärung abgegeben hatte, daß ſeine Fraktion dem

rogramm des Finanzminiſters nicht vertrauensvoll gegenüberſtehe,
wurde über den kommuniſtiſchen Mißtrauensantrag abgeſtimmt. Der
re wurde abgelehnt Außer den Kommuniſten ſtimmte niemand da
ür. Die Deutſchnationalen hatten allerdings vorher die Erklärung

abgegeben, daß ſie ſich der Stimme enthalten würden, was auch geſchah
Das Zentrum hatte eine Entſchließung eingebracht, welche die Ein
richtung eines beſonderen Referats für Buch und Betriebsführung im
Reichsfinanzminiſterium fordert; dieſe Entſchließung fand allgemeine

Die Steueranträge wurden nicht zur Abſtimmung ge
racht, ſondern dem Steuerausſchuß zur weiteren Beratüng überwiesen.

Bei der a wurde der Dispoſitionsfonds des Reichspräſi
denten angenommen. Ein kommuniſtiſcher Antrag auf Kürzung dieſes
Fonds fand nicht einmal die Zuſtimmung der Sozialdemokraten. Be
merkenswert iſt noch, daß Staatsſekretär Popitz erklärte das Reichs
finanzminiſterium bemühe ſich, fachmänniſches Perſonal für den Buch
führungsdienſt zu gewinnen Der Reichstag wird am Mittwoch
vorausſichtlich die Beratung des Etats des e des
Jnnern in Angriff nehmen. Dabei wird zum erſten Male ſeit ſeinem
Amtsantritt der neue Reichsminiſter des Jnnern, Dr. Külz, mit einer
großen politiſchen Rede vor das Plenum des Reichstages treten.

Kompromiß zur Fürſtenabfindung
Berlin, 10. März. (WTB.) Der vom Reichsjuſtizminiſterium

re wirklich

überprüfte Entwurf eines Kompromiſſes zur Frage der Fürſtenab
findung wurde am Dienstag nachmittag den Führern der Regierungs
parteien übermittelt. Es machte ſich dabei noch die Notwendigkeit
von Rückfragen geltend. Die endgültige Faſſung wird im Rechtsaus
ſchuß des Reichstages am Freitag vorgelegt werden. Nach Schluß
der heutigen Plenarſitzung trat die Deutſche Volkspartei zu einer
Fraktionsſitzung im Reichstage zuſammen. Nach etwa einſtündiger
Sitzung wurde beſchloſſen, grundſätzlich dem Entwurf zuzuſtimmen.
Es ergab ſich jedoch noch die Notwendigkeit einiger Rückfragen, ſo
daß am Mittwoch noch eine Beſprechung der Vertreter der Re
gierungsparteien und der Wirtſchaftlichen Vereinigung über dieſe
Fragen ſtattfindet. Die Wirtſchaftliche Vereinigung will erſt die
endgültige Faſſung des Kompromiſſes abwarten. Desgleichen die
Bayeriſche Volkspartei.

Marauhn und Oberſt Vſcolai
Der Hochmeiſter des Jungdeutſchen Ordens, Marauhn, hat iner Kampf gegen die rechts vom Jungdeutſchen Orden ſtehenden
erbände eine neue Enthüllung ert. Er erklärt, daß er ſich

gegen die e einer „Probolſchewiſierung“ gewehrt habe, die in
rechtsgerichteten Verbänden eine Rolle ſpielten.

lanes, gegen den Marxauhn ſich wehrt, iſt nach ſeiner Angabe der
Oberſt Nicolai, der in der letzten Zeit wieder viel genannt wurde als
geiſtiger Vormund der Hugenberg-Preſſe. Der Plan lautet unge
fähr: man ſolle im Konflikisfall mit Frankreich Deuſſchland bis zu
Elbe dem Feind erlaſſen inzwiſchen Polen überrenn e V
bindung mit dem ruſſiſchen Heer herſtellen An der ſoll in
zwiſchen ein Zermürbungskrieg geführt werden wobei die feindlichen
Truppen mit volſchewiſtiſcher Propaganda zu durchſetzen wären. Es
iſt verdienſtlich von Marauhn daß er ſich gegen dieſen Jrrſinn ge
wehrt hat. Der wüſte und wirklichkeitsfrende Dilettantismus, der
den genannten Plan auszeichnet, mußte ja doch ohnehin in ſich zu
ſammenbrechen Die Zeit iſt vorüber, in der man dieſe Strategen
im Stile eines Kolportaggeromans ernſt nehmen muß. Allerdings
kann man aus ſolchen Enthüllungen entnehmen, wohin Deutſchland
unter der Herrſchaft der Leute getrieben würde, die ſich immer für
eine „Diktatur“ einſetzen.

Reviſion der Zeppelin-EckenerSpende
Der Reichsausſchuß für die ZeppelinEckenerSpende hat auf

Grund der in gewiſſen Senſationsblättern gegen ihn erhobenen An
ſchuldigungen beim Berliner Polizeipräſidium eine gründliche über
prüfung ſeines geſamten Betriebes beantragt. Dieſe iſt in einer
mehrtägigen Reviſion durch ſachverſtändige Beamte der Wohlfahrts
polize erfolgt, und das Ergebnis dieſer Arbeit iſt dem preußiſchen
Staatskommiſſar für die Regelung der Wohlfahrtspflege durch das

Der Staatskommiſſar für diePolizeipräſidium unterbreitet worden.

Reinhardts Pantomimen
Die grüne Flöte. Broadway.

(Zum Gaſtſpiel im Halliſchen Stadttheater.)

Ein „großer Tag“ im Halliſchen Theater, das Haus bis auf den
letzten Platz beſetzt, die Stimmung feſtlich Max Reinhardts ver
jüngende Kraft zu ſpüren, iſt eine Verheißung, und ſo liegt über dem
Publikum eine ſchöne, erwartungsvolle Aufnahmefreude.

Das Hauptſtück des Abends war die große Pantomime „Die grüne
Flöte“, mit der Reinhardt auf den Salzburger Feſtſpielen ſiegte und
die jetzt in faſt allen Hauptſtädten Europas und Amerikas in Mozarts
Weiſe klingen ſoll. Seltſam und reizvoll iſt hier chineſiſcher und
Rokokoſtil gemiſcht. Ein ſchwarzgoldſilberner Traum, durch die
vibrierende, zierlichſte Ballettkunſt verkörpert. Ob das Choreographiſche
der Mozartſchen Weiſe gut genug anempfunden iſt, bleibt zweifelhaft:
Aber die Pantomime iſt aus einem Guß und war tänzeriſch eine
glänzende Leiſtung. Auf dem Wege der Entwicklung dieſer wortloſen
Kunſt iſt die „grüne Flöte“ Reinhardts jedenfalls ein großer Schritt
vorwärts Wir ſehen für diesmal ab von einer Diskuſſion darüber, ob
die Entfaltung der Pantomime zum vollen Drama überhaupt künſt
leriſch zu wünſchen iſt, ob ſie nicht vielmehr, auf die Szene be
ſchränkt, viel mehr Wirkung und Wertzhat. Die pantomimiſche Kunſt
übung durch Reinhardts glänzende Truppe kennen zu lernen, war
weſentlich.

Unmittelbarer und überzeugender als die „grüne Flöte“ war
freilich das köſtliche Straßenbild. Es war pantomimiſcher,
kühner, klarer, der Anlage nach viel un abhängiger vom Wort
als die mozartiſchrokoko chineſiſche Handlung. Jn Tempo und Aus
druckskraft hinreißend, von Matrays tänzeriſcher Kraft erfüllt.

Das „Spiegelbild“ iſt als techniſche Wunderleiſtung rühm-
lich, die „Liebelei in Holz“ und die „Epiſode im Urwald
dagegen ſind künſtleriſch bedeutend. Jn dieſen Stoffen ſcheint uns
die Zukunft der Pantomime zu liegen, nicht im Hochdramatiſchen.
Hier waren auch die Bühnenbilder beſonders wirkſam. Recht ſchlimm
und unmozartiſch war indeſſen das Andante in Lila, und auch dem
„Auftakt“ fehlte die Klarheit, die in Chopins Weiſe waltet.

Von den Künſtlern iſt Ernſt Matray als Tanzdichter
und Tänzer, neben ihm ſind Katta Sterna und Maria
Solveg ſonderlich zu nennen. Der Kapellmeiſter Horſt Platen

Der Urheber des

Wichliges vom Tage
Die See n meldet aus München, daß dort ein

Delegierter der Bank von Frankreich und ein franzöſiſcher Polizei
inſpektor von Budapeſt eingetroffen ſind, um Erhebungen in der

dem Blatt zufolge, aufklären, ob das für die falſchen 1000-Franken
noten verwendete n aus München ſtammt oder durch eine
Münchener Perſönlichkeit beſchafft worden iſt.

J

Wie die „Deutſche Bergwerkszeitung“ Frt iſt von den Ver
einigten Arbeitgeberverbänden des Baugewerbes vom Rheinland und
Weſtfalen beſchloſſen worden, die augenblicklichen Löhne der Bau
arbeiter zum 81. März zu kündigen. Es ſoll ein Abbau der Löhne ab
L. April gefordert werden.

Jn einem Be gegen die Stadt Berlin wegen der Höhe der
r der Straßenbahnobligationen hat das Landgericht Berlin 1
ent re daß die Obligationen nicht als Gemeindeanleihen, ſondern
als Jnduſtrieobligationen mit 15 Prozent aufzuwerten ſeien.

Vergangene Nacht in Göttingen der Gynäkologe, Rektor der
en niverſität, Dr. Karl Reifferſcheid, infolge Herzſchwäche
verſchieden.

Die 5-MillionenDollaranleihe der bayeriſchen Diözeſen iſt ſtark
überzeichnet worden.

Bis zum Abend des 8. März haben in GroßBerlin im ganzen
436 808 Perſonen in die Liſten für das Volksbegehren eintragen laſſen.

Regelung der Wohlfahrtspflege hat daraufhin mit einem Beſcheid
vom 24. Februar d. J. J. Nr. K. V. 205 dem Reichsausſchuß
folgendes mitgeteilt:

I. Die Reviſion hat einen Unkoſtenſatz von rund 8,7 Prozent der
Spendeneingänge ergeben. Der Staatskommiſſar ſtellt feſt, daß dieſer
Betrag das Maß des üblichen und Angemeſſenen nicht
überſchreite.

2. Der Herr Staatskommiſſar erklärt, daß die Anſtellun
proviſionsberechtigter erbeorganiſatoren un
Werber nicht grundſätzlich zu verwerfen ſei. Eine

Durchführung größerer Sammlungen lediglich mit ehrenamtlichen
Kräften ſei unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht
möglich. Die Form einer prozentualen Beteiligung am Sammlungs-
ertrage habe den Vorteil, daß ſie einen ſtärkeren Anreiz zu ange
ſpannter Tätigkeit gebe. Der vom Reichsausſchuß ſeinen Werbe
oxganiſatoren bewilligte Satz von 10--12 Prozent der durch ihre

Tätigkeit un en Spenden, von denen noch die Vergükungen
an die einzelnen Sammler zu zahlen waren, ſei nicht als zu
hoch anzuſehen.

Hierzu bemerkt der Reichsausſchuß, daß die zahlreichen kari
tkativen Organiſationen in VBerlin, die fortgeſetzt eine
ganze Reihe von nern vornehmen, ausnahmslos 25 bis 30
Prozent der eingegangenen Beträge an ihre Sammler zahlen

Was die gegen den Leiter der Spende in einer gewiſſen
Skandalpreſſe erhobenen perſönlichen Vorwürfe anbelangt,
ſo erklärt der Herr Staatskommiſſar, daß er ſich von deren
Hinfälligkeit überzeugt habe.

Der Reichsausſchuß ſtellt M feſt daß der Herr Staats
kommiſſar den entſtandenen Unkoſtenſatz für angemeſſen erklärt, die
en propiſionsberechtigter Werber als unvermeidlich aner
kennt, den den Werbeorganiſatoren bewilligten Satz von 10 bis 12
Prozent nicht zu hoch befindet, und daß er ſich von der Hinfälligkeit
der gegen den Leiter der Spende erhobenen perſönlichen Vorwürfe

überzeugt hat.
Damit ſind die geſamten in der Offentlichkeitr Vorwürfe gegen den Reichsausſchußreſtlos zuſammengebrochen.

Die r Schritte gegen die Urhebe
chuß gerichteten Verleumdungen gehen nat:

r der gegen den Aus
ite

W r vorzunehmen. Die Nachforſchungen ſollen,

Neue Auffindung gefälſchter 1000-Frankennoten.
Budapeſt, 10. März. (WTB.) über den ſenſationellen Fund

weiterer er Frankennoten wird noch gemeldet: Der Präſident
der Sta chreiben des Jnhaltes,

rderobe des Weſt e Jm Briefe
ofort die entſandten

bahnhof begaben, wo ſie den K9

Der Tiroler Landtag zur Südtiroler Frage
Junsbruck, 10. März. (WTVB.) Der Landtag nahm einſtimmig

einen Dringlichkeitsantrag aller bürgerlichen Parteien an, in dem den
Bundesratsmitgliedern für Südtirol für ihre mannhafte Vertretung
des tiröliſchen Standpunktes in der Angelegenheit Südtirols gedankt
wird. Der Landtag, ſo heißt es weiter, bedauert, daß der Bundes
kanzler in ſeiner Rede ſtatt des Namens Südtirol den Ausdruck Ober
etſch gebrauchte. Der Landtag ſteht auch weiterhin auf dem Stand
punkt, daß die Angelegenheit Südtirols vor den Völkerbund
gehört. Ein ſozialdemokratiſcher Zuſatzantrag, der die Tiroler
Nationalräte auffordert, in ſchärfſte Oppoſition zur Regierung zu
treten, wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt.

Deutſch- engliſcher Nachttelephondienſt.
London, 10. März. (WTVB.) Der Generalpoſtmeiſter teilt mit,

daß ein vorläufiger Nachttelephondienſt am Montag, den 15. d. M.,
zwiſchen London und den folgenden Städten in Deutſchland eröffnet
wird: Berlin, Hamhurg, Bremen, Köln und Frankfurt a. M. Der
Dienſt wird auf die Stunden von 6 Uhr nachmittags bis 7 Uhr vor
mittags beſchränkt. Von 8 Uhr nachmittags bis 7 Uhr vormittags
können Abonnementsgeſpräche zur Hälfte der normalen (Tages) Ge
bühren unter gleichen Bedingungen wie für derartige Geſpräche in
anderen engliſch-kontinentalen Dienſten beſtellt werden. Es iſt augen
blicklich noch nicht möglich, anzugeben, wann der volle Telephondienſt
zwiſchen England und Deutſchland aufgenommen werden kann.

Die Lage in Syrien.
Kairo, 10. März. (WTB.) Nach einer Meldung aus Beirut

ſoll General Gamelin mit 25 000 Mann im Begriff ſtehen, die Kriegs
handlungen in der nennt von Damaskus wieder ger eröffnen, um
alle Auſſtändiſchen und Räuber zu umzingeln. Die Verwundung des
Sultans El Atraſch rührt nach einer amtlichen Darſtellung von einer
Fliegerbombe her.

Deutſchland
Wohnungsban und Kartellweſen.

heiratete des Reichtages hielt am Dienstag der
Reichswirtſchaftminiſter, Dr. Curtius, eine längere Rede. Dar
aus iſt insbeſondere die Dir bemerkenswert, daß die Kartell
politik auf eine neue Baſis geſtellt werden ſoll. Eine Sachver

n zur Reviſion der e n e iſt in daseichswirtſchaftsminiſterium berufen worden. Die Regierung will
auch den Geſetzentwurf über den Preisabbau erſt in verbeſſerter

n Zur Frage des Wohnungsbaues erklärte der
iniſter, daß man ſo raſch wie möglich aus der Zwangswirtſchaft

n müſſe und die Mieten langſam ſteigern wolle. Die
autätigkeit müſſe ermuntert werden; aus der Hauszinsſteuer ſtünden

in dieſein Jahre rund 750 Millionen zur Verfügung; es ſei fraglich,
ab der Baumarkt über 200 000 Wohnungen hinauszugehen fähig ſei.
Bemerkenswert iſt noch, daß der Ausſchuß einen Antrag annahm, der
die Vereinigung des Reichsernährungs miniſteriums mit dem Reichs
wirtſchaftsminiſterium wünſcht.

Die Schwellenkäufe der Reichsbahn. e

Am Montag hat ſich eine memelländſche Delegation nach Genf
begeben, um eine Beſchwerde des memelländiſchen Landtages über die
litauiſche Regierung zu überreichen. Das Memelgebiet hat ein Be
ſchwerderecht beim Völkerbund, das im Herbſt des Vorjahres vom
Völkerbundsrat gegen den Einſpruch Litauens gewährt wurde. Man
hofft wenigſtens, einen moraliſchen Grfolg durch die Uberreichung
der Beſchwerde zu erreichen, obwohl das verſpätete Geſuch kaum Aus
ſicht hat, noch auf dieſer Tagung offiziell beraten zu werden.

Frankreichs SyrienMandat.
Am Montag hat die e e n des Völkerbundes ihre

Beratungen über Syrien abgeſchloſſen. Der Bericht der Kommiſſion
ſoll für Frankreich ziemlich günſtig ausgefallen ſein. Die Forderungder Syrer, den Franzoſen das Mandat abzuerkennen, iſt abgelehnt

worden, ebenſo auch die Einſetzung einer neutralen Unterſuchungs
kommiſſion

und ſicher zu führen. Feſtlich geſtimmt, dankte das Haus lebhaft.
Man hatte das Gefühl, Dinge mitzuerleben, die Zukunft haben. B.

Königin Luiſe von Preußen
in der Anekdote

(Zu ihrem 150. Geburtstag am 10. März 1926.)
Der Ziehbrunnen der Frau Rat.

Es war Anno 1790. Jn Frankfurt fand am 1. September die
Krönung Kaiſer Ledpolds II. ſtatt. Die Prinzeſſinnen Luiſe und
Friederike von Mecklenburg, ſowie deren Bruder Prinz Georg wurden
bei der Frau Rat Goethe einquartiert und ſie fühlten ſich bei dieſer
herrlichen Frau wie nicht anders zu erwarten war ganz beſonders
wohl. Kaum waren die Prinzeſſinnen in der Frau Rat Haus ge
kommen, da entdeckten ſie, während die Oberhofmeiſterin noch mit der

Gaſtgeberin ſich im vorderen Wohnzimmer unterhielt, vom Fenſter
des hinteren Wohnzimmers des Goethehauſes aus, den Ziehbrunnen im
Hof. Dieſer war ja nun wirklich ſehr vdriginell gemacht; ein vor
ſpringendes Dach ſchützt maleriſch das Becken, in das das Waſſer aus
einem Kopf fließt, der aus einer Niſche in der Wand hervorragt; dies
Waſſer aber wird durch Bewegung eines langen Schlegels an der
rechten Seite des Kopfes hochgepumpt. Die Prinzeſſinnen verſpürten
nun ſofort mächtiges Verlangen, dieſen Brunnen in Betrieb zu ſetzen.
Frau Rat erriet den Wunſch der jungen Damen und ihre Augen ver
hießen das Einverſtändnis. Die Prinzeſſinnen fanden ſogleich den Weg
in den Hof und Prinzeſſin Luiſe pumpte nun nach Herzensluſt. Als
die Oberhofmeiſterin dies jedoch gewahr wurde, kannte ihr Entſetzen
keine Grenzen. Sie wollte den Mädchen ihr Tun ſofort unterſagen; da
geriet ſie aber bei der Frau Rat auf unerwarteten, jedoch heftigen
Widerſtand; ein Wortſtreit der Damen entſtand, bei dem die Herrin
des Hauſes reſolut erklärte, ſie würde den Zummerſchlüſſel herumdrehen,
würde die Hofdame das unſchuldige Vergnügen der „lieben Kinder“
ſtören. Die Frau Rat hat dieſe Geſchichte oftmals ſpäter erzählt
und natürlich hatte ſie in ihrer Erzblnns ſtets Recht behalten

Der alte Freund.
Königin Luiſe war die Verkörperung der Rückſichtnahme, der hilfs-

bereiten Liebe gegen jung und alt. Den hochbetagten und ehrwürdigen
Kriegsrat Scheffner hatte ſie einmal mit einem Handſchreiben zur
Tafel geladen. Der Brief war ſchon verſchloſſen, da öffnete ſie ihn noch
mals, um folgende Nachſchrift anzufügen: „Bitte, tragen Sie Jhre
Stiefel und kommen nicht in dünnen Strümpfen: ich bin ſicher, dieſcheint keine Perſönlichkeit zu ſein, ein ihm freindes Orcheſter kraftvoll

Reichstagsunterſuchungsausſchuß über die Fememorde.
Berlin, 10. März. (WTB.) Der Unterſuchungsausſchuß des

Reichstages über die Fememorde wird Mittwoch ſeine Beratung be
innen. Die Sitzung wird nicht öffentlich ſein. en iſt eine

Denkſchrift vom Reichswehrminiſterium, die inhaltlich, wie die „Voſſ.
Ztg.“ hört, nicht viel Neues bieten Eine dritte enkſchrift, nämlich die
bom preußiſchen Miniſter des Jnnern, von der man dagegen neues
Material erwartet, iſt dem Ausſchuß noch nicht zugegangen.

können nicht gut für Sie ſein. Wie Sie wiſſen, habe ich alte Freunde
gern, darum ſorge ich auch gern für ſie.“

Die Engländer auf der Pfaueninſel.
Beſonders gern hielt das königliche Paar ſich auf der Pfaueninſel

auf und dann war dieſe für den Beſuch des Publikums geſperrt. Jm
Jahre 1799 geſchah es nun, daß zwei engliſche Reiſende, denen dies
Verbot nicht bekannt war, nach der Jnuſel ruderten, von Potsdam aus,
und an einer Stelle anlegten, die weit entfernt war vom Landeplatz der
Fähre. Jn der Nähe des Schloſſes nun trafen ſie auf den Hofmarſchall
von Maſſow, der ihnen den ſtrikten Befehl erteilte, ſofort umzukehren
und die Jnſel raſcheſt zu verlaſſen, da das Königspaar auf ihr weile.
Die Reiſenden wollten aber etwas von der Jnſel ſehen, nahmen einen
Umweg und ſo begegneten ſie einem Herrn und einer Dame, deren Be
nehmen ſo ſchlicht und ungekünſtelt war, daß ſie meinten, es gäbe außer

ihnen auch noch andere Leute, die verbotenerweiſe ſich auf der Jnſel
aufhielten. Der unbekannte Herr ſprach die beiden Reiſenden an und
fragte ſie, wie ihnen die Jnſel denn gefalle? Sie erklärten ihr Wohl
gefallen an Lage und Bepflanzung, ſo daß die Dame ſie aufforderte,
doch mit ihnen zu gehen; ſie ſeien auf der Jnſel wohl bekannt und
würden gerne alles Jntereſſante zeigen. Die Engländer meinten, ſie
würden der Aufforderung gerne Folge leiſten; aber der Hofmarſchall
hätte ſie ſoeben zurückgewieſen und ihnen anbefohlen, eilig die Jnſel zu
verlaſſen. Jhre Majeſtäten der König und die Königin ſeien auf der
Jnſel und dann wäre Fremden der Zutritt nicht geſtattet.

„Nun, ſo ſchlimm iſt es nicht“, ſprach die freundliche, ſehr ſchöne
Dame, „kommen Sie nur mit, wir wollen Sie ſchon entſchuldigen; Herr
von Maſſow iſt unſer guter Freund.“
ſchlichte und liebenswürdige Einladung und ſo machten die beiden
Briten einen ganz entzückenden Spaziergang, bei dem man die ſchöne
Ausſicht genvß, aber auch viel von England ſprach, ſo daß die beiden
Fremden allmählich aus ſich herausgingen und mit ihrem Urteil über
preußiſche Zuſtände nicht hinter dem Berge hielten.

So kamen die Vier in die Nähe des Schloſſes; die Dienerſchaft
in Livree ſtand ehrerbietig Spalier und Herr von Maſſow kündigte
an, daß das Frühſtück bereit ſtehe. Nun erkannten die beiden Engländer
mit freudigem Schreck das Königspaar und waren ſehr verlegen, wie
ſie ſich entſchuldigen ſollten. Die Königin aber half ihnen aus der
Klemme und ſagte freundlich lächelnd: „Treten Sie näher meine
Herren! Nach dem ſchönen Spaziergang wird das Frühſtück uns

ſchmeckenl“ e

Der Herr unterſtützte dieſe
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Merſeburger Korrefpondent. Mittwoch, den 10. März 1926. Selte 3.

Merſeburg und Umgegend

Die ſchmucke Eiſenbahn
Die Eiſenbahn will ſich ſchmücken. Es ſollen künftig nicht nurReklameſchilder e l hellen ängen, ſondern der ge Land

Fhaften, Städtebilder, A bildungen irgendwelcher baulichen
r Da das vorläufig für die erſten drei Wagenklaſſen ge
dacht iſt, gilt es nur für einen Teil des geeinten Volkes; die andern
dürften inzwiſchen ihre Aufmerkſamkeit draußen auf die Landſchaft
lenken oder ihren Reiſegefährten ſchenken, wie es bisher geweſen iſt

Soweit die Verlautbarungen, aber wir wollen nicht ironiſch
werden! Die vierte Wagenklaſſe wird ja auch ſpäter noch dieſe
Errungenſchaften der Kultur erhalten. Jhre Tiſe mögen ſich
n tröſten, daß man ja von der Eiſenbahn bisher indieſer ehung auch nicht verwöhnt worden iſt, und es doch ging

ür unſere Städte hat die Sache inſofern eine Bedeutung, als
auf dieſe Weiſe eine ſehr wichtige, angenehme und willkommene
Städtepro o entfalket werden kann, wenn es gelingt,
einen Plan aufzu tellen, der ſich von gewiſſen Einſeitigkeiten freihält.Vielleicht verlohnt es ſich doch, ſich ne darüber klar zu werden,

as jede Stadt an reizvollen Möglichkeiten, für das Aushanger im
bteil, auch vielleicht in den Wartezimmern der Bahnhöfe,

zu bieten hat. Die Schulkinder ſehen die Bilder und haben an ihnen
ein Stück lebendiger Geographie. Die Erwachſenen in gleicher Weiſe,
vder ſie erleben r Erinerungen, wenn ſie die abgebildeten
Städte kennen. Auch unſere Stadt hat ſo manches, was ſich für dieſen
e eignet. Aus ſolchen Abbildungen könnte der Anreiz entſtehen,
ie Stadt kennen e lernen, was eine Beeinfluſſung des

Fremdenverkehrs bedeuten würde.
Wie die Reichsbahn dabei im einzelnen verfahren wird, ſteht

noch nicht genau feſt, e aber wird ſie auf Vorſchläge eingehen,
auch wohl ſich dazu bereitfinden laſſen, Wechſelrahmen zu en
denen die Größe der Photographien, Skizzen und Gemälde entſprechen
muß.

Stellen wir alſo mit Genugtuung feſt: die Eiſenbahn will ſich
ſinnvoll verſchönern!

w

Bevölkerungsbewegung beim Standesamt Merſeburg. mMonat Februar 1026 fus geboren 46 Kinder, davon 20 Knaben
und 26 Mädchen. Ehen ſind 12 geſchloſſen worden. Sterbefälle ein
l ghrich Totgeburten: 32, davon 15 männliche und 17 weibliche Jm

eichen Monat des e wurden beurkundet: 49 Geburten,
0 Eheſchließungen und 27 Todesfälle.

und Wohnungsbau. Jn Beantwortung einer
Kleinen An rage, in der re wurde, man möge die Mittel der

roduktiven Arbeitsloſenunterſtützung angeſichts der großen Erwerbs
loſigkeit a u t rden Häuſerbanu und nicht nur für Erdarbeiten
verwenden, führt der preußiſche Wohlfahrtsminiſter aus, daß auch
die z. Z. tenden Beſtimmungen in gewiſſem Umfange eine Unter
re es Wohnungsbaues zulaſſen; denn ſowohl die Er

tie der Siedlungsgelände wie die Herſtellung
von Bauſtoffen und Bauteilen für den gemeinnützigen Klein
wohnungsbau werden, ſofern ſie durch ein gemeinnütziges Siedlungs
unternehmen für ſeine eigenen Bauvorhaben und eigenen Betriebe
erfolgt, als Notſtandsarbeit durchgeführt und können mit Reichs und
Staatsmitteln gefördert werden.

Jm Verein für Feuerbeſtattung konnte am Montag abend
der Vorſitzende, Rechnungsrat Petzold, die erfreuliche Mitteilung
machen, daß ſich die Mitgliederzahl im Januar d. S wieder weſent
lich gehoben hat. Vom Verband der Deutſchen Feuerbeſtattungs
vereine lag eine Einladung zu einer Sitzung am 30. Mai d. J
in Halle a. S. vor, die mit einem Beſuch des Provin ialmuſeumsund einem Vortrage verbunden ſein wird, der ſi hauptſachich
mit den Beſtattungsformen unſerer Altvordern beſchäftigen dürfte.
Der Vorſtand hat den Verein dabei zu vertreten. Eine zweite Ein
ladung läg von der neuen Intereſſe e deutſcher Feuer
e r vor, die am 28. März d. J. in Kaſſel zu tagen
gedenkt und dort eine Neubearbeitung ihrer Satzungen vornehmen
wird. Mit den hierzu eingelaufenen Anträgen machte der Vor
ſitzende die Anweſenden bekannt. Gleichzeitig machte derſelbe darauf
gufmerkſam, daß der vom Verein in Ausſicht gendmmene Vortrag
über die Feuerbeſtattung re ter in den Monaten April
ober Mai d. J. gehalten werden ſoll. Nachdem der Vorſitzende
noch eine Anfrage aus der Verſammlung über das Projekt des
a igen Kommunalfriedhofes ſachgemäß beantwortet hatte, ſchloß der

e kurz nach 9 Uhr die Verſammlung
Vom Wochenmarkt war heute nicht viel zu ſehen. Verſteckt

atten ſich etliche Händler auf dem Grünemarkt etabliert, während
ie Butterfrauen, nur wenige waren erſchienen, ſich ein Plätzchen am

Windberge geſucht hatten. Butter koſtete 1,.10 M., Eier 18 Pf., Seeiſch 25, grüne Herin e 20 Pf. e wer wieder Pfund 1 M.
Lebendgewicht), Stück etwa 50 M. Unter dem ſchwachen
Beſuch des Marktes litt er San der Jahrmarkt. In den

en Nachmittagsſtunden war ebenfalls nur ein weniger ſtarkera ar e Hinzu kam noch das ſtürmiſche Wetter. Mit
dem Geſchäft des diesjährigen erſten Jahrmarktes dürften wohl die
wenigſten Händler ufrieden ſein. Vielleicht haben ſie auf der nächſteneerſeburger Meſſe mehr Glück

Ein Aufklärungsvortrag für die Mütter der Schülerinnen
Lyze ums findet am v abend in der Aula ſtatt. Den

ortrag hält Medizinalrat Dr. Kühnlein. Lichtbilder werden den
Vortrag unterſtützen.

Die ordentliche Generalverſammlung des Wie
verbandes für Handel und Induſtrie findet am Freitag abend im
„Ratskeller“ ſtatt. Der Verband wird S auch mit der Frage derVerlegung des Jahrmarktes befaſſen. (S. Anz.)

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält in der heutigen Ausgabe Bekanntmachungen über die Ge
bührenſätze für die Benutzung des Krankenkraftwagens, die Gebührenordnung für den ſtädtiſchen in Merſeburg, Eintragung von

iſchereirechten in das Waſſerbuch, das Volks ehren Prüfung von
leiſchbeſchauern, die Kanalbenutzungsgebühr für das S lſehe

ſo26 und eine Polizeiverordnung über das Befahren der Schulſtraße.

Luftverkehr in Mitteldeutſchland
Unter dieſer Kberſchrift finden wir in einer Reihe auswärti

rn Auslaſſungen eines „Mitteldentſchen LuſtdienſtWerbe
ureaus Merſeburg a. d. S. Es heißt darin u. a. Auch das von

ben Hauptſtrecken des Eiſenbahnverkehrs er Induſtriegebiet
S ſtal, Unſtruttal, die Städte Mücheln, Ouerfurt, Sangerhauſen,
Eisleben, Merſeburg, Weißenfels Naumburg, Zu und deren Um
egenden ſollen durch die Gründung einer Luftver! e ft, der

Mitteldeutſchen JnduſtrieLuftverkehrsA.-G., an das deut uft
verkehrsneg angeſchloſſen werden.“ Ferner beſchäftigt ſich der Artikel
mit der Frage von Flugplätzen, der Anſchaffung von Verkehrsflug-
geugen und erklärt, daß 600 000 M. Grundkapital erforderlich ſei.

Dieſe Notiz iſt bezeichnenderweiſe unſerer Schriftleitung nicht
zugegangen, obwohl die Angelegenheit doch auch in Merſeburg inter
eſſieren würde. Wir möchten eindringlich vor dem Unternehmen
warnen, da nach unſeren Jnformationen ernſt zu nehmende Kreiſe nicht
daran beteiligt ſind, im Gegenteil ſteht man in Merſeburger Wirt
ſchafts und Verkehrskreiſen dem Bureau mit dem hochtrabenden Titel
ſehr mißtrauiſch gegenüber. Es erſcheint uns als unbedingt zweck
mäßig, wenn ſich die zuſtändigen Stellen einmal mit dieſer Angelegen
heit befaſſen.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt im Jahre 1925

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen Anhalt hat ſoeben ihren
Bericht über das vergangene Geſchäſtsjahr 1925 herausgegeben, aus
dem erſehen iſt, daß 22 924 Rentenanſprüche neu erhoben worden

Der Gotthardtsteich vor

Seit Beginn des Abbaues der Braunkohlengruben im Geiſeltal,
der ungefähr tn die erſten Jahre des laufenden Jahrhunderts fällt
iſt die Geiſel mehr und mehr Vorfluter für Jnduſtrieabwäſſer ge
worden, insbeſondere haben die Abwäſſer der Braunkohlen
gruben, die außerordentlich ſtark mit Schwebeſtoffen verſetzt ſind,
immer ſtärkere Anlandungen nicht nur an beiden Ufern der Geiſel,
ſondern auch am oberen Teil des e r mit ſich gebracht.
Es wäre freilich nicht richtig, zu ſagen daß die Verlandung des Gott
ehe s ausſchließlich eine Folge des Braunkohlenbergbaues iſt.
ielmehr iſt es ſo, daß auch durch die natürlichen An

landungen der Geiſel eine zunehmende Verſumpfung
des Gotthardtsteiches von jeher geren worden iſt.
Dies zeigen am deutlichſten die langen mit Schilfrohr bewachſenen
oberen Teile des Tales, welches urſprünglich durch den Gotthardts-
teich bis gegen Zſcherben ausgefüllt geweſen e mag. Tatſache iſt
aber, daß die beſondere Verſchmutzung der Geiſel durch Jnduſtrie-
abwäfſer dieſen Verlandungsvorgang ganz außergewöhnlich beleunigt hat. bisherigen dent erreichte e Be

hleunigung der Verlandung in der Zeit, als während des Krieges
ie Braunkohlengruben des Geiſeltales in immer ſtärker werdendem

Umfange abgebaut werden mußten, und gleichzeitig ſei es, daß
während des Krieges die entſprechenden Arbeitskräfte fehlten, ſei es,
daß damals die behördliche Aufſicht nicht in dem notwendigen Um
t durchgeführt wurde die zwar vorhandenen, aber nur not

ürftig ausgebauten Kläranlagen der Grube entweder gar nicht oder
nur ſehr nachläſſig bedient wurden. So kam es, daß in den Jahren
von etwa 1916 ab bis zum heutigen Tage eine derartig große
Anlandung und Verſumpfung der Gotthardtsteiche
eingetreten iſt, daß,

wenn es ſo weiter geht, mit Beſtimmtheit das Ende der Gotthardts
teiche in nur wenigen Jahren vorauszuſehen iſt.
Es muß allerdings hier noch ergänzend erwähnt werden, daß

natürlich eine derartig ſtarke Verſchlammung mit allen ihren nachteiligen Folgen etwas hatte vermindert werden können, wenn die Stadt

Merſeburg in der Lage geweſen wäre, regelmäßige Räumungen des
Gotthardtsteiches durchzuführen. Das Ergebnis iſt leider allen Merſe
burgern aus eigener Erfahrung und eigener Anſchauung bekannt. Es
ſei nur kurz darauf hingewieſen, daß

durch die Verſchlammung des Gotthardtsteiches der ehemals große
und Vogelreichtum des Teiches und ſeines oberen Schilſ

geländes faſt vollſtändig zerſtört worden iſt,
das ehemals ſchöne Landſchaftsbild außerordentlich gelitten hat, und
daß ſchließlich a durch die Vergaſung des Schlammes und durch
die bei geringem Waſſerſtand zutage tretenden Untiefen und Schlamm
bänke er üche rn werden, die in gefundheitlicher Hinſicht
außerordentliche Gefahren mit ſich bringen, ganz abgeſehen davon, daß
durch dieſe Vorgänge der Gotthardtsteich zu einer Mückenbrut-
ſtelle erſten Ranges geworden iſt.

Alle dieſe Erſcheinungen haben ſchon vor dem Kriege dazu geführt,
daß die Stadt Merfeburg, die bekanntlich den Gotthardtsteich im
Jahre 1919 dem preußiſchen Staate abgekauft hatte, Verſuche machte,
die Braunkohlengruben zu den Koften der ſchon damals als notwendig
erkannten Schlämmung der Teiche heranzuziehen. Die Verhand
lungen waren während des Krieges zum Ruhen gekommen. Als dann
die erhöhte Ausbeutung der Braunkohlengruben einſetzte und ihreWirkungen ſich mehr und mehr zum Rachten des Gotthardtsteiches

bemerkbar machten, hat die Stadtgemeinde Merſeburg den Kampf
erneut e e und in erſter Linie verſucht, auf dem Wege über
den zuſtändigen Miniſter die

Schaffung einer Reinigungsgenoſſenſchaft

nach den Beſtimmungen des Waſſergeſetzes zum Schutze der Gott
e zu erreichen. Bereits im Herbſt 1918 erſchienen mehrere
Miniſterialvertreter aus Berlin in e um die Geiſel, ihren
Nebenbach Leiha und die Gotthardtsteiche zu befahren und ſich ein
Bild über den derzeitigen Zuſtand der Gewäſſer und die ihnen durch
die e g. drohenden Gefahren zu verſchaffen. Bei dieſer
Gelegenheit wurde feſtgeſtellt, daß ein großer Teil der Kläranlagen
der Gruben völlig außer Benutzung war.

Die Hoffnungen, die die Stadt Merſeburg an dieſen n
er t raſcher Förderung der Gründung einer Waſſer
genoſſenſchaft g nüpft hatte, wurden arg enttäuſcht. Es dauerte faſt
2 Jahre, ehe der Regierungspräſident trotz vieler von ihm und auch
von der Stadt ausgehenden Erinnerungen von dem zuſtändigen
denn den Auftrag erhielt, eine Reinigun r für dieGeiſel unter Einbeziehung der Gotthardisteiche ins Leben zu rufen.

Daraufhin wurde vom Kulturbauamt Merſeburg ein Plan aufgeſtellt
der die Einbeziehung der Gotthardtsteiche in die Waſſergenoſſenſchaft

Krankenrenten waren am Schluſſe des Jahres noch 1832 vorhanden,
dazu kommen noch 5700 Altersrenten und 72 Wiwenrxenten.
An Beiträgen wurden im Jahre 1925 rund 26 Million en
Mark eingenommen, was ein Mehr von annähernd 190 Millivnen
gegen das Vorjahr bedeutet. Die Zahl der Streitfälle ſtieg von
757 im Jahre 1924 auf 1185 im Berichtsjahr. Die Zahl der Be
rufungen an das Reichsverſicherungsamt e von 46 auf 104 Fälle.
Aus dem Bericht geht deutlich herbor, daß die Landesverſicherungs-

anſtalt die ſchwere imeinen bereits wieder überwunden hat.

Tageskalender
Mittwoch, 10. März.

Zuſammenkunft der Deutſchen Demokratiſchen Trk im Ratskeller.
ortrag Dr. Brandes im n Vortrag des Generals

ovn Francois im KöniginLuiſe-Bund im „Tivoli“ Gründungs-
verſammlung einer ArbeiterRadioOrtsgruppe. Geſellſchaftsabend
in Müllers Hotel.

Donnerstag, 11. März.
4. Konzert (PosniakTrio) des Merſeburger Muſikvereins im Schloß

artenſalon. Offentliche Verſammlung der SozialdemokratiſchenKere im „Tivoli“. Verſammlung der Feldeigentümer im
„Ratskeller“. Verſammlung des Neuen Biochemiſchen Vereins
im „Tivoli“.

Wetterwarte
V. W. am 11. 8. (Donnerstag): Wolkiges, trübes, kühleres,

windiges Wetter, ſtrichweiſe etwas iederſchläge; ſpäter aufheiternd,
ruhiger und trocken. 12. 8. (Freitag): Früh kühl, tagsüber milder,
meiſt ſtark bewölkt und Regen, windig.

Groß Kayna, 10. März. Recht re waren die Einwohner
Groß Kaynas und der umliegenden Orte zum dritten Theater
abend der hieſigen Theatergemeinde erſchienen. Zur Aufführung
kam diesmal das Luſtſpiel d n Erben“. Schon der zahl
reiche Beſuch ließ ja erkennen, daß ſich die Schauſpieler des Mittel
deutſchen Landestheaters auf Grund ihrer bisher gezeigten Leiſtungen
hier größter Beliebtheit erfrenen. Auch dieſes Mal war ihr Können
wieder hervorragend. Ein beſonderes Lob verdienen jedoch Franz
Weilhammer, der Darſteller des alten Gericke, ſowie Hans Alt
mann als Vorſitzender des Tierſchutzvereins. Wenn ſchließlich ein
Teil der Beſucher unbefriedigt den Saal, verließ, ſo lag das einzig
und allein am Stück ſelbſt, das doch recht kurz war und inhaltlich ſehr
wenig bot. Sollte es im Intereſſe des Theatervereins nicht beſſer
ſein, wenn bei der Auswahl der Stücke mehr Wert auf in halt
re ich e Stücke gelegt würde. Das wäre doch wohl auch eher mit den
Zielen der Volksbühnenbewegung zu vereinbgren, auch die Bewohner
des platten Landes in die ſchönen Werke der Kunſt einzuführen, damit
ſie ſich daran bilden und erbauen können.

Schkeuditz, 10. März. Die Stadtverordnetenverſammlung
beſchloß folgende Notſtandsarbeiten: Herſtellung einer Laufbahn und
von Kufe rtsſtraßen gen Sportplatz, Ausbau des Beuditzer Weges,
der Nordſtraße und der Merſeburger Straße ſowie die Errichtung

ind (gegen das Vorjahr 2848 mehr), 19 833 Renten wurden neu feſtgeſetzt, eines Freibades. Zuſchüſſe ſollen vom Kreis erbeten werden. Das7376 kamen in Segtell Der Zugang iſt alſo immer r größer als Haus beſchloß ferner den Bau eines weiteren r weſen es in
er Abgang. Am Ende des Berichtsjahres liefen insgeſamt 137 690 der Moltkeſtraße mit Wohnungen für 19 Familien Die Koſten
enten aus der Jnvalidenverſicherung, daneben wird noch die Jn

palidenrente aus der knappſchaftlichen Verſicherung gewährt und die
Renten aus der Angeſtelltenverſicherung. Jnvalidenrenten liefen
ß8 902, Witwenrenten 12611, iſenrenten 29 245; Alters und

ſtellen ſich auf 72000 M., wozu an Hausſteuerhypotheken 40 000 M.
werden, den Reſt muß die Stadt aufbringen. Ferner wurde

er Magiſtrat erſucht, den Plan zur Errichtung weiterer 10 bis
12 Wohnungen vorzulegen. Hei der Beratung der Haushaltspläne

Kriſe, die die Jnflation ſchlug, im allge F

Verſchlammung geſichert!
Gründung einer Geiſelreinigungsgenoſſenſchaft Eine Kläranlage oberhalb des

Preußenringes
als zu koſtſpielig ablehnte und nur e daß durch den hinterenGotthardtete ch eine Rinne zum unbehinderten Durchfluß der Geiſel

durch den Teich geſchaffen und daß dieſe Rinne in den Aufgabekreis
der Genoſſenſchaft einbezogen, d. h. alſo von ihr angelegt, unterhalten
und dauernd gereinigt werden ſollte.

ur Verhandlung über dieſen Plan wurden von dem Kommiſſar
des Regierungspröäſidenten alle an der Geiſel anliegenden Gemeinden
und Jnduſtrien zur Ausſprache geladen. Bei dieſer Verhandlung
wurde mit großer Mehrheit gegen die Stimmen der beteiligten Land

und Gutsbezirke, ſoweit letztere nicht im Eigentum von
Braunkohlengruben ſtanden, die Gründung einer Gernſelreinigungs-
und Unterhaltungsgenoſſenſchaft in Vorſchlag Dem Antrage
der Stadt Merſeburg auf Einbeziehung des Gotthardtsteiches in die
Genoſſenſchaft widerſprachen die Vertreter der Jnduſtrie. Mit ihnen
z die Stadt Merſeburg dann ſehr lange ſich hinziehende Verhand
ungen geführt, die zum Zwecke hatten, im Wege gegenſeitigen Über-einkommens ohne vollſtändige Einbezrehung des Gottharttstelches doch

deſſen Schutz vor weiterer Verſchlammung zu gewährleiſten.
Nach langen Verhandlungen gelang es endlich, ſowohl eineEinigung wie den Braunkohlengruben und der Stadt, als auch im

Juni 1925 einen einſtimmigen Beſchluß über die Errichtung der Ge
noſſenſchaft und im weiteren Verlauf auch über den Wortlaut der
Satzung herbeizuführen.

Die Genoſſenſchaft führt den Namen „Waſſergenoſſenſchaft zur
Reinhaltung und Unterhaltung der Geiſel und ihrer Nebenbäche in
dem Kreiſe Merſeburg, Querfurt und Stadt Merfeburg“ Sie hat
ihren Sitz in Merſeburg, und bezweckt, nach dem von dem Kultur-
bauamt in Merſeburg aufgeſtellten, durch die Vereinbarung zwiſchen
Stadt und Braunkohlengruben abgeänderten Plan:

a) die planmäßige einmalige gründliche Reinigung und Herſtellung
einer Kläranlage am Preußenring; S

b) die planmäßige Erhaltung des durch dieſe Reinigung hervor
e Zuſtandes;c) die Überwachung des Zuſtandes der von den Mitgliedern ein

Abwäſſer. Ser Plan ſieht vor, daß, außer der völligen Reinigung der Geiſel
und ihrer Nebenbäche,

eine Kläranlage oberhalb des Preußenringes
zum Schutz der Gotthardtsterche vor weiterer Verſchlammung ein
an wird, die im weſentlichen darin beſteht, daß durch einen

ammdurchſtich der Geiſel, etwa dort, wo der Weg an der Preußen-
arg vorbei nach dem Exerzierplatz über die Geiſel führt, eine

öglichkeit brunn wird, das geſamte Schilfgelände bis zum
Preußenring zu überfluten und dadurch den erſten der
Verſchmutzung zu erzielen, ſo daß dort ein großes Abſatzbecken für
alle noch in der Geiſel enthaltenen Anlandsſtoffe geſchaffen wird, und
weiter darin, daß unmittelbar oberhalb des Preußenringes 2 kon
entriſche Dämme gebaut werden, zwiſchen denen ſich nochmals ein
Abſatzbecken befindet, das alle noch bis dahin gelangenden Schmutz-
beſtandteile auffangen ſoll. Dieſes Abſatzbecken iſt ſo groß, daß es
ein Jahr lang alle dieſe Schmutzbeſtandteile aufnehmen kann. Es
wird jährlich einmal gründlich zu reinigen ſein. Das geklärte Waſſer
verläßt dann das Klärbecken über ein UÜberlaufswehr und wird dem
Gotthardtsteiche zugeführt.

Nach der übereinſtimmenden Meinung aller Sachverſtändigen wird
dieſe Anlage auf eine große Reihe von Jahren hinaus genügen,
n die Gotthardtsteiche vor einer weiteren Verſchlammung zu

en.
Gotthardtsteiche ſelbſt ſind nicht Beſtandteil der Reinigungs

reeft Jhre Räumung bleibt demnach Aufgabe der Stadt
erſeburg.Die Verteilung der Genoſſenſchaftslaſten erfolgt in der Weiſe,

daß die Koſten zu 20 v. H. den öffentlichrechtlichen Verbänden, zu
80 v. H. den Jnduſtriegeſellſchaften zur Laſt fallen. Dieſe Verteilung
gilt aber nur für den Geiſellauf oberhalb des Stadtgebietes Merſe
u Zu dieſen Koſten wird die Stadtgemeinde Merſeburg als
Unbeteiligte nicht herangezogen Die Koſten unterhalb der Stadt
grenze von Merſeburg bis zu dem Überlaufswehr am Preußenxing
werden zwiſchen Stadtgemeinde Merſeburg einerſeits und Genoſſen
ſchaft andererſeits in der Weiſe geteilt, daß die Stadt 50 b. H., die
Genoſſenſchaft 70 v. H der Koſten übernimmt.

kachdem nun die Genoſſenſchaft gegründet worden iſt, ſoll ver
ſucht werden, ſofort unter Heranziehung Erwerbsloſer die zur Durch
führung des Genvpſſenſchaftsplanes erforderlichen Arbeiten vor
zunehmen, insbeſondere die zur Sicherung der Gotthardtsteiche not
wendige Kläranlage ohne weitere Zögerung zu ſchaffen. Es wird
dann Sache des Genoſſenſchaftsvorſtandes, in dem die Stadtgemeinde
ſatzungsgemäß vertreten iſt, ſeien, daß der Zweck der Genoſſenſchaft
auch tatſächlich erreicht und eine Sicherung der Gotthardtsteiche vor
weiterer Verſchlammung gewährleiſtet wird

wurde erwähnt, daß der Strompreis am 1. April von 45 auf 40 Pf.
herabgeſetzt wird, der Waſferpreis muß jedoch am 1. Juli von 20 auf
25 Pf. erhöht werden, da der Umbau des Werkes es erfordert.

Kreis Querfurt
5 Freyburg, 9. März. Daß eine auf den Fußboden gefallene Näh

nadel recht ſchmerzhafte Wirkungen ausüben kann, mußte hier s
ranke erfahren. Beim Fußbodenaufwiſchen ſtach ſie ſich die Nadel

derart in das Kniegelenk daß ſie nicht mehr zu ſehen war. Die Nadel
wurde auf operativem Wege entfernt.

4 Ouerfurt, 10. März. Ein Unglücksfal! ereignete ſich aufder Straße Barnſtädt-HQuerfurt. Der 16jährige Arno Lautenſchläger
aus Barnſtädt wurde von einem Halliſchen Auto angefahren und trug
en am Rücken ſowie Verletzungen am linken Knie davon.
Die Schuld ſoll ihn ſelber treffen, da er mit ſeinem Fahrrad auf der
linken Straßenſeite fuhr und im letzten Augenblick noch richtig aus
weichen wollte. Der Verletzte wurde von den Jnſaſſen des Autos
ſofort ins hieſige Krankenhaus eingeliefert.

Eingeſandt
Für die unter dieſer Rubrit erſcheinenden Artikel übernimmt die Redaktion
nur die preßgeſetzlich-formale Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht

mit den vertretenen Anſchauungen.)
Um die Notſtandsarbeiten.

Die am Dienstag, 8. März 1926, abgehaltene Erwerbsloſenver
ſammlung ſprach wo ganz für die augenblicklich Erwerbsloſen, die
es nicht c nötig hielten, ſich im Winter zur Arbeit zu ſtellen, ſondern
ſich wohler fühlten in der warmen Stube Welcher Notſtandsarbeiter
würde wohl dieſe Stubenhocker in ihren Forderungen unterſtützen,
der bei der ſtrengen Kälte bei Wind, Regen und Schnee ausgehalten

hat Mehrere Notſtandsarbeiter-
Weiße Wand

Kammer Lichtſpiele (Große Ritterſtraße). Eine glückliche Hand
hat die Theaterleitung wieder bei der Programmzuſammenſtellung
für den laufenden Spielabſchnitt (Dienstag bis einſchl. Donnerstag)
gehabt. Jn der Hauptſache iſt es wohl das ſechsaktige Schauſpiel
„Das Sprel der Liebe“, das die Beſucher ganz in ſeinen
Bann zieht. Eine äußerſt tiefſinntge Handlung, ſzeneriſch wirkungs
volle Aufnahmen und vollendete Darſtellungskunſt machen dieſen Filw
beſonders ſehenswert. Ebenſo gktuell und beſonders auch ſporklich
intereſſant iſt das amerikaniſche Filmerzeugnis: „Fred Thomſons
kühnſter Ritt“, der Reiterepiſoden kaliforniſcher Cowboys ent
hält und auch eine gediegene Handlung bringt. Daneben läuft noch
die Trianon-Wochenſchau.

Union Theater. Glei großen Filmwerk „Mutter“, das
ſeinerzeit berechtigtes Aufſehen erregte, bedeutet auch der jetzt laufende
JFilm „Am Kinde geſündigt ein Exzeugnis. Jn beiden
Werken iſt es die bedeutende Künſtlerin Mary Tarr, die eine Glanz
leiſtung darſtellt. Mit einer ſeltenen Hingebung von Mutterliebe um
gibt ſie ihre Kinder, doch gereicht dieſe Liebe nicht immer zum Segen
An ihrem Älteſten muß ſie erfahren, daß ihre allzu große Nachricht m
Undank belohnt wird. Der zweite Film „Das Rätſel den
Affenſchlucht“ führt uns nach dem Schweizer Hochgebirge. Fern
von dem Strudel des Lebens lernen wir in einer wohldurchdachten
Handlung die Arbeiten in einem Obſervatorium kennen. Schöne Auf-
nahmen von zerklüfteten Felsgebirgen und waghalſige Kletterpartien
r uns an die Stätte der Er lars des Himmelskörpers. Die
Liebe zweier a die das Schickſal I oben zuſammenkettet,
bilden den Inhalt dieſes drächtigen Filmwerkes.
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Provinz und Nachbarländer
Selbſtmord auf den Schtenen.

Halle. Als der fahrplanmaßig 8 Uhr 40 Minuten nachmittags
abgehende Magdeburger Perſonenzug das Streckenwärterhäuschen bei
Nienberg erreicht hatte, warf ſig ein etwa 12jähriger Knabe in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht vor die Lokomotive. Der Führer konnte die
Maſchine nicht mehr zum Stehen bringen, ſo daß dem Knaben der Kopf

Rumpf getrennt wurde. Die Beweggründe zu der Tat ſind unbe
annt.

Überfall.
Schönebeck. Auf der Landſtraße von Schönebeck nach Frohſe

wurden zur Nachtzeit zwei Paſſanten, die ſich auf dem Heimwege
befanden, etwa 200 Meter vor Frohſe von Wegelagerern angefallen.
Der erſte Paſſant wurde um Feuer gebeten. Als man dann in
herausfordernder Form Geld von ihm forderte, ergriff er die Flucht
und entzog ſich ſo der Ausplünderung. Eine Viertelſtunde ſpäter
kam der Holzmeiſter Fellberg vom Frohſer Hafen an der gleichen
Stelle vorüber, um ſeine Wohnung aufzuſuchen. Auch er wurde an
gehalten und gleichzeitig um Feuer gebeten. Dann verlangten die
Burſchen Schlafgeld von ihm, um in einer Wirtſchaft übernachten zu
können. Da Fellberg auf ihre Forderung nicht einging, ſuchten ſie
ihm die Brieftaſche zu entwenden. Der Holzmeiſter ſetzte ſich jedoch

zur Wehr und trieb die Räuber in die Flucht Trotz der ſtarken
Dunkelheit auf der Landſtraße hatte der Holzmeiſter die beiden er
karnt. Es waren die 24 jährigen Arbeiter Böhme und Schüler aus
Frrhſe. Sie wurden am nächſten Morgen verhaftet und geſtanden
nach längerem Leugnen die Tat ein.

Das Bauprogramm des Magiſtrats.
t Magdeburg. 750 neue Wohnungen ſollen nach dem Wohnungs

bauprogramm des Magdeburger Magiſtrats 1926 entſtehen. Der
Betrag von 12 Millionen Mark zum Ankauf von Baugelände wird
im Rahmen des Etats bereitgeſtellt. Vorausſichtlich wird ein großer
Teil der Wohnungen im Bauviertel an der Großen Diesdorferſtraße
gebaut werden. Die durchſchnittliche Wohnungsgröße wird von
67 Quadratmeter, wie ſie im Vorjahre üblich war, auf 64 Quadrat
meter herabgedrückt. Zur Deckung der Baukoſten muß die Hauszins
ſteuerhypothek dienen. Eine Durchſchnittswohnung dürfte bis zu
10 000 Mark koſten. Daß es auch in Magdeburg genau ſo wie inden meiſten anderen Städten an Wohnungen fehlt darüber dürfte
kein Zweiſel beſtehen. Jn Magdeburg ſind augenblicklich 7000 weniger
Wohnungen als Haushaltungen vorhanden. Dieſer len muß
auf die Dauer von ſehr nachteiliger Wirkung ſein. Die Mietſätze
für eine Durchſchnittswohnung werden mit 650 Mark angegeben.
Es wird jedoch bezweifelt, ob dieſer Satz getragen werden kann. Es
iſt daher beabſichtigt, die Miete dadurch zu verbilligen, daß zu den
S der neben der Hauszinsſteuerhypothet benötigten teuren Kredite

uſchüſſe gezahlt werden.

Eine neue Straßeubrücke über die Elbe bei HämertenSchönhauſen.
t Stendal. Das rer auf der 288 Kilometer langen Elbeſtrecke

zwiſchen Harbur und Magdeburg einen lang entbehrten Straßen
übergang zu ſchaffen, iſt ſeiner Durchführbarkeit erheblich näher gerückt.
Die n der Reichsbahn hat bereit erklärt, die frei
werdende Eiſenbahnbrücke bei HämertenSchönhauſen käuflich abzu
geben. Jhr Ausbau c einer Straßenbrücke iſt mit verhältnismäßig
geringen Mitteln in kürzeſter Zeit möglich. Die Koſten betragen ca
S derjenigen einer neuen Straßenbrücke, ſie werden günſtig e
durch das an dieſer Stelle n e men de M Lehur vulhe Ufer
Ken wrn wie dies auch ſ. Zt. ſchon die Magdeburg Halberſtädter
kiſenbahngeſellſchaft und neuerdings die Reichsbahndirektion Han
nover bei der Wahl dieſer Bauſtelle beſtätigt haben.

Abgeſehen davon, daß mit der Verwirklichung endlich die lang
e Verbindung der Ortſchaften und Städte links und rechts der
Elbe erfolgt, wird auch dem Automobilverkehr ein ganz neuer Weg
eröffnet, der bisher allein über Magdeburg führte

Jn Würdigung der günſtigen, nie wiederkehrenden
Gelegenheit und der großen Bedeutung der Straßenbrücke für die Allgemeinheit darf wohl angenommen werden, daß der demnächſt zu
an e Prövinziallandtag der Proving Sachſen ſeine du
timmung geben wird.

Mord und Selbſtmord
f Leipzig. Am Dienstag früh gegen 8 Uhr wurde am

Elſterſteg in der Nähe der Kläranlagen im Roſental ein Liebes
paar erſchoſſen aufgefunden. Die Leichen wurden behördlich aufge
hoben und der Anatomie bzw. dem Jnſtitut für gerichtliche Medizin
überwieſen. Es handelt ſich um den 24 Jahre alten Studenten
der Techniſchen Hochſchule in Cöthen Engelbert Trylla, der in
Königshütte in Oberſchleſien geboren iſt. Das Mädchen heißt
Jrmgard Hoffmann und iſt 18 Jahre alt. Es ſtammt aus
Cöthen. Paſſanten hatten nachts gegen 342 Uhr drei aufeinander
folgende Schüſſe gehört. Trotzdem ſie dem Schall nachgingen und das
Gelände abſuchten, konnten ſie nichts Auffälliges entdecken. Erſt am
Dienstag morgen fanden Waldarbeiter das Paar erſchoſſen hinter
einem Gebüſch am Boden. Neben dem jungen Mann lag eine Armee
piſtole, aus der drei Schüſſe abgefeuert waren. Der Student hatte

Gipfellecht
Roman von Karl Bienenſtein.

39. Fortſetzung. v (Nachdruck verboten.)
Als Toni erwachte, e an Walde tiefviolette e r und

als er vorſichtig aus dem Dickicht heraustrat, ſah er über die Wipfer
her die Felsſchroffen des Gamsſteins und des Rottenmandls wie
purpurne d leuchten. Ein leiſer warmer Abendwind ſtrich

durch die Zweige: und auf einem Lärchenbaum eine Droſſel
o hell und laut, daß ihre perlenden Flötentöne das Echo wachriefen,

welches die Klänge ſo zart wiederholte, als ginge auf fernen Wegen
ein weltfahrender Muſikant mit ſeinem Liede dahin.
Die Augen wie Spürhunde durch die Umgebung laufen laſſend,
jede Deckung ausnützend, ſchlich Toni bis in die Nähe der Hütte
e wo er unter einem Felsblock ſeinen Stutzen verſteckt hatte

die verlaſſen lag die Hütte da, nicht einmal ein Rauch ſtieg durch
die Dachluke auf. Der Hans und der Hirſch hatten ſich jedenfalls

ſchon auf die Pritſche gelegt, und der Rungold ließ ſich's wieder ein
mal in Donnersbach oder in Rottenberg wohl ſein.

Himmelſakrament! t ihm geſtern die Geſchichte mit dem Aus
gleiten des Meſſers ſo ſchief gegangen war! So prächtig wäre das
gegangen und ſo unſchuldig wäre er dageſtanden. Jetzt durfte man
mit ſolchen Witzen nicht mehr kommen, ohne verdächtig zu werden.
Und morgen ſollte er der ſchönen Wienerin Bericht erſtatten. Teufel,
Teufel noch einmal! Und er kratzte ſich hinter dem Ohr. Es war
ihm nicht nur um den in Ausſicht geſtellten Liebeslohn zu tun, ob
wohl ihm der Gedanke daran das Blut wie Feuer durch die Adern
jagte, er dachte auch an die Beſchämung, wenn er ſagen mußte:; ich
kann ihm nicht an. Himmelſakra! Und in Toni wuchs eine Wut

egen Rungold empor, die ſich deſto mehr vertiefte, je mehr ihm
lar ward, daß er ihm gegenüber ohnmächtig ſei und daß er ſchließ

lich als ganz erbärmlicher Prahlhans vor der ſchönen Wienerin
ſtehen würde.

Unter ſolchen nicht gerade angenehmen Gedanken war Toni auf
der Blöße angekommen, auf die er ſchon oft den ſtattlichen Bock
hatte heraustreten ſehen. Schräg unter ihm etwa auf Büchſenſchuß
weite zog der Pfad zur Hasnerhütte vorbei.

Auf einem Stein, der von den dünnen Stangen eines Haſel
buſches verſteckt war, ließ ſich Toni nieder und ſehfe ſeinen Stutzen
inſtand. Rechts drüben am Waldſaume mußte der Bock heraustreten,
und da dieſe Stelle gegen Weſten lag, hatte er heute guten Wind,
denn die Luft ſtrich von dorther. Auch war der Himmel ganz wolken
rein und ſomit auch gutes Büchſenlſcht zu erhoffen.

Wunderſame Stille ringsum. Auch die Droſſel war verſtummt.
Nur der Tonnersbach orgelte in ſeinem felſigen Bette durch die
Tiefe, ünd ab und zu ließ der Waldkauz ſeinen unheimlichen Lachruf
durch die immer ichtere Schleier ſpinnende Dämmerung rollen

Toni dachte daran, wie et die e am Karſee hocken und
lauern würden, und ein Grinſen zog über ſein Geſicht, wenn er

ſich ihre Geſichter vorſtellte in dem Augenblicke, wo ſie den Schuß

Das Drama im Tambacher Forſt
Drei Brüder unter der Anklage des Totſchlags.

Das Förſterdrama, das ſich am Morgen des 29. Dezember v. J.
im gräflich Ortenburgſchen Wald von Tambach bei Coburg zugetragen
hat und bei dem der 23 jährige unverheiratete Förſter Franz Spiel
mann aus Tambach

von Wilderern in gräßlichſter Weiſe hingeſchlachtet
wurde, war am Montag Gegenſtand der Verhandlung vor dem Schwur-
gericht in Bamberg, zu deſſen Bezirk der Tatort gehört. Die An
klage richtete ſich gegen drei gewerbsmäßige Wilderer, den 22 jährigen
Maurer Gotthelf Harthan, den 20 jährigen Bruder, den Tüncher
Thomas Harthan, und den 18 jährigen Bruder, Schuhmacher
Ludwig Harthan, ſämtlich aus Ahorn bei Coburg. Die Anklage
lautete auf Totſchlag.

Die vorbeſtraften Brüder begaben ſich am frühen Morgen des
20. Dezember, jeder mit einem Gewehr verſehen, in den Tambacher
Wald. Thomas Harthan erlegte dort nach einem Trieb eine Rehgeiß.
Durch den Schuß angelockt, begab ſich der gräfliche Förſter Spiel
mann von einer Nachbarholzabteilung an die Schußſtelle und über
raſchte dort die drei Wilderer, als ſie eben einen neuen Trieb machten
Gotthelf und Thomas Harthan ſchoſſen, wie die Anklage
ſagt, ſofort auf Spielmann, der in die Bruſt, Oberarm und Geſicht
getroffen wurde. Sodann fielen die Wilderer über den Schwerverletzten
her und

würgten und traten ihn ſo lange, bis ſie ihn für tot hielten.
Als der Beamte am Abend noch nicht zu Hauſe war, ging man

auf die Suche und fand den tödlich Verletzten in einem Buſch auf,

wohin ihn die Wilderer geſchleppt hatten. Spielmann ſtarb bald dar
nach, und zwar trat der Tod durch Erſticken ein.

Die Angeklagten, von denen die beiden älteren einen entſchloſſenen
Eindruck machen, wurden voneinander getrennt vernommen, wobei ſich

ihre Ausſagen weſentlich widerſprachen. Gotthelf
Harthan, der ſeine Schuld auch in einem Briefe aus dem Gefängnis
an ſeine Braut bekannte, gab zu, einen Schuß auf Spielmann ab
gegeben zu haben, um ihn unſchädlich zu machen, er will aber von
einem Nahkampf nichts wiſſen. Thomas Hartan will auf Spielmann
nicht geſchoſſen haben, ſondern beim erſten Schuß ausgeriſſen ſein,
während der jüngſte Bruder, Ludwig Harthan, ausſagt, daß Thomas
bei ſeinem Bruder geweſen ſei. Er ſelbſt will nicht dabei geweſen
ſein. Nachdem die beiden älteſten Brüder wieder abgeführt worden
waren, machte Ludwig Harthan weitere ſeine Brüder belaſtende
Ausſagen.

Der gräfliche Förſter Düſſel ſagt aus, daß Spielmann ein ent
ſchloſſener Charakter geweſen ſei, der am 29. Dezember wegen der
Wilderei in den gräflichen Forſten nach dem Rechten habe ſehen wollen.
Er habe ein Repetiergewehr gehabt, von deſſen ſechs Patronen er beim
Zuſammentreffen mit den Wilderern nach ſeinen Verletzungen fünf
hintereinander abgefeuert habe.

Der Ortsbefund ließ erkennen, daß
ein ſchwerer Kampf mit Spielmann,

deſſen Geſicht vollkommen verſchwollen war, ſtattgefunden hat. Die
Kleider waren zum Teil vom Leibe geriſſen. Die weiter als Zeugen
vernommenen gräflichen Förſter beſtätigten den Ortsbefund.

e ch cccchccco Szuerſt ſeine Begleiterin und dann ſich ſelbſt er
ſchoſſen. Dem Befund nach hat er zwei Schüſſe gegen das Mädchen
abgefeuert. Die Tat ſcheint im Einverſtändnis des Mädchens aus
geführt worden zu ſein. Die Erſchoſſene wurde auf dem ſorgfältig
ausgebreiteten Mantel des Studenten ruhend aufgefunden. Der
Student lag neben ſeiner Begleiterin, den Körper zur Seite gedreht,
das Geſicht von ihr abgewendet. Jn dem Smokinganzug des
Studenten fand man zwei Eintrittskarten Nr. 186 und 187 zu einem
Ball, der am Montag in einem Leipziger Lokal ſtattgefunden hatte,
Vermutlich ſind beide nach dem Vergnügen in den Tod gegangen.
Das Motip zur Tat iſt un bekannt.

Jolly contra Nelſon ein Wetthungern!
t Leipzig. Ein früherer Marineoffizier, Harry Nelſon, gönnt

dem ſchon ſeit mehreren Wochen in Berlin im Glaskaſten darbenden
Hungerkünſtler Jolly nicht den Ruhm eines Weltrekords und iſt feſt
entſchloſſen einen Tag länger als ſein Berliner „Kollege“, alſo 45 Tage
zu faſten. Am geſtrigen Dienstag wird Nelſon ſeinen Käfig beziehen,
und zwar mit 5000 Zigaretten und 500 Flaſchen Mineralwaſſer. Be
hörden und Preſſe m legt eingeladen. Sogar ein routinierter
Kurbelmann wird den feierlichen Moinent für kommende Geſchlechter
ixieren. Ein bekannter Magenarzt wird auch zugegen ſein und ein
otar, der den ne verſiegelt. Wird ſich noch ein Dritter auf

machen, um beiden die Lorbeeren ſtreitig zu machen

Starkes Steigen der Flüſſe im Vogtland.

t Plauen. Durch die Regenfälle der letzten Zeit ſind die Flüſſe
und Bäche im re gewaltig angeſchwollen. Die im Herbſt er
öffnete neue Talſperre in Muldenberg, die 5 illionen
Kubikmeter umfaßt, iſt nunmehr voll ſt ä ndig gefüllt. Der
Waſſerſpiegel des gewaltigen Stauſees liegt üur noch einen Meter
unter der Krone der Sperrmauer. Die 8 600 000 Kubikmeter Waſſer
faſſende Plauener T a er re im Geigenbachtal iſt ebenfalls
vollſtändig gefüllt Das Waſſer ſteht bereits in einer Höhe von
34,72 Meter, ſo daß, da die Sperrmauer 85 Meter hoch iſt, nur noch
38 Zentimeter fehlen, bis das Waſſer überläuft.

Zur Mordſache Malter
f Jena. Die im Umlauf befindlichen Gerüchte über die Er

greifung des geſuchten Mörders oder über die Auffindung feiner
Leiche beſtätigen ſich nicht. Soweit die eingegangenen Meldungen
über das Auftauchen des Täters nachgeprüft werden konnten, ſind die
angeſtellten Ermittlungen ergebnislos verlaufen. Nur eine aus
Weſtthüringen eingegangene Mitteilung iſt von weſentlicher Be
deutung; ihr wird gegenwärtig nachgegangen. Über die Motive zu
der unſeligen Tat kann zur Zeit nichts Näheres bzw. nur geſagt
werden, daß ſie nicht in finanziellen Schwierigkeiten zu ſuchen ſind.
Malter hat das betreffende Bäckereigrundſtück einſchließlich des lebenden
und toten Jnventars für 16 000 Mark erworben, wovon die Hälfte
bis zur Übernahme des Grundſtückes bezahlt und die andere Hälfte
auf die Dauer von fünf Jahren verzinſt werden ſollte. Malter hatte

vernahmen, der ihnen einen ihrer ſchönſten Böcke nahm. Mochten
ſie dann immerhin zur Hütte kommen: er war dann längſt daheim,
und der und der Hirſch verrieten ihn ſicher nicht. Jm nächſten
Augenblick aber wurde ſeine Schadenfreude wieder etwas herabge
r Heut ging ja der Oberwind, der ließ bei der Entfernung
en Hall des Schuſſes nicht zum Karſee hinüber. Aber er tröſtete

ſich: wenigſtens haben die Deppen eine Nacht umſonſt geopfert.
Aus ſeinen Gedanken weckte Toni ein Geräuſch. DTrüben im

Walde wurde ein leiſes Brechen und Knacken vernehmbar. Das
Wild war im Anzug

Er bohrie ſeinen Blick in die Dämmerung ein und laucchte.
Deutlicher wurde das Brechen, aber Toni tat im Geiſte einen
grimmigen Fluch der Bock zog heute an dem unteren Waldſpi
aus. Wie einen Schatten ſah er ihn auf die Blöße heraustreten un
gegen ſein Verſteck herauſſichern.
ZJnm nächſten Augenblick aber ein Schrecklaut, und er war wieder
im Walde verſchwunden.
Toni knirſchte mit den e und ſeine ganze Wut der Ent

Anſrnt richtete ſich gegen den, der ihn den Bock verſcheucht hatte.
Auf dem Pfade unten klapperten nämlich die Nagelſchuhe eines
ſpäten Bergewanderers. Wäs dieſe gottverfluchten Stadtfrack bei
ſinkender Nacht noch herumzuſtiefeln haben! Hauen ſoll man eigent
lich ſo einen Kerl einen Denkzettel geben, daß er ſich's ein andermal
überlegt, um ſolche Zeit zu gehen!

Hoch aufgerichtet ſtand Toni da, den Stutzen noch immer ſchuß
bereit in den Händen

Da tauchte auf dem Pfade die Geſtalt des ſpäten Wanderers
auf; eine hohe, ſtattliche Geſtalt.
Dem Toni ſchoß das Blut zu Kopf; das war ja Rungold! Mußte
ihm dieſer Kerl überall in den Weg kommen

Wie aufreizend ſicher dieſer Menſch ſeines Weges ging! Als
ob ihm auf Erden nichts, aber ſchon gar nichts geſchehen könnte!
Der Kerl, der andere Leute niederſchießt wie Hunde, weil er ein
ſauberes Weibsbild haben willl Ein glühender Stich fuhr Toni
durch den Leib. Durchs Gehirn ging er hinein und ſtrahlte augen
blicklich bis in die Finger und Zehenſpitzen aus Der Schweiß
brach dem Burſchen aus der Stirne, glühende Ringe tanzten ihm
vor den Augen, in ſeinen Ohren rauſchte und ſang es, und wie
Hammerſchläge pochte ein Ruf, der von irgendwo herkam, unabläſſig
an ſein Hirn: Schieß! ſchieß! ſchieß!

Langſam hob er die Büchſe und ſchlug an; nun hatte er den
Schreitenden auf dem Korn, der Zeigefinger lag am Züngel. Wenn
er ihn krümmte, lag der Mann drunten in ſeinem Blute. Und ehe
Toni noch recht zur Beſinnung gekommen war und mit Bewußtſein
abdrückte, war es auch ſchon geſchehen, der Schuß rollte durch die
Dämmerung, und während der Widerhall zweimal, dreimal von
den gegenüberliegenden Bergwänden zurückgeworfen wurde, verzog
ſich vor dem Rohre der Rauch.

Toni ſtarrte auf den Pfad hinab, und es war ihm, als hörte
er ein leiſes Wimmern.

bereits 5000 Mark angezahlt und die reſtlichen 3000 Mark waren
ihm von einem Mühlenbeſitzer zugeſichert und ſollten ihm am Tage
nach der Mordnacht ausgezahlt werden. Malter iſt nicht finan
zieller Bedrängnis geweſen, er iſt nicht gemahnt worden und das
Gerücht, daß ein tags zuvor erſchienener Mann den äußeren Anlaß
zu der Mordtat gegeben haben könnte, dürfte ſich demnach nicht be
ſtätigen. Daß ein ſolcher Mann überhaupt bei Malter geweſen iſt,
hat ſich nicht beweiſen laſſen. Die Eheleute Malter haben im all
gemeinen recht gut miteinander gelebt und daß er auch ſehr kinderlieb
geweſen ſein ſoll, läßt die Motive noch ſchleierhafter erſcheinen. Uber
den Grund, weshalb Malter in der Nacht zum 18. Februar ſeine
Kinder ſchon umbringen wollte, hat ſich ſeine Frau nicht näher aus
gelaſſen. Sie hat dieſer Außerung nur hinzugefügt, daß ſie ihrem
Manne entgegengetreten ſei. Dieſes Geſpräch mit einem Verwandten
wurde leider durch Malters Hinzukommen abgebrochen. Die aus
geſetzte Belohnung wurde zunächſt von 800 auf 500 Mark (nicht wie
kürzlich veröffentlicht, auf 1000 Mark) erhöht. Über ihre weitere
Erhöhung wird Näheres bekannt gegeben, ſobald die dazu erforder
lichen Mittel bereitgeſtellt ſind.

Verbrüht.

Greiz. Jn Roſenthal hat ſich ein ſchweres Unglück er
eignet. Das vierjährige Söhnchen der Familie Krauſe, die aus
Köln hier zu Beſuch weilt, ſtürzte im Waſchhauſe in einen Bottich mit
kochendem Waſſer und verbrühte ſich ſo ſchwer, daß es unter großen

Qualen ſtarb. 4
Rundfunk

Donnerstag, 11. März.
Leipzig. Wellenlänge 452 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung.
4—4.45 und 5—8.30 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert.
6.30—645 Uhr abends Aufwertungsrundfunk.
6.45—7 n abends: Steuerrundfunk.
e a abends: „Der Kleingartenbau und ſeine Bedeutung

ür uns.7.30—8 Uhr abends: „Das h Recht Sowjetrußlands.“ 1. Teil
8.15 Uhr abends: Gottes Kreatur, Meiſterſtücke moderner Proſa.
Anſchlietzend (etwa 9.15 Uhr Preſſebericht und Sportfunkdienſt.
10.15 Uhr abends: Funkbrettl.

r

Königswuſterhauſen. Wellenlänge 1300 Meter.
3—8.80 nachmittags: Schwediſch für e
3.30--4 Uhr nachmittags: Tuberkuloſe als Volkskrankheit.

4—4.80 Uhr und Seuchenbekämpfung.

480- 5 Uhr n „Die Milch.“
8.80--10 Uhr abends: UÜbertragung aus Berlin.
10.30—12 Uhr abends: Übertragung aus Berlin.

e

nachmittags: Seuchenübertragung

Einen Augenblick ſtieg ein nnthe Gefühl in ihm aufAber gleich tröſtete er ſich kein enſch konnte ihm was nach
weiſen. Wenn er haxtnäckig leugnete, mußte er freigeſprochen werden.
Beim Eßletzbichler Mundl, der ihn in das Wildſchützenleben ein
geführt hatke, war's ja ebenſo geweſen. Der hatte den Jäger von
Furtmoos niedergelegt, und obwohl alle Welt auf ihn als den Täter
zeigte, hatte man ihn doch ſchließlich laufen laſſen müſſen. Die eine
äber, die es wußte, die redete ſicher kein Wort. Und jetzt kam ſogar
ein triumphierendes Leuchten in Tonis Augen. Nun gehörte das
Stadtfräulein ihm. Und in ſortwährenden Gedanken an ſie, die
ihm das Blut immer heißer durch die Adern peitſchen und ſeine
Augen in wilder Begier verſchwimmen ließen, ſtieg er zur Hütte
im Karwald empor.

Unter den Felſen am Saume des Hochwaldes verſteckte er ſeinen
Stutzen, den er während des Gehens auseinandergeſchraubt hatte,
und dann näherte er ſich von rückwärts der Hütte und bog um die

e

Ein Lichtſchein fiel ihm jetzt entgegen. Der kam aus der nur an
Tür und warf einen ſchmalen Streifen über den Almboden.

oni hätte es lieber gehabt, wenn der Hans und der Hirſch ſchon ge
ſchlafen hätten; aber er ſehte die unbefangenſte Miene der Welt auf

und trat ein. SAber er tat nur einen Schritt über die Schwelle, einen einzigen,
mehr nicht; denn im ſelben Augenblick ſtockte ihm das Herz, die Haare
ſtiegen ihm zu Berge, die Augen wurden groß und weit und ſtarr
vor Entſetzen, und ſeine Füße würden ſo ſchwer, daß er ſie nicht
mehr erheben konnte. Als hätten dieſelben augenblicklich Wurzeln
in den Boden geſchlagen, ſo feſt hafteten ſie an dieſem, ſo zogen

den Leib mit ſich abwärts, daß er wie unter einer rieſen
aften Fauſt krümmte: Rungold lag nicht drunten auf dem Hasner

pfad, ſondern ſaß hier und wendete dem Ankömmling ruhig forſchend
ſein ernſtes bartumrahmtes Geſicht zu.

Wie Toni in dieſes Geſicht ſtarrte, da packte ihn auf einmal
mit ſchüttelndem Entſetzen das Bewußtſein deſſen, was er getan, und
wie der gurgelnde Lilfeſchrei eines Ertrinkenden kam es heiſer
über ſeine Lippen „Jeſſas, Maria und Joſeph, was hab i tan!

Und der Burſche brach, wie von einer Axt niedergeſchmettert,
in die Knie und ſchlug die Hände vor's Geſicht.

Die drei Männer, die um den Herd ſaßen, auf dem die Flammen
loderten, ſtießen wie aus einem Munde einen Ruf des Schreckens
aus, und Rungold, der am erſten ſeine Geiſtesgegenwart erlangt
hatte, auf und auf Toni zu, faßte ihn an der Schulter und
rief, ihn rüttelnd: „Was iſt's denn JDoch als hätte ihm die Berührung der Hand W den
er tot wähnte, plötzlich ſeine Beſinnung zurückgegeben, ſprang Toni
auf, ſtieß Pungold zurück und wollte zur Tür hinaus.

Aber Rungold taumelte nur ein n packte aber Toni ſofort
wieder an und rief:. „Dableibſt und ſagſt, was geſchehen iſt!

„Auslaſſen!“ keuchte Toni und ſetzte ſeine ganze Kraft gegen
gut Wehr. Fortſetzung folgt.

e

e



e durch dieſe Darmgifte bekannt.

Ein neues Maſernſerum
Forſchungen von Profeſſor Degkowitz.

Trotz den unbeſtreitbar großen Fortſchritten der Bakteriologie und
Seuchenbekämpfung iſt es bisher immer noch nicht gelungen, den Er
reger der Maſern zu finden. Und bis vor wenigen Jahren ſtanden die
Arzte, was Verhütung und Heilung dieſer unendlich verbreiteten
Kinderkrankheit anbetrifft, machtlos da. Jm allgemeinen gelten die
Maſern als verhältnismäßig harmloſe Erkran kung. Für das
Schulkind mag das im großen und ganzen zutreffen. Ganz anders aber
liegen die Verhältniſſe beim Kleinkind (2. bis 5. Lebensjahr) und beim
Säugling. Bekanntlich iſt die Sterblichkeit der Säuglinge ebenſo hoch
wie die der alten Leute; aber auch das Kind von 2 Jahren iſt noch
ebenſo ſtark gefährdet wie der 50- bis 70jährige, während das 3. Lebens
jahr immer noch die gleiche Sterblichkeit aufweiſt wie das Alter von 45

bis 60 Jahren.
Unter den Todesurſachen, die zu der außerordentlich hohen Sterb

lichkeit der Kleinkinder führen, ſtehen an erſter Stelle Maſern, Keuch-
huſten, Scharlach und Diphtherie.

Jm Jahre 1919 hat der damalige Aſſiſtenzarzt an der Univerſitäts
klinik zu München, der jetzige Direktor der Univerſitätskinderklinik zu
Greifswald, Profeſſor Degkowitz, entdeckt, daß man den Ausbruch der
Maſernerkrankung verhindern kann, wenn man den Kindern, die mit
einem Maſernkranken in Berührung gekommen ſind, alſo ſich infiziert
haben, rechtzeitig das Serum von Perfonen einſpritzt, die
kürzlich Maſern überſtanden haben und ſich in der Geneſung
befinden. Allerdings gibt es auch Fälle, in denen ſich der Ausbruch
der Maſern trotz Einſpritzung von Rekonvaleſzentenſerum nicht ver
hüten läßt. Aber auch dann wird zum mindeſten erreicht, daß die
Erkrankung regelmäßig außergewöhnlich leicht und harmlos verläuft
Dieſe Methode der Maſernverhütung mit Rekonvaleſzentenſerum hat
die Nachteile, daß ſie nur bis zum ſechſten Tage nach der Anſteckung
Erfolg verſpricht und daß man auch den geneſenen Kindern naturgemäß
nur geringe Blutmengen zur Serumgewinnung entziehen kann: daher
ſtehen verhältnismäßig häufig nicht genügende Mengen Schutzſerum zur
Verfügung. So wurden denn in der Münchener Kinderklinik von
Degkowitz Verſuche mit dem Blut von Erwachſenen an
geſtellt, die in ihrer Kindheit Maſern überſtanden hatten. Man ging
dabei von der Vorausſetzung aus, daß bei Erwachſenen die einſt ge
bildeten Schutzſtoffe noch viele Jahre nach dem Ablauf der Krankheit
im Blute kreiſen müßten. Entnimmt man nun dem Erwachſenen Blut
und ſpritzt es dem gefährdeten Kinde rechtzeitig ein, ſo werden auch hier

genügende Schutzſtoffe übertragen, um den Ausbruch der Krankheit zu
perhüten. Bis zur Hälfte der Fälle hat dieſe Methode vollen Erfolg.

Für das in der Familie befindliche Kind, wo ſtets genügend Eltern
blut zur Verfügung ſtehen dürfte, iſt dieſe Methode als geradezu ideal
zu bezeichnen. Leider werden aber die Arzte beſonders von den ſozial
niederen Kreiſen und dem breiten Mittelſtand ſehr häufig erſt dann
geholt, wenn die Krankheit ſchon in vollem Gange iſt und eine un
günſtige Wendung genommen hat. So ging man denn wie Profeſſor
Degkowitz ſelbſt in einer ausführlichen Arbeit jüngſt berichtet hat
ſchon 1920 daran, ein Maſernſchutzſerum vom Tiere zu ge
winnen, das man noch mit guter Ausſicht auf Erfolg nach dem ſechſten
Tage einſpritzen könnte. Noch jahrelangen Vorarbeiten iſt es nun end

lich gelungen, von Schafen ein Serum zu gewinnen, das die angeſteckten
Kinder vor dem Ausbruch der Erkrankung zu ſchühen vermag. Und
zwar entfaltet das tieriſche Maſernſchutzſerum die beſten Wirkungen,
wenn es erſt am 7. bis 10. Tage nach der Anſteckung den ge
fährdeten Kindern eingeſpritzt wird. Die Dauer des Schutzes beträgt
1 bis 2 Monate. Und ſchließlich vermag nach den Angaben von Degko
witz das vom Tier gewonnene Schutzſerum beim maſernkranken Kinde

ſelbſt das Auftreten von Komplikationen zu unterbinden, auch wenn
man es erſt längere Zeit nach dem Entſtehen des Ausſchlages dem Kinde

einſpritzt.
Selbſtverſtändlich bedarf das Degkowitzſche Maſernſchutzſerum noch

der gründlichen Nachprüfung. Sollte es ſich jedoch bewähren, ſo
wäre wieder eine mediziniſche Großtat vollbracht worden.

Dr. med. E. Mosbacher.

Giſtgefahren im Darm
Neue Wege der Darmchirurgie.

In einer Sitzung der Geſellſchaft der Arzte Wiens ſprach Profeſſor
Dr. Hans Finſte rer über die chirurgiſche Behandlung der chro
niſchen Obſtipation. Es handelt ſich um ein ſehr weit verbreitetes
Leiben, das in allzulangem Verweilen von Darminhalt in den Ver
dauungswegen beſteht.

Die ſchädlichen Wirkungen dieſes Zuſtandes beruhen auf Giftſtoffen,

die ſich durch abnorme Zerſetzungsprodukte im Darminhalt bilden. Dieſe
gelangen in die Blutbahn und üben von hier aus eine Reihe übler
Wirkungen auf den ganzen Organismus aus. So leidet der chroniſch
Obſtipierte t an heftigen en e er klagt über Schwindel
anfälle und iſt von allgemeinem nluſtgefühl beherrſcht, das ihm jede
Arbeit verleidet. Jn der Heilkunde ſind eine Reihe ſchwerer Schädi

n irmg k So hat der Vorſtand derjener pſychiatriſchen Klinik, Profeſſor Dr. WagnerJauregg, in den
letzten Jahren des vergangenen Jahrhunderts Darmgiſte als den Er
reger einer Reihe von akuten und chroniſchen Geiſtesſtörungen nach
e n Jn dieſen Fällen war auch die entſprechende Therapie, die

ntfernung der Darmgifte, von ausgezeichneter Wirkung auf den
Geiſteszuſtand des Patienten.

Die Wiener Schule hat ſich in den letzten zwanzig Jahren vielfach
mit dem Studium der en errhne beſchäftigt, unter denen die
fortſchreitenden bindegewebigen Veränderungen der Leber, die ſogs
nannte Zirrhoſe, eine beſondere Rolle ſpielten. Vielfach wurde für
ſeſ Leiden der chroniſche Alkoholismus verantwortlich gemacht. Pro
feſſor e meint nun, daß es ſich bei einer Reihe von Zirrhoſen
um jene Darmgifte handeln könne, die der Leber bei der chroniſchen
Sbſtipation ſtändig zufließen. Da durch die Leber nahezu das ganze
gus dem Darmgebiet abfließende Blut paſſiert, iſt es begreiflich, daß
die Leber dieſen Giften ganz beſonders ausgeſetzt iſt. Die Urſachen
der chroniſchen Obſtipation ſind ſehr mannigfaltig. Auf der einen Seite
er angtomiſche Veränderungen der Darmwände, Geſchwülſte,

arben, Verwachſungen, auf der anderen Seite ſtändige funktionelle
Störungen, r oder Lähmungen der Darmwandmuskulatur. Die
Tätigkeit dieſer Muskulatur iſt einem beſonderen Nervenſyſtem unter
worfen, deſſen Überregbarkeit meiſt die primäre Urſache der Obſtipation
darſtellt. Wenn nun ſolche Krampfzuſtände in einzelnen Darm
abſchnitten durch Jahre hindurch beſtehen, ſo ſtellen ſich mit der Zeit
Veränderungen im Bau des betreffenden Darmabſchnittes ein.

Profeſſor Finſterex hat, dem Vorſchlag amerikaniſcher Chirurgen
folgend, pperative Maßnahmen bei Kranken verſucht die durch
lange Jahre an chroniſcher Obſtipation mit ihren üblen Folgen litten.
Es kamen von vornherein zwei Verfahren in Betracht, einerſeits die
S eines neuen Weges zur Umgehung der erkrankten Darm
ſtellen, anderſeits die

radikale Entfernung der erkrankten Partien
und Vernähung der dadurch entſtehenden freiwerdenden Darmenden.
Da bei der erſten Methode viel leichter unbeabſichtigte Verwachſungen
entſtehen, hat Profeſſor Finſterer ausſchließlich die zweite Methode an
gewendet, und zwar wurde vorwiegend in den unteren Darmabſchnitten
operiert. Die Operationen wurden gut vertragen und Profeſſor Fin

konnte über ausgezeichnete Dauererfolge berichten. Unter dem
ikroſkop betrachtet, zeigten die Darmabſchnitte den Zuſtand einer

Geſundheitspflege im Hauſe
Die Verweißlichung

Von Stadtmedizinalrat Profeſſor Dr. v. Drigalski.
J.

Ein Wunſch und eine dringende Notwendigkeit.
Eine der Freuden des Städters, wenn er auf das Land kam, war

früher der Genuß des kräftigen reinen Landbrotes. Dieſer un
gewohnte Genuß trug tatſächlich für viele Verwöhnte nicht wenig zum
„Erwachen heiterer Empfindungen bei der Ankunft auf dem Lande“ bei.

Man verſuchte, ähnliche vortreffliche Erzeugniſſe auch in der Stadt ein
zuführen mit dem Erfolge, daß man wenigſtens auf ausdrückliches Ver
langen Landbrot erhielt, d. h. ein Brot, das nur den aus backtechniſchen

Gründen erforderlichen Zuſatz an Weißmehl enthielt und alle Eigen

Krieg und die in rein wirtſchaftlicher Beziehung noch ſchlimmere Nach
kriegszeit. Es war verſtändlich, daß man allzulang Entbehrtes wieder
haben wollte: Das weiße Brötchen! Lange Jahre nur im Aus
lande ſichtbar, wurde es das Ziel allgemeiner Wünſche. Bei über
mäßiger Entbehrung und allzulanger Gewöhnung gibt es immer das
Bedürfnis nach Kontraſtwirkung, und ſo iſt es ganz ſelbſtverſtändlich,
wenn zunächſt eine Überſchätzung des reinen Weißbrotes eintrat.
Allmählich aber wird ein Umſchwung deutlich erkennbar. Wer darauf
angewieſen iſt, ſich täglich außerhalb ſeines Hauſes verpflegen zu
müſſen, nimmt wahr, daß überall nach kräftigem Gr a ubrot gefragt
wird, und daß man an Stelle der Weißbrötchen das ſchmackhafte dunkle
Kleingebäck verlangt. Man beginnt offenbar, des „lappigen“ Weiß
brotes allmählich müde zu werden, wünſcht endlich wieder eine kräf
tigere Koſt, nachdem der erſte durchaus verſtändliche Weißbrothunger

geſtillt iſt.
Mit Befremden nimmt man wahr, daß der Handel, vertreten

durch das Gaſtwirts und Bäckereigewerbe, bislang den immer wieder

geäußerten Wünſchen gegenüber taub bleibt. V erſagt da die An
paſſungsfähigkeit des freien Gewerbes? Oder glaubt
der Herſteller an ein wirkliches Bedürfnis immer noch nicht, weil er
jahrelang das Brot, insbeſondere das Kleingebäck, nicht weiß genug her
ſtellen konnte? Tatſache iſt, daß man in den Speiſewirtſchaften auf
die Frage nach dunklen Brötchen Tag für Tag die Erwiderung erhält.
„Ja, die ſind immer gleich alle.“ Man glaubt offenbar immer noch an
die privilegierte Erfreulichkeit des Weißgebäcks und iſt ſogar dazu über
gegangen, auch das Großgebäck als ſog. Kaſtenbrot aus reinem Weizen

mehr herzuſtellen. Es würde im eigenen Intereſſe der Bäcker liegen,
iſt aber vor allem auch im Intereſſe der Volksernährung dringend not
wendig, daß wir wieder mehr „dunkles“, d. h. deutſches Roggenbrot

ſchaften eines reinen Roggenbrotes bewahrte. Dann kam der allzulange

erhalten, als dieſes bisher möglich war.

S T
ſchweren chroniſchen Entzündung. Es iſt
ſolch dauernder e n leicht einen Mutterboden für eine
bösartige Geſchwulſt abgeben kann. Es iſt demnach die Entfernung
eines in dieſer Art erkrankten Darmabſchnittes beſonders angezeigt.

Jn der n die dem Vortrag folgte, wurde allerdings von
vielen Seiten die Meinung ausgeſprochen, daß man bei der Diagnoſe
für ſolche Eingriffe doch recht vorſichtig ſein müſſe.

andelentzündungen
Von Dr. med. A. D.

T

Nachdruck verboten.)
Für zahlreiche Jnfektions und Erkältungskrankheiten bietet der

Mund die Eintrittspforte. Er kommt wohl am meiſten mit den
Außerlichkeiten des Lebens in Berührung, ſo z. B. beim Atmen, Eſſen,
Sprechen uſw. Durch ihn iſt der Organismus allen jenen Gefahren
ausgeſetzt, die durch die Luft, durch die Nahrung und durch die
Sprache an ihn herantreten. So erſcheint es nur ſelbſtverſtändlich,
daß die Natur einen Schutwall im Rachen geſchaffen hat, als Wächter
der Geſundheit aller weiter zurückliegenden edlen Organe. Dieſer
Wächter iſt der ſogenannte „lymphatiſche Schlundring“, Lymphdrüſen
gewebe, das, hinter dem Gaumen gelegt, den et in den Rachen
umgibt. Zu dieſem Schlundring gehören die wohlbekannten Gaumen
mandeln, die mehr oder minder deutlich ſich ſchon bei jedermann be
merkbar machten Das Lymphgewebe, aus dem auch dieſe Mandeln
beſtehen, hat die Aufgabe, Infektionskeime abzufangen, in ſich auf
zunehmen und, unſchädlich gemacht, wieder auszuſcheiden. Keime, die
ohne Tätigkeit der Lymphdrüſen tiefer in den Organismus eindringen,
würden vor allem die Lungen gefährden. Ohne den filtrierenden
Schutz der Lymphdrüſen beſteht eine erhöhte Anfälligkeit. Nicht immer
ohne Schaden führen dieſe eſundheitswächter ihren Kampf mit Jn
fektionskeimen. Dieſe können die Abwehrkräfte überſteigen, und dann
ſetzt eine Entzündung der Mandeln ein. Sie röten ſich, ſchwellen an
und enthalten ſchließlich kleine oder größere Eiterpfröpfchen, die oft
deutlich ſichtbar werden. Die Angina iſt da. Die Schluck und
r ter ſind erſchwert und vor allem ſehr ſchmerzhaft.
Der Kranke ſpricht, als habe er einen Kloß im Munde. Es können
dieſe gelben Eiterflecken zuſammenfließen und ſich ſchließlich gelbe
Beläge (Membranen) auf der Mandel bilden. Die Drüſen an den
Kieferwinkeln ſind dabei faſt immer geſchwollen. Oſt ſtellt ſich hohes
Fieber ein. Eine einfache Halsentzündung geht allerdings bei der
ſpäter zu beſprechenden Behandlungsweiſe zurück. Viele Menſchen
neigen beſonders zu Mandelentzündungen, weil die Beſchaffenheit der
Mandeln ſie dazu disponiert. Durch häufigen Befall von Krankheits-
keimen leidet die anfänglich glatte Jorm dieſer Drüſen, ſie vergrößern
und zerklüften ſich, bilden dadurch eine größere Angriffsfläche und
Schlupfwinkel für Bakterien. Leider bleibt die Mandelentzündung
nicht immer eine harmloſe Erkrankung. Oftmals entwickeln ſi
ſchwere Begleiterſcheinungen. Tiefgehende Abſzeſſe verurſachen un
ſägliche Schmerzen, erſchweren dem Kranken jegliche Nahrungsauf
nahme und vermindern ſo ſeine Widerſtandskraft. Von den Mandeln
unüberwundene Krankheitskeime ſchreiten weiter vor und befallen mit
Vorliebe die Herzklappen, die Nieren und die Gelenke. Aus der ein
fachen Mandelentzündung hat ſich das Bild einer ſchweren Allgemein
infektion entwickelt, der in vielen Fällen der Patient zum Opfer fällt.
Sorgfältigſte Krankenpflege bedeutet hierbei alles
Außer r eigentlichen Mandelentzündungen mit ihren Folgenibt es aber rantheiten die ſich direkt an den Mandeln feſtſetzen.
m meiſten gefürchtet iſt die Diphtherie mit ihren weißgelben zähen

Belegen auf den ſtark geröteten Mandeln. Andere n zeigen
ſich ebenfalls auf den Gaumenmandeln, wie Scharlach und Maſern.
Jedenfalls iſt es immer richtig, bei jeder Art Fiebererſcheinung mittels
eines Löffelſtieles die Zunge niederzudrücken und nach dem Rachen
zu ſehen. Dadurch iſt oft unklares Fieber ſofort aufgedeckt, zumal bei
e Kindern, die ſich nicht über den Sitz ihrer Schmerzen äußern
önnen.Dann hat die Behandlung einzuſetzen. Sie beſteht vor allem in

fleißigem Guraeg mit einer desinfizierenden, zuſammenziehenden
Flüſſigkeit, in kalten Halsumſchlägen und am d vom Arzt aus
zuführenden Halspinſelungen, unter deſſen Augen das evtl. Übergreifen
er einfachen Mandelentzundung auf den ganzen Körper am ſchnellſten
bekämpft werden kann.

Keine Angſt vor dem Scheintod mehr!
Beruhigende Verſicherungen eines Wiener Forſchers.

In Wien ſprach kürzlich Profeſſor Dr. Haberd a über „Tod oder
Scheintod?“ und ſtellte dabei alle jene Fälle dar, in denen es ſchwer
fällt, die Frage zu entſcheiden, ob jemand tot iſt oder noch nicht. Den
Eintritt des Todes feſtzuſtellen, ſei bei gewiſſenhafter Unterſuchung
jedem modernen Arzt möglich, gegenteilige Fälle ließen unbedingt auf
irgendeine Fahrläſſigkeit von ſeiten des Arztes ſchließen. Und dennoch
ſagte er, käme es vor, daß ſogar Arzte unſicher werden, daß ſie ſelbſt

ſeit langem bekannt, daß ein

unſerer Nahrung
(Nachdruck verboten.

II.

Jſt denn aber Weißbrot wirklich „beſſer“ als Graubrot?
Jm Nährwert, im Eiweißgehalt, Vitamingehalt uſw. beſtehen keine

nennenswerten Unterſchiede; eher ſchon ſolche in bezug auf die Bekömm-
lichkeit. Man hat mit Recht darauf hingewieſen daß man Weißbrot
röſten ſolle, um es appetitanregend zu geſtalten. Die Röſtprodukte be
wirken, daß die Verdauungsſäfte, insbeſondere der Magenſaft, in
ſtärkerem Grade zuſchießen. Das einfache Weißbrot wird ſchnell alt
backen, „lappig“ und dann gänzlich unſchmackhaft, ſo daß es aufgebacken
und evtl. geröſtet werden muß. Seine leichte Verdaulichkeit hat zur
Folge, daß der Darm angeregt wird und Verſtopfung entſteht. Bei
Graubrot, und zwar beim kleinen Graugebäck (z. B. den Berliner
Schuſterjungen ſchmackhaften Angedenkens, oder dem ſcharfgebackenen
dunklen Brötchen) wie bei dem dunklen Roggenbrot kommt dergleichen
nicht vor. Die ſtärker ausgebildete Kruſte enthält bereits appetit und
verdauunganregende Röſtprodukte; der Geſchmack iſt weit anregen
der, kräftiger das Roggenbrot iſt viel haltbarer als das Weißbrot, es
enthält endlich bei hinreichend ſtarker Ausmahlung, ca. 70 Prozent, ge
wiſſe mechaniſche Reizſtoffe, welche der Dramträgheit entgegenarbeiten.
Ein gutes Roggenbrot wird aus dieſen Gründen ganz mit Recht in
ſtinktiv als kräftiger empfunden.

Woran in aller Welt liegt es dann, daß wir es nicht bekommen
Weshalb ſetzt man uns Tag für Tag nur weichliche weiße Brötchen
vor? Weshalb verſetzt man das ſogenannte Graubrot mit ſo viel
Weizenmehl, daß ein uncharakteriſtiſches Gebäck entſteht, das weder
richtiges Weiß- noch richtiges Roggenbrot iſt

Wahrſcheinlich iſt das Roggenmehl zu teuer
Aber das Gegenteil iſt der Fall! Wir ſtellen alſo feſt,

daß für geſunde Menſchen, auch Kinder, gutes Roggenbrot vielfach be
kömmlicher iſt als Weizenbrut, daß es vielfach lieber genommen wird,
als jenes, daß in bezug auf die Weißheit unſeres Gebäcks eine durchaus
verſtändliche Abgegeſſenheit vorliegt. Wir müſſen ferner feſtſtellen, daß
etwa 1,5 Millionen Tonnen Roggenmehls noch unverwertet in Deutſch
land liegen und daß gleichwohl viele Millionen des ſo teueren deutſchen
Geldes für Weizenmehl in Ausland gehen. Es iſt doch ein unbegreif
licher Zuſtand, daß der Konſument nicht bekommt, was er eigentlich
will, und daß die zur Erfüllung ſeiner Wünſche benötigten Rohſtoffe
unverwertet im Lande liegen! Offenbar glaubt der Herſteller dem
Verbraucher nicht. Machen wir alſo unſere Wünſche recht deutlich
geltend. Erheben wir Widerſpruch gegen die durch ihre allzu große Ein
ſeitigkeit widerwärtig wirkende ganz ü berflüſſige Verweiß
lichung unſerer Nahrung Fordern wir jeden Tag aufs neue:
Gebt uns ein anſtändiges Roggenbrot! Die Hausfrau hat das Wort!

dann, wenn ſie theoretiſch den Eintritt des Todes einwandfrei feſtgeſtellt
hätten, manchmal unſicher werden und einen Kollegen heranziehen.

Profeſſor Haberda hob die Symptome hervor, die über den Eintritt des Todes keinen Zweife offen laſſen. Die auf dem Körper des

Toten eintretenden Merkmale der Blutzerſetzung geſtatten
jederzeit feſtzuſtellen, ob man es mit einem Toten oder Scheintoten zu
tun hat. Beim Toten hat die Blutzirkulation auſgehört, das Blut ſelbſt
folgt daher dem Geſetz der Schwere und durchdringt jene Köxpergewebebis an die äußerſte Hautoberfläche, die, je nach der Se des Token, zu

unterſt gelegen ſind. Befindet ſich eine Leiche in Rückenlage, treten
dieſe Flecken auch auf dem Rücken auf. Die Körperſtellen, an denen
die Totenflecken auftreten, ſind auch bei Gerichtsfällen maßgebend
dafür, in welcher Lage der Tode geſtorben iſt. Folglich ſei es ganz
und gar ausgeſchloſſen, dann, wenn die Totenflecken einmal auftreten,
eine Fehlentſcheidung zu treffen.

Anders ſei die Sache in gewiſſen Ausnahmefällen, zum Beiſpiel
bei Leuchtgasvergiftungen oder tödlichen Unglücksfällen infolge Ein
atmens von Kohlendunſt. Solche Leichen weiſen hellxoſa gefärbte Flecken
auf, die, wenn ſie im Geſicht auftreten dem Toten förmlich ein
blühendes Ausſehen verleihen, und man könne es verſtehen, wenn die
Angehörigen eines auf dieſe Art verunglückten Menſchen ſich oft ſchwer
in den Gedanken finden können, daß er auch wirklich tot ſei.

Die wirklichen Scheintodfälle ſind äußerſt ſelten,

aber auch niemals ſo geartet, daß eine Befürchtung des Lebendig
begrabenſeins en wäre. Der Arzt kommt zwar oft genug in
die Lage, durch längere Zeit hindurch etwa eine Stunde nicht
ſagen zu können, ob er es mit einem Toten zu tun hat oder mit einem
Menſchen, der noch r werden kann. Atmung und Puls ſetzen
oft in einer Art und Weiſe aus, daß ſie auf gewöhnliche Art nicht mehr
nachgewieſen werden können. Auch treten in ſölchen Fällen oft Ex
ſcheinungen auf, die der Totenſtarre ähnlich ſind. Das iſt zum Beiſpiel
bei Scheintoten der Fall, die bei kalter Witterung im Freien auf
n werden. Aber immer bieten da die Hilfsmittel der modernen
Medizin ſichere Aufſchlußmöglichkeiten. Künſtliche n Herz

maſſage müſſen unfe bar ihre Wirkung tun, wenn die bis auf ein
i nmn herabgeſunkenen Lebensfunktionen wieder geweckt werden

önnen.
Der Vortragende erzählte eine

Erweckung Scheintoter als etwas ganz e J
dem Zuſall Unterworfenes aufgefaßt werden muß. Jn einem Fall
wurde eine Frau ſamt ihrem Kind vom Blitz getroffen, und als ſich
der Leichenzug zum Friedhof bewegte, kam zufällig ein Arzt des Weges,
der ſich über die Todesurſache der beiden Leichen erkundigte. Sofort
ließ er den Zug halten, unterſuchte die Leichen, und noch war es
möglich, beide dem Leben wiederzugeben.

So war das Hauptergebnis dieſes Vortrags: Der moderne Menſch
braucht ſich vor einen Exwachen im Grabe nicht zu fürchten, denn
Fahrläſſigkeiten des Arztes gehören zu den allergrößten Seltenheiten.

Anzahl von Fällen, in denen die
Natürliches und abſolut nicht

Heilerfolge bei Krebs
Dauerheilung?

Bisher hat in allen den Fällen von Krebs, die einer radikalen Be
handlung zugänglich erſchienen, das Meſſer des Chirurgen als die aus
ſichtsreichſte Behandlungsmethode gegolten, und auch die neuerdings

verbürgte Tatſache, daß bei manchen Formen von Krebs die Röntgen
ſtrahlen eine heilende Wirkung ausüben, hat den Glauben an den über
ragenden Wert der Operation noch nicht erſchüttern können. Schlagende

Beweiskraft dürften in dieſer Beziehung vier von dem Frankfurter
Chirurgen Sanitätsrat Dr. Brodnitz in der „Münchener medi
ziniſchen Wochenſchrift“ mitgeteilte Fälle haben. Es handelt ſich um
Kranke, die nachweislich an Magenkrebs litten und nach der von Bill
roth angegebenen Methode operiert waren. Jn dem einen der Fälle
dauerte die Heilung ſechs, in dem zweiten ſechzehn, im dritten gar acht
zehn und in dem letzten Falle, der eine jetzt 65 Jahre alte Frau be
trifft, bereits fünfundzwanzig Jahre. Das iſt in der Tat eine erſtaun
lich lange Zeit, wenn man bedenkt, daß von allen einundzwanzig Fällen,
die Dr. Brodnitz operierte, zwölf in einem Zeitraum von zwei Jahren
und fünf im Anſchluß an den Eingriff ſelbſt ſtarben.

Brodnitz nimmt an, daß bei dem günſtigen Verlauf der verſchieden
artigen Krebsfälle doch wohl beſondere konſtitutionelle Verhältniſſe mit
ſprechen daß es alſo vielleicht letzten Endes nicht ſo ſehr auf die Art
der Behandlung als eben auf die Konſtitution im Einzelfalle ankommt.
Und dieſe Konſtitution ſuchte er nach glücklich beendeter Operation noch

auf medikamentöſem Wege zu beeinfluſſen.

er
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Chriſtentum und Vationalerziehung
Über die 2. Tagung der Fichte geſellſchaft in Halle wird

uns geſchrieben
„Die Fichtegeſellſchaft iſt ein Zuſammenſchluß von Menſchen,

denen es um völkiſche Erziehung und völkiſche Gemeinſchaft auf fichte-
ſcher Grundlage zu tun iſt. Sie hielt in den Tagen vom 5.7. März
ihre 2. Tagung für deutſche Nationalerziehung in Halle ab. Nach
dem auf der 1. Tagung in Hamburg das Verhältnis von Volk ünd
Staat zu klären verſucht worden war, wurde in Halle Vertretern
der beiden chriſtlichen Konfeſſionen Gelegenheit gegeben, ihre Stellung
zur Nationalerziehung darzulegen und zu begründen. Für den
katholiſchen deutſchen Volksteil tat das Dr. Getzen y-Stuttgart,
der in der Bewegung des Volksvereins für das katholiſche Deutſch
land ſteht, für den Proteſtantismus Prof. D. Althaus, Erlangen,
der als Theologe einen bedeutenden Namen hat. Die Tagungs-
teilnehmer waren in erſter Linie aus den Städten gekommen, in
denen die Fichtegeſellſchaft durch Ortsgruppen vertreten iſt, ſo aus
Hamburg, Berlin und Leipzig, im übrigen überwogen der Zahl nach
die Teilnehmer aus Halle ſelbſt und Umgebung.

Es iſt intereſſant, feſtzuſtellen, wie ſich im Laufe der beiden Tage,
an denen die Vorträge gehalten wurden und ausführliche Ausſprachen
ſtattfanden, das Problem wandelte. Die Frageſtellung lautete ſchließ
lich nicht mehr, welche Bedeutung das Chriſtentum für National-
erziehung beſitzt, ſondern umgekehrt, wie das Nationale vom
Chriſtentum gewertet wird. über dieſe grundſätzliche Frage beſtand
im weſentlichen Einheit und Klarheit. Ob man ſagt, wie es Dr.
Getzeny tat, daß eine poſitive Beziehung der nationalen Kultur
werte innerhalb der Grenzen des Geſamtwertreichs dem Katholizismus
eigen ſei, oder ob man mit D. Althaus jeden Abſolutheitsanſpruch
einer Nation oder Raſſe abweiſt und demgegenüber die univerſale
Bedentung des religiöſen Grundgedankens der lutheriſchen Refor-
mation feſtſtellt, grundſätzlich ſtimmen die katholiſche und pro
teſtantiſche Auffaſſung in weitgehendem Maße überein.

Das beſagt naturgemäß nichts gegen die Tatſache, daß Unter
ſchiede zwiſchen den beiden chriſtlichen Konfeſſionen in ihrer Stellung
zur Nationalerziehung vorhanden ſind. Der deutſche Proteſtantis
mus muß von Anfang an als ſpezifiſch deutſche Ausprägung des
Chriſtentums verſtanden werden. Jm Proteſtantismus hat ſich
deutſche Art einer Verrechtlichung und Verformung des Heiligen
entgegengeſetzt, in ihm wird der Nachdruck auf das perſönliche Ver
hältnis zwiſchen Menſch und Gott als das alleinmögliche gelegt.
Die Wahrheit, die für den Proteſtanten allein Geltung beſitzt, muß
täglich unter Schmerzen neu erzeugt werden.

Demgegenüber verwies Dr. Getzeny auf die pſychologiſchen
Schwierigkeiten, die den deutſchen Katholiken lange Zeit hindurch
eine poſitive Stellung zum nationalen Gedanken und Staat erſchwert
haben. Der deutſche Nationalſtaat der letzten 150 Jahre baut ſich
auf religiöſen, kulturellen, politiſchen und wirtſchaftlichen Jdeen auf,
die im Gegenſatz zum Katholizismus ſtanden. Der bürgerlich demo
kratiſche Charakter des Nationalſtaates hatte mit der konſervativen
feudalen katholiſchen Staatsauffaſſung nichts zu tun. Dasſelbe gilt
vom Kapitalismus auf wirtſchaftlichem Gebiete. Die kleindeutſche
Löſung der deutſchen Frage bedeutete ebenfalls ein Hindernis. Vor
allem aber ſprengte der Nationalſtaatsgedanke den kirchlichen Uni
verſalismus des Mittelalters. Seit 1890 und der damals erfolgten
Gründung des Volksvereins für das katholiſche Deutſchland nehmen
die deutſchen Katholiken eine poſitivere Stellung zum deutſchen
Nationalſtaat ein. Die Jdeen von Auguſt Pieper ſind für dieſe
Wendung von entſcheidender Bedeutung

Von den Aufgaben, die ſich heute von ſeiten der beiden chriſt
lichen Konfeſſionen für die deutſche Nationalerziehung ergeben, wurde

der Nachdruck gelegt auf eine Pflege der organiſchen Lebens und
Gemeinſchaftskräfte, auf eine volkskonſervative Haltung, die der
liberalen Haltung des 19. Jahrhunderts in allen Punkten entgegen
geſetzt iſt. Hingewieſen wurde auf das praktiſche Beiſpiel der chriſt
lichen Gewerkſchaften, wo ſchon heute Katholiken und Proteſtanten
gemeinſam an dieſem völkiſchen Neuaufbau auf volkskonſervativer
Grundlage arbeiten.

Als Ergebnis der Tagung in Halle mag angeſehen werden, daß
man ſich von proteſtantiſcher ebenſo wie von katholiſcher Seite zu
einer „männlichen Toleranz“ bekannte, zu einer ritterlichen Achtung
des Gegners im Kampf, der jedoch um der Sache willen weiter ge
kämpft werden muß. Es gelte, den Gegner aus ſeinem Beſten heraus

zu verſtehen. Dr. Scharfe.
Soziale Stellung

und körperliche Leiſtungsfähigkeit
Von Privatdozent D. Jaeck, Marburg.

Körperliche Leiſtungsfähigkeit iſt von jeher das Merkmal eines
geſunden Volkes geweſen. Der oft ſtarke Unterſchied der körperlichen
h bei den Vertretern verſchiedener Berufe iſt meiſt
auch dem Laten augenfällig, und er zögert dann nicht, aus dieſem
Unterſchied einen Schluß zu ziehen auf Geſundheit oder re
der betreffenden Berufsklaſſe im landläufigen Sinn. Landbewohner,

Windjacken Breecſesſrosem
Hestreifte Kammgarmn- on

DerNur der Schnitt des Anzuges schafft die Eleganz,
heinung tritt. In unserer Berliner Werkstalt probieren
omisch gestalteten Büsten und dies ist der Grund

für den vortrefflichen Sitz unserer beliebten wen Jöleiciumg.

Herrn so angenehm in Ersc
wir jedes Stück über anat

Auch eine Wehrfrage
Die Verſorgung der Goldbaten der Wehrmacht nach dern Ausſchesden

Vom Reichsbund der Zivildienſtberechtigten wird uns geſchrieben:
Jn Nr. 20 des „Merſeburger Korreſpoöndent“ vom 25. Januar 1926

wird in einem Aufſatz „die bürgerliche Fortbildung der Reichswehr
angehörigen“ geſchildert. Es iſt uns allen klar, daß ſeit dem Friedens
diktat andere Wege zur Verſorgung der Berufsſoldaten gegangen
werden mußten. Früher blieb der Berufsſoldat, der Anſtellung im
Beamtenberuf erſtrebte, bis zu ſeiner Anſtellung Soldat. Seit 1919muß der Soldat nach h Dienſtzeit ausſcheiden. Es iſt
naturgemäß nicht möglich, jeden Soldaten unmittelbar nach dem Aus
ſcheiden als Beamten im öffentlichen Dienſt anzuſtellen. Das hieße,
„in dem Umfange Stellen frei machen, als Soldaten ausſcheiden“.
Eine ſolche Etatwirtſchaft iſt unmöglich. Es können alſo immer nur
ſo viel Soldaten angeſtellt werden, als Stellen frei werden, die ihnen
nach den geſetzlichen Beſtimmungen vorbehalten ſind. Genaue Be
rechnungen darüber gibt es leider nicht. Man wird alſo immer nur
mit Schätzungen arbeiten können. Den Verſorgungsanwärtern (ſo
werden die Soldaten nach dem Ausſcheiden genannt) ſind die Beamten
ſtellen der Beſoldungsgruppen I-- VII zum Teil ganz, zum Teil mit
75 bzw. 50 Prozent bei allen Reichs Staats und Gemeindebehörden
ſowie bei ſonſtigen öffentlichen Jnſtituten vorbehalten. Die Gruppen
III fommen kaum in Frage. Jn den Gruppen III--VII wird man
die Geſamtzahl der in Frage kommenden Beamten im ganzen
Deutſchen Reich mit 800 000 ſicher nicht zu hoch ſchätzen. Wenn man
nun einen Abgang (Tod, Penſionierung uſw. von jährlich 5 Prozent
annimmt, ſo ſchätzt man damit, ſoweit das Statiſtiſche Jahrbuch für
das Deutſche Reich 1924/25 dies erkennen läßt, zweifellos nicht zu
hoch. Aber nehmen wir einmal 22 Prozent, dan ergibt ſich daraus
ein Abgang von jährlich 20 000 Beamten. Aus der Wehrmacht ſcheiden
n Normaljahr jährlich rund 9000 Mann nach 12 jähriger Dienſtzeit
aus (96 000 Reichswehr und 12 000 Marine 108 000 12 9000).
Rechtet man dazu noch volle 5 Prozent vorzeitig ausſcheidender
(Höchſtahl nach dem Friedensdiktat), alſo rund 5000, ſo ergibt ſich
eine Geſamtzahl von 14000. Dieſer Zahl ſteht gegenüber die Zahl
von mindeſtens 20 000 freier Stellen. Wer will alſo noch leugnen,
daß auch heute ſchon vorxausgeſetzt, daß alle Stellen des öffent
lichen Dienſtes den Willen haben, die Zivilverſorgung durchzuführen

die Anſtellung aller Verſorgungsanwärter im öffentlichen Dienſt
möglich iſt? Es bleibt daneben noch Raum, Wartegeldempfänger,
vertriebene Beamte und junge Zivilanwärter anzuſtellen. Alſo eine
Anſtellung im Staatsdienſte kann gewährleiſtet werden, wobei man
gern zugeben kenn, daß in den nächſten Jahren die unmittelbare An
ſtellung nach dem Ausſcheiden nicht möglich ſein wird, weil durch den
Beamtenabban der Beamtenkörper ſtark verjüngt wurde und das
Heer der auf Anſtellung wartenden Verſorgungsempfänger leider
ſehr groß iſt.

Es iſt alſo zweifellos nicht ſo, wie es im 2. Abſatz des erwähnten
Aufſatzes dargeſtellt wird, daß eine Unterbringung der Verſorgungs
anwärter völlig ausgeſchloſſen iſt.

Wenn man aber nun die Frage ſtellt, „wie muß denn die Ver
ſorgung der Soldaten geregelt werden dann iſt es notwendig, ſich
einmal zu fragen, „was bewog den jungen Mann beim Eintritt in die
Wehrmacht?“ Sicher ſind es zunächſt idegle Kräfte und Regungen.
Dem Vaterland will er dienen. Gewiß! Es wäre aber leichtſinnig
und würde nicht für verantwortungsbewußtes Denken eines Staats
bürgers zeugen, wenn der junge Mann, ſeine Eltern oder Berater
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Forſtarbeiter, Seeleute gelten als körperlich leiſtungsfähige, alſo
geſunde Menſchen, der Bürvarbeiter iſt der Typ des körperlich un
küchtigen, des ungeſunden Großſtadtbewohners.

Das Jnſtitut für Leibesübungen der Univerſität Marburg iſt
dem Zuſammenhang zwiſchen ſozialer Stellung, körperlicher Leiſtungs
fähigkeit und Volksgeſundheit nachgegangen und hat verſucht, Beob
re über die verſchieden geartete Leiſtungsfähigkeit in den ein
z nen Berufsgruppen auf eine wiſſenſchaftlich verwertbare Grund
age zu bringen. Man hat jedoch an den Anfang der Unterſuchung

nicht den ſchon erwachſenen Menſchen mit fertiger Berufsausbildung
geſtellt, ſondern hat ſeine Kindheit bis in den Kreis der Eltern zurück
verfolgt. An Hand der Staliſtik konnte nachgewieſen werden, wie
hier ſchon die Wurzeln liegen für Unterſchiede, die ſich erſt ſpäter
im Leben der Kinder bemerkbar machen.

Gegenſtand der ſtatiſtiſchen Aufnahme waren etwa 1000 Stu-
denten, die aus Anlaß der Deutſchen Akademiſchen Olympia im
Sommer 1924 in Marburg zu turneriſchen und ſportlichen Wett
kävpipfen zuſammenkamen. Dieſe Wettkämpfer ſtellen, da ſie auf
Grund ſorgfältiger örtlicher Ausleſe aller deutſchen Hochſchulen nach
Marburg geſchickt wurden, den körperlichen Höchſtleiſtungstyp der
Deutſchen Studentenſchaft im Jahre 1924 dar. Die Gruppe kann alſo
mit Recht in Vergleich geſetzt werden zu einem Durchſchnittstyp der
Studenten, der beim Durchzählen der Studentenſchaft einer mittleren
Univerſität gewonnen wurde.

Die Unterſuchung der beiden Gruppen ihrer Herkunft nach ergab
ſofort die überraſchende Tatſache, daß die Klaſſe der Kinder von
Akademikern und höheren Beamten bei der Durchſchnittsgruppe zwar
mit 39,7 Prozent vertreten war, bei den Wettkämpfern aber nur mit
20,1 Prozent, alſo mit 10,6 unter dem Sollbeſtand zurückblieb. Die
mittleren und unteren Beamten ſtellten dagegen mit 278 Prozent
eine um H1 höhere Prozentzahl von Kindern in die Wettkämpfer-
char, als nach dem Durchſchnittswert angemeſſen erſcheint. Eine
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ſich keine Gedanken über das, was nach der Dienſtzeit kommt, machen
würden. Welche Gedanken, welche Abſichten ſind das nun etwa die,
in der Reichswehr in dem vorher erlernten Beruf ſich weiter aus
bilden Wohl kaum. Es wäre auch wenig praktiſch und würde ein
Beweis für mangelnden Weitblick der Beteiligten ſein, wenn dem ſo
wäre. Selbſt wenn man nämlich annimmt, es ſei innerhalb des
militäriſchen Dienſtbetriebes möglich, die Weiterbildung ſo durchzu
führen, daß vorhandene Kenntniſſe nicht verloren gehen, ſondern
vertieft und verbreitert werden, ſelbſt wer das annimmt, muß zugeben,
daß dieſes nicht ausreicht, um nach zwölfjähriger Unterbrechung der
praktiſchen Tätigkeit im Alter von 30—85 Jahren nun vollwettbe
werbsfähig in den ſchweren wirtſchaftlichen Konkurrenzkampf zu
treten. Dieſer Wettbewerb mit den im freien Wirtſchaftskampf ge
ſchulten, hart und oft rückſichtslos handelnden Kräften iſt die Klippe,
an der ſchon mancher ehemalige Soldat geſcheitert iſt. Geſcheitert, um
verzweifelt und verbittert zu werden. Verbittert gegen den Staat
ſteht er dann ohne Mittel da. Seinen Anſpruch auf Anſtellung im
Beamtenberuf hat er verkauft. Ein „Nichts“ iſt das Ende ſeiner
zwölfjährigen Dienſtzeit, ſeiner Hoffnungen

Daß die freie Wirtſchaft tauſende praktiſch geſchulte, tüchtige
Kräfte als Arbeitsloſe in Reſerve hat, ſoll nur nebenbei erwähnt
werden, obſchon auch dieſe Tatſache genügend Gefahren in ſich birgt.
Gefahren deshalb, weil der Verſorgungsanwärter, der von der freien
Wirtſchaft trotz meiſt oder im weſentlichen nur theoretiſcher Aus
bildung aus ſtaatspolitiſchen Gründen eingeſtellt wird, von den
übrigen Arbeitnehmern, insbeſondere den vielen obenerwähntenArbeitsloſen, als läſtiger Eindringling angeſehen und zum Teil be
kämpft wird. Das iſt keineswegs vollkommen richtig und berück
ſichtigt nicht genügend ſtaatspolitiſche Notwendigkeiten, aber man
muß die Tatſache verſtehen und aus ihren Urſachen begreifen lernen.
Der Verſorgungsanwärter hat kein Jntereſſe daran und lehnt es ab,
ſeine Exiſtenz nach Vollendung der Militärdienſtzeit im Kampfe
gegen andere Berufsgruppen zu ſichern Er muß dies ablehnen,
weil der Staat ſelbſt in ſeinen unmittelbaren und mittelbaren Ver
waltungen alſo im öffentlichen Dienſt ausreichende Möglich
keiten beſitzt, die Exiſtenz des ausgeſchiedenen Soldaten zu ſichern.

Alſo nicht etwa mit der Abſicht, die Heereshandwerkerſchulen in
Mißkredit zu bringen, iſt dieſer Aufſatz geſchrieben ſondern lediglich
um auf Dinge und Gefahren aufmerkſam zu machen, die leider zuviel
überſehen werden. So wie die Heereshandwerkerſchulen von dem
Willen geboren wurden und getragen werden, die Unterbringungs-
möglichkeiten der nach treu geleiſteter Militärdienſtzeit ausſcheidenden
Soldaten zu vermehren, ſo entſpringt dieſer Aufſatz der ernſten Sorge
Um unſere kleine, aber gute Wehrmacht. Die Anſtellung im Beamten
dienſt, mit Penſionsſicherung und Hinterbliebenenverſorgung, das iſt
das von den meiſten jungen Leuten beim Einkritt in die Wehrmacht
erſtrebte materielle Ziel. Es mag heute noch möglich ſein, mit dem
Verſprechen guter privat wirtſchaftlicher Berufsausbildung die Ab-
gänge der Wehrmacht teilweiſe zu erſetzen. Sobald die deutſche Volks
wirtſchaft die ſchwere Kriſe, unter der ſie heute leidet, überwunden
hat, ſie alſo imſtande iſt die aus der Schule ihr zuſtrömenden Kräfte
aufzunehmen, wird die Wehrmacht mit dem Verſprechen dieſer Berufs
ausbildung keinen Anreiz zum Eintritt in den Militärdienſt mehr
bieten. Da auf der anderen Seite wie gezeigt die Anſtellung im
öffentlichen Dienſt bei gutem Willen aller beteiligten Stellen durch
aus möglich iſt, muß der zu gehende Weg klar ſein.

vertreten. Es folgten dann noch zwei an Zahl zwar kleinere, aber
in der Leiſtung durchaus überlegene Abteilungen, die der Handwerker
und der Landwirtsſöhne. Für die Jnduſtriearbeiterbevölkerung hat
ſich keine verwertbare Angabe machen laſſen, weil ihre Söhne in zu
geringer Zahl am Hochſchulſtudium beteiligt ſind.

Man könnte einwenden, dieſe Statiſtik ſei zwar richtig, aber die
daraus zu ziehenden Schlüſſe ſtünden auf ſchwachem Boden. Es ſei
deshalb zumindeſt eine Beſtätigung durch andere Beobachtungen er
geführt worden, und zwar in er Art, daß die 1000 Wettkämpfer
ſelbſt auf Grund ihrer einwandfre feſtgeſtellten Leiſtungen in Unter
gruppen eingereiht wurden Es wurden die 25 Prozent der Beſten
in jedem Wettkampf und die 75 Prozent der übrigen Teilnehmer
geſondert. Die ſo errechneten zwei Abteilungen bezeichnete ich kurz
als „Siegergruppe“ und „Nichtſieger“. Bei der Nachprüfung in bezug
auf das Elternhaus wurden hierbei durchweg die oben gefundenen
Ergebniſſe beſtätigt. Es waren prozentual weſentlich ſtärker ver
kreken in der Siegergruppe die Söhne aus den Kreiſen der mittleren
und unteren Beamten, der Handwerker und Landwirte, während die
Kinder der Akademiker und höheren Beamten ſich in der Sieger
gruppe nicht in der Zahl durchzuſetzen vermochten, die nach der allge
meinen Beteiligungsziffer notwendig geweſen wäre.

Eine ſolche Statiſtik ſollte den beteiligten Kreiſen zu denken
geben. Es würde hier zu weit führen, die Gründe für die Unter
wertigkeit der in Frage kommenden Elternkreiſe und ihrer Söhns
im einzelnen auſzuzeigen. Die Feſtſtellung der Tatſachen mag ge
nügen, um den Beteiligten klar zu machen, daß nur ernſthafte Aus
gleichsarbeit die Schäden wieder gut machen kann, die durch jahr
zehntelange Einengung entſtanden ſind. Die dafür notwendige Aus
gleichsarbeit kann aber nur beſtehen in einer beſonders aus
rer vernunftgemäßen un d planvollen

örpererziehung.ritte Gruppe, die Kinder der Kaufleute und Fabrikanten, war in der
Höchſtleiſtungs und in der Durch

Sv
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Turxneriſcher Erfolg bei den Hochſchulmeiſterſchaften.
Bei den deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften im Kunſtturnen und
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ondere Bewertung in Betracht.
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Leichtathletik-Länderkämpfe
Deutſchland Schweiz Frankreich
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Deutſchen Turnerſchaft Dr. Schöndube r a. M.) den Sieg
erlin). Beim SäbelTurnen Spiel x Sport h war bes Ereernt umgekehrt, ſo daß Dr. 9 hier ſiegen

Das Dorſmunder Sechstagerennen
Die 2-Uhr-Wertung der fünften Nacht brin
rfen Kämpfe ivon Tonani entfacht, erſtickt raſch im Keime

fall bringt leider noch die Schlußwertung. Cugnot zeigt ſchon längſt
ichen von Schwäche, arbeitet ſich
ergie in den Spurts an die Spitze. Auch diesmal liegt

Runde wieder in Front, zerreißt an der Zielkurve
dabei ſchwer mit dem

Blutüberſtrömt wird der
nswe der Bahn getragen. Nach halbſtündiger

Neutraliſation des Rennens wird verkündet, daß Eugnot wegen leichter
das Ausſcheiden von Cugnot
artezeit in Louet doch noch

orett vor Dr. Hoops (Turngemeinde in

rauſe, den

Fußball.
SV. 22 Groß-Kayna Meiſter der 2 bKlaſſe.

Unſere Vermutung, daß es dem SV. 22 nicht leicht werden
würde, durch einen Sieg über Germania Merſeburg ſi
ſchaft der 2 b-Klaſſe endgültig er ſichern, beſtätigte ſich. Germania

nfang an auf Sieg und bereits eine
Viertelſtunde nach e führte es mit 20, allerdings befand ſich
unter di en Toren ein Selbſttor. Auf Grund ſeines Eifers
ſowie ſeiner techniſchen Überlegenheit gelang es Kayna in der zweitens das 0 2 in ein 3 2 zu verwandeln. Dieſes magere R

rü

r die 1 bK
Roßbach Jun. 3: 1.

Schach

Beginn des Semmering-Schachturniers.
Anm 7. März wurde die erſte Runde geſpielt. Sie brachte gleich

eine große u n indem Aljechin in einer Damen Bauern
e witſch in eine bedrängte Lage geriet, aus der er

ich nicht mehr befreien konnte. Ein intereſſantes Opfer des Gegners
ührte die Entſcheidung herbei. berraſchend war auch der Erfo

h der in einer DamenBauern Partie durch feines
den Sieg über Grünfeld errang. Tartakower ſiegte überlegen über
Roſelli und a über Davidſon. Vidmar kam in ſeinem

piel Sern e im Mittelſpiel in Vorteil und ge
e

n wurde in gleicher Stellung die Partie RetiTreybal
Stand nach der zweiten Runde: Janowſkh, Niem
tſch, e Spielmann, Vidmar 138; Michel,

Rubinſtein Réti und eine n Aljechin, Davidſon,
Grünfeld, Gilg, Tarraſch, Vaida,
Hängepartie; Roſelli 0.

Aus aller Welt.
Anſchlag auf den Schnellzug Berlin-München.e wurden ſüdlich der Station ander zwei

n wollen quer über das Gleis gelegt. Der um

chsmark geſetzt.

Wieder Kultur und Kunſtwerte durch Feuer vernichtet.
Eine der wichtigſten Bibliotheken Jtaliens, die dem Marcheſe

Fiyaly in Florenz gehörte, wurde durch eine Feuersbrunſt ver
Dem Brande fielen koſtbare florentiniſche Geſchichtswerke

und eine reiche Sammlung napoleoniſcher Denkwürdigkeiten, ferner
wertvolle Samtteppiche und alte Gemälde zum Opfer.

Tödliche Meſſerſtecherei.
Aus geringfügiger Urſache entſtand in dem Augsburger Vorort

chhauſen unter Händlern eine Meſſerſtecherei, in deren V
lauf z we i e la tödlich verletzt wurden, während mehrere

r n leichte Verwundungen erlitten. Der Haupttäter

Aus Langeweile erhängt
P Como hat ſich ein Millionär aus Langeweile erhängt. Jn

den Taſchen ſeines Überziehers fand man n ge Pakete mit
Banknoten, die mehr als zwei Millionen Lire

in dem es heißt: Ich nehme mir das Leben, weil
ich die Langeweile und die Einſamkeit nicht länger ertragen kann.“

die Meiſter

eſultat
er keineswegs die Spielſtärke beider Mannſchaften aus. Wenn

Kayna nur ein ſo niedriges Ergebnis herausholte, ſo lag es daran,
es u. a. 2 Elfmeter verſchoß und ſein gutes Kombinationsſpiel

d rfen ſchlechten Bodenverhaältniſſen nicht zur Entfaltung kommen
onnte.Kayna hat ſich durch dieſen Sieg zum zweiten Male die Meiſterft ſeiner e t Wenn u aber in dieſem Jahre der

r t glücken Se dann muß es im Ausſcheidungs
iel gegen den ſpielſtarken VfB. Schkeuditz unbedingt mit noch beſſeren

We aufwarten. SV. 22 II--VfL. Roßbach 1: 2. SV. Jun.

die Partie Spielmann-Gilg, ein Sizilianer,
endete nach langem, ſchwierigem r unentſchieden; denſelben Aus

ng nahmen die rtien Tarraſch-Rubinſtein und Michel-Vajda.Abgeprs hat.
ates Treybal 0 und eine

ieſe Zeit
rliner Schnellzug D 25 kam dabei glücklicherweiſe nicht zur

griateſgng Auf die Ergreifung des Täters iſt eine Belohnung
von 1000 Rei

Die Zahl der
r haben alle
angeordnet.
Typhusepidemie
auf 70 geſtiegen.
geſtorben.

herrſchte, iſt die

Der Typhus in Pommern.
huskranken beträgt gegenwärtig 25. Die Be
aßnahmen gegen eine Weiterverbreitung der

rankheit getroffen und u. a. eine ſcharfe Kontrolle der Milchzufuhr
Kolberg, wo ſchon ſeit mehreren Wochen eine

KrankheitsfälleZahl der
Vier Perſonen ſind bis jetzt an Typhus

Einbrüche in 18 Laudrats-, Finanz- und Gemeindeämter.
Wie aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, iſt nach Mitteilung

der Kriminalpolizei anſcheinend von derſelben Bande in 18 Land
deämtern des Rheinlandes in der letzten

Zeit eingebrochen worden. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.
rats, Finanz- und Gemein

Tragödie in einem franzöſiſchen Lazarett.
Eine blutige Tragödie ſpielte ſich in einem Militärlazarett in

tiötete ohne erſichtlichen Grund
tt vorüberging, dur

r mit einem Bajonett herbeieilte. wur
Reger gleichfalls durch einen Dolchſti
mehrere Gendarmen den Schützen dur
machten, konnte man ſich des

11 Todesopfer eines Orkans.
en Feſtſtellungen hat der Orkan, der in den letztenNach amtliche
inag und Neapel wütete, 11 Todesopfer geTagen in Me

fordert.

n Brüſſel tötete in der Trunkenheit ein Unteroffizier na
rau dieſe und ſein zweijähriges

örder ſelbſt.

Der Senat der Univerſität Göttingen hat einen Studenten, der
ohne die Erlaubnis des Rektorats einzuholen, einen kommuniſtiſchen
Reichstagsabgeordneten zu einem Vortrag in der eitsge
ſozigliſtiſcher Akademiker eingeladen hatte, mit zweijähriger Ver
weiſung von der Univerſität beſtraft.

Familiendrama.
Jn Osnab rück wurde in ſeiner Wohnung der Tiſchler Heinrich

Henſeler tot im Bette liegend aufgefunden. i l
Kriminalpolizei haben ergeben, daß ein heftiger Streit in der
Wohnung Henſelers zwſchen den Familienangehörigen ſtattgefunden

Als des Totſchlages verdächtig ſind der 26
und die Ehefrau vorläufig feſtgenommen worden. Der S
ſeinen trunkſüchtigen Vater geſchlagen zu haben, will ihn aber nicht
getötet haben.

Todesflug des Piloten Billigk
lugzeugführer Paul Billigk iſt in Stagken tödlich

c Der aus dem Deutſchen Rundflug her bekannte Pilot
t einem Übungsfluge mit dem Metallflugzeug „D 290“ in

die er mit zu wenig Fahrt ausführte, ab.
ſchlug etwa 40 Meter vor der Zeppelinhalle auf den
m Aufprall entzündete ſich ſofort das Benzin, und der

Flugzeugführer verbrannte.
Paul Billigk war ein Sohn Schleſiens.

das Hultſchiner Ländchen, iſt durch das Frieden
i Abſolvierung ſeiner Schulzeit erlernte er

eines Vaters die Landwirtſchaft die
Es zog ihn hinaus in die

Da er das Geld zur Übe
ahrt nicht aufbringen konnte, ließ er 5 auf einem Schiff anheuern.
Da brach der große Krieg aus. Er verließ das Schiff
bei ſeinem alten Regiment, J
Militärpflicht genügt hatte. Do

Der
verun
ſtürzte
einer ſteilen Linkskurve,
Das Flugzeu
Boden.

roße Welt.

Offizier
zu der jungen, aufſtrebenden Waffe der Fliegerei. Er

ugzeugführer und entwickelte ſich zu einem der rn e
i Luftkämpfen,

exeilte und er nach tapferer Gegenwe

Bordeaux ab. Ein Kongoſchü
einen Matroſen,nen der an ſeinem
Ein Sergeant,

örders

ſchwer verletzt.
zwei Schüſſe kampfunfähig

emächtigen.

durch

Schrecken stat eines Unteroffiziers.
gut keiten mit ſeiner

Meſſerſtiche. Darauf entleibte ſich der

ü

ei

ſlowakei zugefallen.
zunächſt unter Leitung ſ
genügte dem wagemutigen Jüngling nicht.

Er wollte nach Amerika.

er. Er blieb Sieger
Jahre 1918 das Geſchick
engliſche Gefangenſch

Nach

Verweiſung.

iel
in 31

Seine en

Arbeits gemeinſchaft

Die Ermittelungen der

ahre alte Sohn
ohn gab an,

Wert hatten,

Verantwortl ch
Kunſt und
Dr. rer. a

Lettung: Franz Rötzner.
Dr. phil. Stegfried Berger für den poltttſchen Tetl,

eton; Franz Gomm für Provinz. Lokales und Vermiſchtes
anns Thormann für Volkswirtſchaft und Sport:

Rößner für den Anzeigen- und Reklameteil ſämtlich in Merſeburg.
ucd und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.D r
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Die heutige Nummer umiaßt i Serten
W

Dolchſti

Erſt als

ind dur

re Heimat,
sdiktat der Tſchecho

Doch dies

und ſtellte ſich
R. 157 in Brieg, bei dem er ſeiner

rt zeichnete er ſich aus und wurde bald
ehrfach verwundet, zog es ihn, den ſtets Unternehmenden,

Ende 1925 wurde er

is ihn im
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keinerlei

des Finanzausgleichsgeſetzes hineingearbeitet wird.

Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 1d. März 1926.
2

Wie wird das AntoFrühjahrsgeſchäſt?
Das Urteil der Automobilhändler.

Das Frühjahrs Automobilgeſchäft hat ſich nach den ſchlechten
Wintermonaten etwas belebt. Jm Januar konnte bereits eine leichte
Beſſerung feſtgeſtellt werden, wenngleich die große Einnahme von
1925, die bis zum Spätſommer anhielt, nirgends erreicht wird.

Die Großhändler rechnen durchweg mit einem Geſchäft von
69--70 Prozent des Vorjahres. Die er te es darf
als rege bezeichnet werden, die Kaufkraft aber iſt ſchwach,
und mancher, der ſich im g hineingeſtürzt und heute noch mit
Akzepten zu tun hat, warnte Neugierige!

Hinzu kommt, daß das Kreditgeſchäft durch das Verhalten
der Deutſchen Reichsbank ſtark behindert wird. Vor kurzem hat ſie
der e n erſt inſofern kleine Zugeſtändniſſe gemacht, als
Automobilwechſel bis zu drei Monaten Laufzeit diskontiert werden
können. Eine r über dieſe Zeit hinaus wurde von der Reichsbank
nach längeren Verhandlungen abgelehnt. Inzwiſchen iſt Kapital vonausländiſchen Geſellſchaften zur Verfügung geſtellt worden, ſo daß

dieſe den Automobilfabriken und Händlerfirmen Gelegenheit geben,
den Automobilkäufern ein Ziel bis zu zwölf Monaten ein
zuräumen. Letztere müſſen ſich allerdings e an die hohen
Zinsſätze von ca. 29 Prozent und mehr gewöhnen.
Nach Anſicht der Automobilhändler ſind die Preiſe für Autos
nicht höher als in Friedenszeiten, wenn man noch dazu berückſichtigt,daß die früheren Wagen weſentlich primitiver ausgeſtattet waren

(völliges Fehlen der elektriſchen Licht- Und Starteranlagen) als heute
Man zahlt je nach Stärke und Qualität zwiſchen 4000 und 20 000

Mark. Große, mit allem Komfort eingerichtete Luxuswagen erfordern
natürlich höhere Preiſe. Auslandewagen werden lediglich durch die
hohen ZolIFätze verteuert, die bei Wagen unter 1000 Kilo 180 M.
über 1900 Kilo 200 M. betragen. Wagen aus Ländern, die den Vor
z des Meiſtbegünſtigungsrechts nicht genießen, erfordern ſogar nochr a Zoll, wie z. B. die franglſhen, deren Aufſchlag 250 M.
eträgt.

Der Betriebsſtoff iſt leider noch viel zu teuner. Ja, er
iſt in den letzten zwei Jahren immer noch langſam im Preis ge
klettert. Man kann zwar heute ſchon Betriebsſtoffe zu 85 Pf. das
Liter erwerben, Benzol und Benzin aber haben weſentlich höhere
Preiſe (50 Pf. und manche Verkäufer berechnen munter drauf los,
weil ſie glauben, der Autofahrer kann ja jeden Preis bezahlen. Dies
und die Preiserhöhungen für Garagenmiete halten aber viele vom
Fahren ab und veranlaſſen andere, den Wagen wieder abzuſchaffen.

Jn den letzten Wochen erſcholl überhaupt der Ruf nach dem
deutſchen Einheitsauto.

Jn Händlerkreiſen ſteht man aber der geplanten Uniformierung teil
weiſe ſkeptiſch gegenüber. Man wendet ein, daß ſich der Deut
ſeinen Typ nicht vorſchreiben laſſen und allzu häufig Sonder wünſche
in bezug auf Ausgeſtaltung und Größe des Wagens geltend machen wird.
Das Kleinauto, die beliebte Mode von 1924 wird heute noch

viel begehrt, da es bei guter Pflege für kurze und mittelgroße Strecken
ſeinen Zweck durchaus erfüllt und auch wegen ſeines geringen Ver
brauches an Betriebsſtoff (für 4 bis 8pferdige Wagen fünf bis neun
Liter pro 100 Kilometer) eine Erſparnis bedeutet.

Jmmerhin iſt die Nachfrage nach mittelſtarken Wagen zwiſchen
6 und 10 P. S. wohl heute am größten und eine Anderung dürfte in
dieſer Hinſicht für die kommende Saiſon wohl kaum zu erwagten ſein.

wegen die Kraftſahrzeungſtener
M Dek deutſche Automobilhändler Verband e. V. hielt in Dresdenſeine I. en ab. Neben den Zuſammenſchluß-

n in der Automobilinduſtrie die freudig begrüßt wurden,
beſchäftigte ſich der Verband auch mit der Neuregelung der Kraftfa hen Folgende Entſchließung kam einſtimmig zur Annahme:

„Die deutſche Kraftwertehrewittſchaft macht zur Zeit ihre ſchwerſte

Kriſe durch. Sie in dieſem Stadium ihrer Entwicklung mit neuen
ſchweren Steuerauflagen zu belaſten, bedeutet ihre Geſündung über
i erſchweren, wenn nicht überhaupt unmöglich machen.
Der deutſche Automobilhandel als eins der wichtigſten Glieder der
Kraftverkehrswirtſchaft erkennt die Notwendigkeit an, daß der Kraft
fahrzeugverkehr an ſeinem Teil und nach Maßgabe ſeiner Verkehrs.
bedeutung zu den Koſten der Straßenunterhaltung beiträgt. Die vom
inanzpolitiſchen Ausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats bee Steuexſähe ereichten aber bereits die Grenze, die wirtſchaft
ich tragbar iſt. Sie ſind tragbar obendrein nur, wenn neben ihnen

Sonderlaſten rn Brückengelder,kommunale Automobilſteuern auf dem Kraftfahrzeugverkehr ruhen
Und ein unbedingtes Verbot, ſolche Abgaben zu erheben in den 8 12

ter a vung für die Anerkennung der beſchloſſenen Steuerſätze muß diee Einführung einer allgemeinen Fahrzeug- oder Zugtjer
et ſein, denn die ſteuerliche Gerechtigkeit verlangt, daß die Wege
unterhaltungslaſt nicht dem Kraftfahrzeug allein aufgebürdet wird.Eine Anderung der derzeitigen Sirnerformet die die n Ent
wicklung des deutſchen Motorenbaues in falſche Bahnen gelenkt hat.
iſt für einen e nahen Zeitpunkt unter Hinzuziehung aller
Faktoren der Kraſtverkehrswirtſchaft vorzubereiten.

Geld weiter flüſſig. Das Angebot von kurzfriſtigem Geld hatwieder einen derartigen Kmfang erreicht daß heute Tagesgeld zu

den ermäßigten Sätzen von 5 Prozent bis 654 Prozent kaum unter
zubringen war. Der Geldzufluß aus der Provinz und dem Auslande
nimmt zu, während der Bedarf gering bleibt. Dagegen zeigten ſich
die Geldgeber in bezug auf Ausleihungen von Monatsgeld zurück

ltend, weil der Quartaltermin dazwiſchen liegt. Der Satz ſtellte
ich zwar unverändert auf 638 Prozent bis 724 Prozent, dog dürfte
Geld unter 624 Prozent auch für erſte Firmen kaum erhältlich ge

NDmuſtrie Handel Wirtſchaft

Einlöſung der Dollarſchatzanweiſungen. Die er desReiches zur Rückzahlung der am 15. April dieſes Jahres fälligen
Schatzanweifungen des Deutſchen Reiches von 1923 (Dollarſchatz
anweiſungen) iſt von der Reichsbank übernommen worden. Die Ein
löſung der war erfolgt deshalb vom Fälligkeitstage ab durch die Reichshauptbank e r Berlin, Breite
Straße 8 un 3 zu dem auf den Stücken r Rückzahlungs
betrage ohne Abzug, in Schecks auf Neuyork, auf Wunſch auch in
Reichsmark, zum amtlichen Berliner Mittelpreiſe für telephoniſche
Auszahlung Neuhork. Alle mit Kaſſeneinrichtung verſehenen Reichs
bankanſtalten vermitteln die gebührenfreie Einziehung. Die Stücke
können ſchon vom 15. März ab mit den bei der Reichsbank erhältlichen
Vordrucken et werden. Die Auszahlung erfolgt auch für
ſolche Stücke erſt vom 15. April ab.

Wettbewerbsabkommen der Lebensverſicherer. W dem
Preußiſchen Beamtenverein und der großen Mehrheit der
im Verbande deutſcher Lebensverſicherungsgeſell-
ſchaften zuſammengeſchloſſenen Gefellſchaften iſt ein Wettbewerbs-
abkommen abgeſchloſſen worden, welches die in den Konkurrenzkampf
getragene Schärfe beſeitigen oder mildern ſoll.Die Lage am Venzol und Ammoniagkmarkte.
Marktlage hat im Februar gegenüber dem Monat Januar d. J. be
merkenswerte Anderungen nicht erfahren. Nachfrage und Preiſe be
wegten ſich etwa auf der Höhe des Vormonats. Jn den Erzeugungs

e ſind Beſſerungen nicht zu n Ammoniak: Dielebhafte Nachfrage im Jnlande hat im Februar d. J. angehalten. DerVerſand bedeutender Mengen erfolgte ohne Störung. Der Abſatz nach

dem i e rzar n ver LPreisaban in Erwartung der Luxusſteuerherabſetzung. Der
Verband der eher des Edelmetallgewerbes hat mit Rückſicht auf
die bevorſtehende ſichere Aufhebung der Luxusſteuer ſeinen Mitgliedern

ie Anweiſung gegeben, die in ſeinem Bereiche liegenden luxusſteuerpflichtigen Waren bereits jetzt mit einem Abſchleg von 7 Prozent

von der Faktura zu verkaufen oder die Preiſe vor dem Verkauf ent
ſprechend umzuzeichnen.

Dividendenlos!
Die erſten Montanabſchlüſſe.

Früher als in den e kamen in dieſem Jahre die großen
n e igeraen a Abſchlüſſe

r die heute vorliegen,
a e Beſſerungen gegenüber dem Vorjahre t erkennen, ſo zeigt

W

Benzol: Die

und es traten an der geſtrigen Börſe W Bekanntwerden der Ver
läge raten des Kurſes ein.Jn der ufſchterets itzung der

Gelſenkirchener Bergwerks A.G.
wurde die Bilanz für das Geſchäftsjahr 1924/25 vom 30. September
1925 rege Der Abſchluß weiſt einen Reingewinn von1772 239 RM. auf, der auf neue Rechnung vorgetragen wird. Eine
Dividende kommt nicht zur Verteilung Jm Vorjahre

tte die Geſellſchaft mit einem Verluſt von 11698 262 RM. abge
n. Trotz des dividendenloſen Ergebniſſes iſt in dem Bilanzwerk

alſo eine erfreuliche Beſſerung eingetreten. Auch die
DentſchLuxemburgiſche Bergwerks und Hütten A.G.

wird dividendenlos bleiben. Die Bilanz weiſt einen Rein

nene e ewurde gleichfalls der Abſchluß des Geſchäftsjahres 1924/25 vorgelegt.Es iſt n n Jahre e Reingewinn von 130 928 RM. h
worden, der auf neue Rechnung vor etra gen wird. Die Bilanz
läßt eine bedeutende Steigerung des Kontos Werksanlagen erkennen,
das von 82 Millionen auf 104 891 922 RM. geſtiegen iſt.

Erwerbsgeſellſchaften
rig Chemiſche Fabrik anf Actien in Veopoldshall. Wie

aus den Kreiſen der anhaltiſchen Regierung verlautet, werden in
Dieſen Tagen in Berlin Der handlungen geſührt, um die Chemiſche

abrik Concordia A.G. in e die bekanntlich von den
nhaltiſchen Salzwerken G. m. b. H. gepachtet iſt, wieder aus der

Verbindung zu n und ſie auf rein privatrechtlicher Grundlage ohne
Beteiligung der Anhaltiſchen Salzwerke rFuſion Bank für Thüringen Discontso eſellſchaft genehmigt.
Die G.V. der Bank für Thüringen vorm. B. M. Strüpp A. G.
n einſtimmig die Vermögensübertragung der Aktiengeſellſchaft
auf die Disconto- Geſellſchaft und die bekannten Punkte des Fuſions

vertrages. eSegen Solinger GußſtahlAktienVerein. Soweit der Stand der
Bilanzarbeiten einen Überblick bereits geſtattet, wird die Geſellſchaft
auch für das Jahr 1925 eine Dividende nicht zur Verteilung
bringen.

Verſteigerung von Kaliaktien. An der Düſſeldorfer Börfe wurden
am Dienstag nominell 7 689 000 RM. Aktien der Kaliwerke Ronnen
berg öfentlich verſteigert, und zwar zu einem niedrigſten Kurſe von85 Prozent, während er Höchſtkurs 482 Prozent betrug. Die Aktien,

die in Poſten von je 500 000 RM. umgingen, ſtammen aus dem Beſitz
des liquidierten Kalibergwerks A.G. Benthe. Der Erwerb faſt des
geſamten Aktienpaketes erfolgte für Rechnung des Wintershall

konzerns JZord Eredit Compagnie A.G. in Berlin. Die Geſellſchaft iſt
dieſer Tage in das Berliner Handelsregiſter eingetragen worden. Wie
der DHD. meldet, wird die Deutſche a eſellſchaft den Handel
und Kreditverkäufe in Automobilen, Traktoren und allen Motorfahr
zeugen vetreiben, unter Bevorzugung der Typen Ford, Fordſon und
Lincoln. Das Grundkapital beträgt 2 Mill. Reichsmark. Zu den

weſen ſein. e

Gründern gehört an der Spihe die Ford. Motor-Compagnie A.G.in Berlin. rer iſt Kaufmann Albertis L. Byrns.

Mitteldeutſche ZigarettenFabrik A.G. in Halle a. S. Die Ver
waltung ſchlägt s Prozent Dividende für das Geſchäftsjahr
1925 vor.

Heviſen, Boörſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe vom 10 März 1926.

(Jn Reichsmark.

Ohme Gewähr Heute VBo Ohne Gewäl Heute Vorh.
Geld HGeit Geid Geld

Buen Aites 1 Peſo 1686 1.691 Sugoſlavien 100 Din 7.8 7 7.85
Japan 1 Yen 1I.9041 1886 Kopenhagen 100 K. I. 91) 108. 83
Konſtantinop. It Pfd 2. 1881 2. 195 Liſſabon 100 Escud 21.22 21.225
London 1 Pf. Sterl. 20.895 20.386 Dslo 100 Kr. 1081] 89.82
Newyork 1 Win I9f 4. I Paris 100 JFranken 15.3 15.27
Rio de Jan. Milr. 0.612 9.614 Schweiz 100 Frank. 30.78 72
Amſterdam 100 G. 168 15 168.20 Sofia 100 Leva 302 3.085
Athen 100 Hrachm. 5.70 5.89 Spanien 100 Peiſ. 59. Ia 59.13
Brüſſel 100 Franken 19.067 19.065 Siockholm 100 Kr. 112.47 112.44
Danzig 100 Gulden 80 30.84 Bnudapeſt 100 T. Kr. 5.872 5.87
Helſingfors100f. M. 10.557 10.552 Wien 100 Schilling 59.161 59.14
Jtalien 100 Lire 16.83) 6.835

Berliner Börſenbericht vom 10. März.
Infolge der Entwicklung der Genfer Verhältniſſe und der Be

endigung der franzöſiſchen Regierungskriſis ließ ſich heute der Verkehr
an der Börſe bei n Grundſtimmung anfangs ziemlich lebhaft an.
Auf den führenden Marktgebieten erfuhren die Kurſe Erhöhungen un
durchſchnittlich 1 Prozent und darüber, namentlich Schiffahrts-,
Montan-, Elektrizitäts- und Maſchinenfabrikaktien, ferner Kaliwerte
um 2 bis 3 Prozent, wogegen die Veränderungen bei Bankaktien bis
zu 1- bis 2prozentigen Erhöhungen für Elektrobank und Reichsbank
anteile geringfügiger waren. Verſchiedentlich waren bei den einzelnen
Papieren Kurserhöhungen von 2 bis 3 Przent zu verzeichnen, ſo bei
Telephon, Deutſcher Eiſenhandel, Harburger Gummi und Stöhr
Kammgarn. Dieſen Kursgewinnen konnten nach den erſten Kurſen
zumeiſt noch 1 Prozent hinzugefügt werden. Dann aber wurde das
Geſchäft wieder ſtill und luſtlos. Die Kurſe veränderten ſich nur un
bedeutend, wobei ſie hin und wieder eher abbröckelten. Die geſtrige
Bewegung in den Papieren des SchultheißOſtwerkekonzerns hat ſich
für Schultheiß-Patzenhofer nicht fortgeſeßt. Dieſe er ihre
hohen geſtrigen Schlußkurſe, wogegen Oſtwerke in raſchen Sprüngen
10 Prozent ſtiegen und Kahlbaum mit 8 Prozent Aufſchlag den Pari
kurs erreichten.
Am Rentenmarkt vermochten Kriegsanleihe eine anfängliche
n nicht ganz zu behaupten, obgleich die Vorkriegsanleihender Länder durchweg feſt lagen und namentlich 3prozentige Badiſche

und Bahyeriſche Anleihen recht gut geſucht waren.

Berliner Proouttenmart vom 10 März 1920
(Rotierungen in Reichsmark

Für 1000 Kilo Kl. Speiſeerbſen 23.00-25. 00
Weizen, märk. 248 252 e

R e e henc e Se mr rBerti elbe Lupinen 13.75 14.Mais tot Berun Seradella 14. 021.00
Für 100 Kilo alte 26 29.00Weizenmehl 32 25——35. 75 Rapskuchen 14. M. 50

Roggenmehl 21.75-—23.50 Leinkuchen 18.20 50
Weizenkleie 10.00 Trockenſchnitzel 320Roggenkleie 8.80 9.00 Sein 18. 40——18. 50
Raps, 1000 k TorſmelaſſeLeinſaat o kg Kartoffelflocken 13.70 14.00
Viktoria Erbſen 26. 02. Rüben

Leipziger Produktenbörſe vom 9. März.
Weizen, inländiſcher 236-246; Roggen, in ländiſcher 148--158;

Sommergerſte, 190-210. Wintergerſte 172—182. Hafer,
in ländiſcher 168— 188; Mais, amerikaniſcher 186--195, do. einquantin
198 205; Raps 320 350; Viktorigerbſen, inländiſche 240—282
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogramm netto Ware, prompt
Parität Leipzig in Reichsmark. Alle Notierungen bez. und Br.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 10. März.
Auftrieb: Rinder 1724 (darunter: Bullen 488 Ochſen 347,

Kühe und Färſen 989); Kälber 8650; Schafe 3450; Schweine 9002
Ziegen 16. Es notierten: Ochſen 1. Klaſſe 50—53; 2. 44-48; 3. 38 bis

A. 34—36. Bullen 1. Klaſſe 47—50; 2. 42—45; 3. 38—40. Kühe
und Färſen 1. Klaſſe 45——650; 2. 43--44; 3. 30-36; 4 2428; 5. 18 bis
22. Freſſer 1. Klaſſe 83-40. Kälber 2. Klaſſe 72-80; 3. 60--70

45 55; 5. 35-42. Stallmaſtſchafe 1. Klaſſe 51 2. 4920
30—38. Schweine 2. Klaſſe 88-—84; 3. 80-82; 4. 76-79; 5. 73 bis

75. Säue T. Klaſſe 78- 77. Ziegen 20-25. Marktverlauf. Bei
Rindern, Kälbern und Schafen ziemlich glatt. Bei Schweinen ſchwere,
fette geſucht, ſonſt ruhig.

Metallpreiſe in Berlin am 9. März.
Notierungen für 100 Kilogramm in e

Elektrolytkupfer wire bar. 34,75Hütte heit Preis im freien Verkehr 17100 7200
Remelted Plattenzi n 66,50— 67,50Hriginalhüttenaluminium, 93- 99 Prozent 285,00—240,00

do. do. in Walz- oder Drahtbarren 240,00 250,00

Rein nickte 349Antimon-Reguluss 170,00-175,00Silber in Barren ca 900 fein für 1 Kilogramm 90,75 91 75

a Keichsbantdistont 5Bor en vom 9 März (920 Koearsgettel.
S a S 36. i36, ie Kahla Porzellan 53 62, Fretverkehr. in Paradtesb. Stetrer i 7Mitger eilt oon der Sommerz t Vatz. col r v za Aſche sleben tig lI7.75 Halle Kali 200 o tags KHeninger. Maſch. Fabr er o ger Sinner vo d Jan grugerbaß 50 92 50 93 Hiner Werkzeug 20. 25und Privat- Bank s 2 Di. zucerwertanl. m. e u A. E. 6. 332 antowis Vergban e a el gerha h harre m5 8 en tet a nene dar 00 ded n rchnent 80 70 75 79. Diamond ſha 575 s Reinſtrom Vins i u5 NecarGoldant. 70 76 Augs. Nürnd. Maich. 200) 70 o v goehimann Stärke 146 7060 1725 Rallenaitune Riaguet Co. 165. 100.er mer o S Prov. Sachſ. d. Baroper Walzwert 2. 336 gölr Rottweiler W c v e d re Schader s Satger eHold. Pndee 99.80 20 60 Sabar Senuhſgeine 20 e rer Bonn kohle 200 n vecker Stahl Sondermann Stier s 5e e e n 200 1057 70 Leo ſdorure e i g. ren Dorert Bee en d eß Stck. Kurs Kure oggen Anl. 50 132,2 134.50 Viansfeld 50] S. 81.50] Chem Zeitz i7. s se Tertiloſe Tlavies rJ 54 et Lob 77. Ber men derte 200 84.601 84. Waaſchin. Buckan 20 53 50 Hochfreauenz o 0 l. n e urter u

Deutſche Anleiben. verliner Holgtompt. 100 19.50 Sberſchieſ. Eiſenb. Bed. 60 44 Kurſachf Braunkohlen d e eder Vere

S od. i0d. ehe e e e d h Botonwerte 75S Jeton und Jontertau 5 We 8 i z tig chem Fadriken 17. 17.dto. gr. So v. 85 96 o 96, Schiffahrts Aktien Jod 180 8 130.- Zochumer. Suß c6 hönſt t 300 e S Bezugsrechte: irecer d Wecheß See a
e n Sheganvig 98.66) 39.55 am turg.nmertte 99 o. a. Hraunkohle Brttett 920 27 83.2 re r nkohle
t. Zoll. Schatar ch anſa Dampf. Be Thearlottenburg. Waſſer 7 Polack 100 8329 85 e15 D. Reichsſch. o zu ,21 Rorddeutſcher Lloyd 40 138 5Chem. Heyden 40 8952) Rhein Elektrtzttät 300 26 61 26755 2für t Million verein Elbeſchiff. 40 86— 12) gen. Helſenttrchen 1009 54.50 65.50. Jomibach. Hüte l s elpziger orſe
e e Ah Fort gaulſchut W 13— 1200 Reoſther duger ir esntettze 93 938 Haimler Motoren 59 38.36 40. Rütgerswerke e Induſtrie Aktien Frewertehrz et 0,39 Bank Aktien Seſſauer Gas zu Sachſenwerte t 1ö0 141.50 145. Altenburger Landkraft 55. 5, Apparatebag Weimare 35 delsgeſ ig0 i48 7s 1425 H. Att Slegeaten D. Saisdetfurt r 20 s se d 86 Buſch Wa 33 o 33. Bauchwitz PichererSe inenantetht 43 45 ehe an e e we o s n 2501 113. i42. Chromo aſere 74 74 e Buſch Waggon GeruſteC Preuß Conſols 933 45 Commert- u. Prig. 59 2246 Aen Cattun so 79. Schul r. wer arger a n len v t re 38 olss net a Rat e 52 v ling 95 7 W e 7 r ges e 2 a en rn n7 50, „25 Sie e a m Suberſt 32 z2.e e n e ne u5— e Dresdner Bank 20 108. da ucker 80 35,501 35, Thüringer Gas l .7 Dolle ſalnerichoft 67 58. Norddt Henußſch ob hS 1420 14.50 See hen 2 glrol e3600 ein e en d J o t e e eSach 3 n er mion Peod. „„9.401 9.40) icle e net n e e e eSächſ. Ver. Kohle S n l en ie 512 15 l Richter F. A. SBad Anilin- 8.70 8.,75 Wiener Bonkverein 6. her gen 20 26,75 20. 75 Wandererwerke 100 12 123.50 Jäſtner. Carl J a Rennen A. Stein e
on mer dis dls0 Gothaer Vaggon so 4000 3225 Wegelin e Hübner 100 69,21 l görbiss. Zuger ehe S127 Donnerom. Ozuo. 19 rr. Bergwerk 600 105.65 105.751 Werſnh. Kammgarn 50 43. ur Frietſch 3 kühle a Fro Se e Tshl 4ag0tie Dyckerh. Widm e Breueret Aktien ten Weimar 201 16, 16. Werſch. Weißenfelſer Iis. s Ils o Ländkraftw. Leipzig r e Seidel c an o is o 1780Dbl. v. 20 d rn ierei 300 112 112, Sildebrand Mühlen o 32,00) 34, Wrede Mälzerei 500 101.50 on Leipzg. Buch Fritzſche Thür. Zucker Walſchte 5Engelh. Br. Obl. v. 22 g Engelhardt e 20 14660 88.50 Hirſch Kupter 150 85. 531.60 geißer Maſchinen 100 1601.5 !91 50 Lindner Gottfr. 39. 33. Wollhaar Hainichen 3r. e e e e en Shilty 90 990 02 hulacuer Bahchinen 20 S Jannang Sreuerei 4e ehe vergb. Hwete l Liter rer l l Sie Bergbau o 108, o Rordt. Wolt. u. a. 57. 96. DBegugstechteZIlſe Bergb. O. v.



Merſeburger Korreſpondent. Muttweth, den 10. M
g Nr. 58.

Dank.
Für die uns anläßlich des Hin-

unserer
sohlafenen in so reichem Maße er-
wiesene Anteilnahme sage ioh herz-

scheidens

liohen Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen.

Karl
Moerseburg, den 10. März 1926.

Für die vielen Beweise der Liebe und
Teilvahme und reichlichen Kranzspenden bei
dem tleimgange unserer
sowie alle die uns hiltr
danken wir allen herzliah.

Gexchwigter Immenroth.

Merseburg, den

Statt Karten.
Für die vielen Be

nahme beim Heimgange unserer lieben Ent-
schlafenen sprechen wir hierwit unsern herz-

I leusten Pauk
Im Namen aller Hinterbliebenen. e

kamille obere
Braunsdorkf, den 10. März 1926.

BEEEXEEEEEENE Er IIIIIMEIII r J S
Hallches Kunſtleben.

Gtiabdtthengter.
Mittwoch 71, Uhr: Don Giovanni. Oper v. Mozart.Zehn 8 r Kaſte. Schauſpiel von H. Burte.

Freitag 7 h 2 ger i ronnabend 8 Uhr: Katite auſpiel vons iga S ent. Hauptprobe zum VII Städt.
nfonieKonzeiS 3 Uhr Wilhelm Ten. Schauſpiel v. SchillerSonnta 8 e. Die Soſnn ohne Kuß. Luſtſpiel mit

Muſik von Walter K.ergr 7 Uhr: VI Siadt. Sinfonie Konzert.

m
Wir eröffneten in

Mersehurgs, Burgstraße 12
eine Filiale für unsere

Fäſbore) und Chemioche Reiiano

und bitten die geehrten in wohner von Merseburg
und Umgegend, sich derselben im Bedartstalle
zu bedienen.

Durch jahrzehntelange Erfahrung und erfolg-
reiohe Tätigkeit im Fach, sowie durch unsere neu-
zeitliohe Betriebseinriohtung sind wir in der Dage,
ein wandfreie Leistungen zu bieten und auch den
verwöhntesten Ansprüchen gerecht zu werden.

I

teueren Ent

beweſhäegagtdans Franhleben.

Sonnabend, den 13. März 1926, von abends
7 Uhr an, veranſtaltet der

nuſtker- Berein „Harmonie“

mm Ball
Stimmungsmuſik! Neueſte Schlager!

Der Wirt, K Böhme Der Voritand.
E.

ſeus unge Flügel,

Hüder.

Hochachtungsvoll

Naumann Co.
Fabrik: Halle a. S., Jacobstraße Nr. 59.

unvergess lichen Mutter,eich zur Seite ſtanden

8
S

10. März 1926. EEEEEEEELE-MNXMMBM-
e

zur Konfirmation
bietet mein großes Lager

in modernem Schmuck reiche Auswahl

Hermann Schladitz
RI. Ritterstraße 11 6

Uhren-, Juwelen-, Gold- und Silberwaren J
Neuanfertigung und Reparaturen

Elsktr. Klavisriämn. Hotenstäng.
flarmoyiums auch mit 4 stimm.

Spielapparat (sof.
ohne Notenkenntnis en gpielen

Soldstkiingenge Orgelpsdale
Mandolinen, Guitarren, lauter

Aeiſtere Violinen

chrickel ung
(Stammh. Zwiekas gegr. 1856)
Uunstspfeizither m. Hotenrollen

Teilzahlung Tanuseb
Reparatnrev

weise aufrichtiger Teil-

AnzeigenFür die gut der Anzetgen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
zehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möalichkeit berückſichtiat

Leeres Zimmer
wünſcht ruhig. Herr baldigſt
Angebote unter 488 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Möbl. Zimmer
möal mit Klavier ſucht jg.
Beamter zum 1. April An
W Gche Sio G e
Heinesnurn
mit freiw. Wohnung und

müſſen einige Abteilungen vornberghe räumlich beſchränkt werden. Um aber dennoch die in großem Umſange disponierten

Frühzahrs u. Gommer Neuheiten
Lagerwechſels notwendig und ein be ſchleunigter Verkauf geboten Deshalb bringen wir

gons außergewöhnlich völlige Angebote
in allen Abteilungen, deren Beachtung wir im eigenſten Intereſſe empfehlen.

etwas Garten, am liebſten
auf dem Lande zu kaufen

Angebote erbeten unter 5529
an die Geſchäftsſtelle d. Bl

6 Morgen

Acherland
am Leunagerweg hinter der
Manteuffelſchule ſind billig
im Ganzen zu verpachten.

Angebote an
C. Eberhardt,

Eiſenbahnoberſekretär.
Welßenſels a 8. Zimmerstr. 16

Darlehen
Hyp, Baugelder von Geld

gebern erhältl. Günſt. Zinſen
d Jntr. Kr. Näheres vor
ſchutzfrei. Steinbach,
Halle a. S, Leipz'gei
Straße 11. Fernſpr. 4604

800 1000

erſtſtellig auszuleihen. Kaufe
auch ernſtell. Hypotheken
brief. Angebote unter 5528
an die Geſchäftsſtelle d. Bl

Neues, dunkelbiaues

Koſtüen
Gr. 42) wegen Trauer billig

zu verhaufen. Zu erfr. in
der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ceegenheltskaut!
P no, w. gebr. j. b. g
bequeme Zahlung zu verk.
Schriftl. Ang u RSch 651
an die Ge chäſtsſtelle d. Bl.

Mehrere

Jpelgezimmer
(Eiche) bei Barkaſſe Rabatt
zu ſpottbilligen Preiſen zu
verkaufen

Möbelfabrik

Hugo Schwimmer

Chaiſelongues
ſolide Arbeit, mäßige Preiſe.
P. Harniſch. Helgrube

e

R II nndMsrrgers, Donnerstag Reſte es Reſtbeſtände auf Teſchen ausgelegt?

BEEEEm Emmmmmmmmm,Htto Dobko witz
Das Haus der guten Qualitäten, der großen Auswahl, der billigen Preiſe

Beſftchtügen Gte unſere Auslagen und Dekorationen

Wä ihrend unſeres Erweiterung Baues
ſaetſeſe

Blobel's
Reſtaurant
e
Schlachtefeſt

Fernruf 797.

Ooonerreg v
Schlachtefest

Vormittags von 9 Uhr ab:
Gehacktes u. Wellfleiſch.

Nachmittags ſriſche Wurſt.
Guſtav Wernsdorf,

LebensmittelZentrale.
Markt 7 Tel. 414

Verkaufe Donnerstag mittag
wieder einen Transport

Läuferſchweine

Paul Kraneis
Geiſelröhlitz, Tel. 213.

Cummimäntel
veſo deis preiswert mit
S offbezug von 23 Mk. an,echte Continemal-
zueckertes von 2 G Mk. an

W ndjncken
größte Auswahln F9ate e mit oſe38 t

mit 2 Hoſen 50 Mk.
Otto Knoll Nacht.

Oel rude 1.

Strumpfwaren

War Käther
Schmale Straße 21

Kadltecermatraten

mit und ohne Auflagen
Weißenfelſer Straße 7

(am Gotthardtsteich)-

Maſſive

arant rein, durch gün rigen
Abſchuß äußerſt villfa

I. N Elbe gen.
z

Schmate Sike e z.
I Abrectnunn Formen

für Gehaltsempfänger,

Quittung Formulare

hält vorrätig
Buehdruckerei Th. Röboer,
Merseburg. Kl. Ritterstr. 8

Auto-Lacgtfuhren

aller Art
werden ausgeführt. Be

Nſtellungen n mmt entgegen

M. Gtange
Fiſcherſir. 22 Sand 16

Fernruf 607.

eigener
für erſtklaſſige billige

Attſerer geehrt. Kundſchaft
zur gefl. Aufklärung
Jn der Nummer 56 des „Merſeburger

Korreſpondent“ vom 8. 8. 26 brachte die Firma
Frau Bertha Weiß, hier, Oelgrube
ein Jnſerat, in welchem die Jirma Fahrradteile
anbietet mit der Behauptung: „Sie können
mehr zahl n, aber nichts beſſeres bekommen“.
Wir unſetzeichneten Händler Merſeburgs erklären
dieſe Behauptung als gang oOrrert und un
werhr, da es ausgeſchloſſen iſt, Waren eiſt
klaſſicer Fabrikate zu den angebo enen Preiſen

Reipiſch.
SerienPreisſkatStadiplan

von Merſeburg
mit näherer Umgebung

1. Preis 60 Mark uſw.
Es laden freundl. ein H. Nagel. Das Komtitee

Am Sönnabend, den 13. März, abds. vünttl. r 8 r
Am Sonntag, den 14 März, nachm. pünktl. 3 Uhr

Am Sonntag, den 14. März, abds. pünttüch 7 Ahr

elektriſche S aubſauger
zum Berkauf an Private,
auch Teilzahlung, zum
ſofort. Antritt geſucht.
Gehalt, Prov. Ausf.
Bew. mit Bild und Ref.
unter 5516 an die Ge

ſchäftsſtelle d. Bl.C

Lediger, brauchbarer

Pferdeknecht
findet ſofort Stellung.zu verkaufen Weitere Schritte zur Bekämpfung

dieſes unlauteren Wettbewerbes ſind bereits
unternommen

Herm. Dreſe, Merſeburg, Vorwerk,Vertreter der Viktoria u. Preſto Fahtradwerke.

Guſtav Engel Söhne, Merſeburg,
Vertreter der Brennabor, Gritzner-, Opel- und

NSU FJahrradwerke.

im
Geſchäftslokal

ausgehängt, dient der Kundſchaft
und nützt dem

Geſchäſt

als Schweinefutter gibt regelmäßig ab

Kantinenbetriebe Leung-Werke.

z Th. Bergner, Braunsdorf.

Kartoffelſchalen Mäbchewelches Oſten die Schule
verläßt, ſucht Grellutrg
am liebſten bei kinderlofen
Ehepaar.
Fr. MingeaGchensvt

Teudi b. Dürrenberg
Ritterout.Max Schneider, Merſeburg, Schmale Str.

Vertreter der Adler, War de er und
PintherFahrradwerke.

H. Baar, Merſeburg, Markt,
Vertreter der Seidel Naumann- Herm ania

Fährräder.
Otto Blumentritt, Merſebg., Gr. Sixtiſtr.

Vertreter der Meteor-Fahrradwerke.

Jn ſchöner bunter Ausführung
nur 1.20 Mk.

Mit Plan von NeuRöſſen
1.50 Mk.

Durch die Geſchäftsſtelle

des Merſeburger Korreſpondent

Herrſchaft ſtl. Grundſtück

reinſahrt, Autogarage u. über 800 qm Garten,

verkaufen. A. Fratzke, Lindenſtr. 11.

0000 9

n Hauptſtraße 2 Minuten vom Bahnhof, ſo ort bei

mindeſt. 15000. RM. Anzahlg. äußerſt preiswert zu

Anſt. Madchen, 21 J ſucht
Stelle als Stütze
in beſſer. Haushalt Näh.

Gartenſtt. 11,
Zupverläſſiges. älſeres

Aletntrzcibrchen
oder ein ſache Stütze m. g. 3.

und die Buchhandlungen.

Für 5 Pfg. 1 Glas feinſten Likör

aus Dr. engnen a iDr. off s Rezeptdüchtein.
Verſuchen Sie die Speziaktät

Mellognak- Eſſen
Einſtern 1.05 M.. Hreiſtern 1.20 M.
Sie werden entzäct ſein don dem
Shuqhen Geſchmack dieſes erſtktaſſigen

Jung. aufgewechter Burſche

(16 18 Jahre), mit ſauberem Ausſehen. für

leichte Beſchäftigung ſofort geſucht. Wo zu
erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.Jm Handelsregiſter Abt B Nr. 52 iſt bei der Firma

5 Legehühnerund täglich ge Ziegenmilch

abzugeben Zu erfragen in

Wir ſenden Ihnenz Rezeptbuch mit 200 Rezepten

Selbſbereltang von Likören,

Ammoniakwerz Merſeburg G. m. h. H. Merſeburg
eingetragen: Reoierungsbaumeiſter Adolf Krauße in 6000006000006020000680086000

z. 1. April zu eir zelner Hame
geſucht. Meſd. v. 3-4 U r
Fr. Dir Klnahotz. Klausen er

Ehriiches junges

von Schauſtellerfamilie zum
Mürxeiſen geſucht. Antritt
15. März. Neuwarkt 37

Anſtänd. Madchen ſucht
Stelle alsMelcguet ufw. umſonſt, fals n W und wehes e Ludwigshafen a. Rh. iſt zum ſtellveitretenden Geſchäfts

Dr. Mellinghoff Co. Bückeburg. führer beſtellt. Die Prokura des Oberingenieurs Henri

der Heſchäftsſtelle d. Bl.

h

Jn Merſeburg: H. Emanuel, Gotthardt-Drogerie. Hoz in Mannheim iſt erloſchen Merſebur, den 28 Febr.R. Kupper, Zentral- Orogerie. 1926. Das Amisgericht dung
Die Anzeige in einem vieigeieſenen, als führend an

erkannten Blatte iſt das erfolgreichſte Reklamemittel. an die Geſchäſtsſt. d. Bits.

Aufwartung
f. vorm ttags. Näh. un 441
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